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Pariser Verhandlungen vor ihrem Ende
Einwendungen der Sowjets über den freien Zugang nach Berlin größtes Hindernis— Westenzur Konferenz-Beendigung entschlossen

Sie sagen Nein
Vor einigen Tagen fand eine noch¬
malige Urabstimmung in Berlin statt ,
auf der sich die streikenden Westber¬
liner Eisenbahner mit großer Mehrheit
für eine W eiterführung des Streiks
aussprachen . Der Eisenbahner auf un¬
serem Bild beschaut sich noch einmal
den Aufruf der UGO , ehe er seine
Stimme abgibt ._ (Aufn . : DENA)

Konferenz der West-Union
LUXEMBURG , 17 . Juni (UP) . Die

fünf Außenminister der Westunion
sind am Freitag hinter verschlosse¬
nen Türen zusammengetreten. Ihre
Konferenz wird voraussichtlich zwei
Tage dauern. Die Außenminister
werden nach den hier vorliegenden
Informationen vor allem Mittel -und
Wege suchen , um eine Ueberschnei-
dung des Aufgabenkreises der West¬
union, des Europäischen Rates und
der Atlantik-Pakt-Organisation aus¬
zuschalten.

Die „Falken“ protestieren
BERLIN , 17. Juni (UP ) . Die „Fal¬

ken“ (sozialistische Jugendorganisa¬
tion) gaben am Freitag bekannt , daß
sie an den sowjetischen Außenmini¬
ster Andrei Wyschinski einen Brief
gesandt haben, in dem sie gegen die
Verhaftung ihres Vorsitzenden Heinz
Westphal und die Verurteilung
zweier weiterer Mitglieder der Or¬
ganisation protestieren. Laut DENA
verurteilte am Mittwoch die Vierte
Große Strafkammer des Ostsektoren-
Landgerichts den zweiten Vorsitzen¬
den der Berliner „Falken“

, den 20-
jährigen Jürgen Gerull, „wegen Ver¬
breitung tendenziöser Gerüchte, die
den inneren Frieden gefährdet
haben“

, zu zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis. Der ebenfalls angeklagte
18jährige Werner Wilke erhielt eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr .

PARIS , 17 . Juni (UP ) . Die vier
Außenminister haben keine Einigung
über Deutschland oder Oesterreich
erzielt, verlautete in den frühen
Morgenstunden des Freitag nach Ab¬
schluß der letzten Geheimsitzung.
Die vier Außenminister haben, wie
weiter berichtet wird, folgende Be¬
schlüsse gefaßt:

1 . Die Sitzungen des Außenmini¬
sterrates werden auf Sonntag 16 .30
Uhr DSZ . vertagt . Es wird wieder
eine Geheimsitzung abgehalten. 2.
Am Montag wird eine Vollsitzung
der Konferenz abgehalten, die den
Abschluß der Konferenz bilden soll.

In unterrichteten Kreisen wird er¬
klärt , daß die Außenminister der
Westmächte entschlossen seien , am
Montag die Konferenz zu beenden,
unabhängig davon , ob ein Abkommen
erzielt ist oder nicht . Die Außenmini¬
ster teilten nach Abschluß ihrer Be¬
ratungen mit, daß die Verhandlun¬
gen sich am Donnerstag auf einen
„modus vivendi " in Deutschland und
den Friedensvertrag für Oesterreich
bezogen hätten .'

Die Weigerung des sowjetischen
Außenministers Wyschinski , den
Westmächten eine von allen Klauseln
freie Garantie des freien Zugangs
nach Berlin zu geben , ist gegenwär- .
tig die wesentlichste Hemmung in
den Verhandlungen des Außenmini¬

sterrates . Dies verlautete am Freitag
von maßgebender Seite . Wyschinski
hat diesen Informationen zufolge
darauf bestanden, einem Abkommen
über den freien Zugang nach Berlin
Klauseln anzufügen, die der Sowjet¬
union jederzeit eine Wiederaufnahme
der Blockade gestatten würden.

Die Westmächte andererseits be¬
stehen darauf , daß jegliches Ueber-
einkommen, das in Paris zustande¬
kommt, die russische Anerkennung

des Rechtes der Westmächte , in Ber¬
lin zu bleiben, und russische Garan¬
tien, daß niemals mehr eine Blockade
auferlegt wird, enthalten muß .

Der letzte Vorschlag der West¬
mächte an Außenminister Wyschinski
soll nach Informationen des UP-Kor-
respondenten R . H . Shackford fol¬
gende Punkte enthalten (die West¬
mächte sollen darauf bestehen, daß
Wyschinski diesen Plan annimmt,
wenn er die Konferenz vor einem

UGO billigt Streikfortsetzung
Aufrufe zur Verhaftung streikender Westberliner Eisenbahner
BERLIN , 17 . Juni (DENA) . Der Ge¬

samtvorstand der Berliner Unab¬
hängigen Gewerkschafts-Organisa¬
tion billigte am Freitag einstimmig
die Fortsetzung des Westberliner
Eisenbahnerstreiks, die am 14 . Juni
in der Urabstimmung mit großer
Mehrheit von den Streikenden be¬
schlossen worden war.

Auf dem S-Bahnhof Kärlshorst im
Sowjetsektor sind mehrere Aufrufe
angebracht worden, in denen die Be¬
völkerung aufgefordert wird, zur
Verhaftung streikender Westberliner
Eisenbahner beizutragen, falls sie im
sowjetisch kontrollierten Gebiet an¬
getroffen werden. Die Aufrufe ent¬

halten die Namen von sieben West¬
berliner Eisenbahnern, die wegen
Teilnahme am Streik gesucht wer¬
den . Der Leiter des Reichsbahnamtes
IV im Sowjetsektor, Mack , hat außer¬
dem eine Anweisung an alle in der
Sowjetzone liegenden Dienststellen
seines Bahnamtes gegeben , Westber¬
liner Eisenbahner zu verhaften , wenn
sie auf einem der Bahnhöfe in die¬
sem Bereich gesehen werden.

Mehrere sowjetische Offiziere und
deutsches Personal entfernten am
Freitag eine größere Anzahl von
Akten aus dem Gebäude der Reichs¬
bahndirektion Berlin im amerikani¬
schen Sektor. Die RBD Berlin ar¬
beitet jetzt im Sowjetsektor.

völligen Zusammenbruchretten will) :
1 . Alle vier Mächte erkennen an,

daß Deutschland für die absehbare
Zukunft in zwei Teile gespalten ist
und daß eine politische oder wirt¬
schaftliche Einigung gegenwärtig un¬
möglich ist

2 . Die vier Besatzungsmächtekom¬
men überein, die Existenz der beiden
Teile Deutschlands dadurch zu er¬
leichtern, daß sie versuchen, den
Ost-West-Handel über den Stand
von 1947 und 1948 hinaus auszu¬
dehnen.

3 . Vereinbarung zur Ermutigung
der freien Bewegung von Waren und
Personen und zum freien Austausch
von Nachrichten zwischen den Zonen .

4. Anerkennung der Tatsache, daß
Berlin gegenwärtig eine geteilte Stadt
bleiben müsse . Die Berliner Kom¬
mandanturen der Besatzungsmächte
sollen aber veranlaßt werden, die
schlimmsten sich daraus ergebenden
Schwierigkeiten abzumildem.

5 . Anläßlich der nächsten Vollver¬
sammlung der Vereinten Nationen
— im Herbst in New York — sollen
sich Delegierte der vier Mächte dar¬
über besprechen, ob eine weitere
Außenministerkonferenz einberufen
werden soll.

Plan der Kultusverwaltung gebilligt
Minister Bäuerle für Schulgeld- und Lehrmittelfreiheit — Landtag-Debatte über die Theater

Etjcnb « rieht unterer Stuttgarter Redak tio n

STUTTGART , .17. Juni . Nach aus¬
giebigen Debatten nahm der 'WSwl-
tag den Etnzelplan der Kultusver¬
waltung mit verschiedenen Abände¬
rungen gemäß den Vorschlägen des
Finanzausschusses Ein.

Zum Abschluß der zweiten Bera¬
tung des Einzelplanes der KuWae-
verwaltung äußerte sich Minister
Bäuerle zusammenfassend über die
in der Debatte eingebrachten Vor¬
schläge . Er glaube nicht, so führte
er u . a . aus, daß der Andrang zu
den Universitäten durch ein mune-
rus clausus beseitigt werden könne.
Im übrigen nehme er weiter an ,
daß nach Abgang der Kriegsjahr¬
gänge die Zahl der Studierenden
wesentlich zurückginge. Durch et¬
waige Beschränkungen dürfte aber
keinesfalls der heranwachsenden
Generation der Zugang zur Univer¬
sität verwehrt werden. Die Frage
der Hochschulreform wird schon seit
einiger Zeit eingehend erörtert und
entsprechende Vorschläge liegen be¬
reits vor.

Der Minister sprach sich dann für
die im Artikel 37 der Verfassung
vorgesehene Schulgeld - und Lehr¬

Belgier sollen Bonn verlassen
Westmächte geben dem Ersuchen deutscher Politiker nach

PARIS, 17 . Juni (UP ) Dem bri¬
tischen Militärgouverneur und
späteren Hochkommissar für
Deutschland, General Sir Brian Ro¬
bertson wurde am Freitag die Auf¬
gabe übertragen , die belgischen Be¬
satzungstruppen zur Räumung der
Umgebung von Bonn zu verlassen,
um damit für die künftige west¬
deutsche Bundesregierung Platz zu

Welt -Randschan
WASHINGTON . Präsident Truman er¬

suchte den amerikanischen Senat um be¬
schleunigte Ratifizierung der internatio¬
nalen Konvention zur Verhinderung und
Bestrafung des Völkermordes . — LAKE
SUCCESS (UP ) . Der Franzose Roger Gar -
reau wurde zum Präsidenten des Treu¬
händerrates der UN für die gegenwärtige
Sitzungsperiode gewählt . — STOCKHOLM .
König Gustav V . von Schweden feierte
am Donnerstag seinen 91 . Geburtstag . —
WARSCHAU . Anläßlich einer Fronleich¬
namsprozession kam es zwischen Katho¬
liken und kommunistischen Studenten zu
einem Zusammenstoß . Mehrere Personen
wurden verletzt . — PRAG . (UP ) . Das Pa¬
lais des Erzbischofs von Prag , Josef Beran ,
» tand auch am Freitag unter polizeilicher
Kontrolle . Telefonisdi ließ sich keine Ver¬
bindung mit dem Palais herstelien . —
BELGRAD . |UP ) . Ein Belgrader Geschä . ts -
mann wurde wegen Diebstahls und
Schwarzhandel vom jugoslawischen Volks¬
gerichtshof zum Tode verurteilt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten; DENA)

machen . Die belgischen Militärbe¬
hörden in Bonn haben bisher keine
Neigung gezeigt , die Stadt zu ver¬
lassen. Sie haben des öfteren ihren
Entschluß zum Ausdruck gebracht,
solange in Bonn zu bleiben, als sie
nicht von ihren Vorgesetzten Stel¬
len herausbeordert, werden.

Mittlerweile haben die drei west¬
lichen Besatzungsmächte beschlos¬
sen, dem Ersuchen deutscher Poli¬
tiker , insbesondere Dr. Konrad
Adenauers, des Präsidenten des Par¬
lamentarischen Rates, nachzugeben
und für die westdeutsche Regie¬
rung in Bonn Raum zu schaffen .
Angesichts der unnachgiebigenHal¬
tung der belgischen Militärs in
Bonn entschlossen sie sich zur An¬
wendung eines gewissen Druckes
auf das belgische Außenministerium.
Wie Beamte der westlichen Besat¬
zungsmächte erklären , soll den bel¬
gischen Truppen ein anderes Be¬
satzungsgebiet in Deutschland ange-
boten werden.

Sprecher der drei westlichen Be-
satzungsmächte haben erklärt , diese
fühlten sich zu einem Eingehen
auf die deutschen Wünsche bezüg¬
lich Bonns verpflichtet, da sie schon
lange vorher den Deutschen zu ~e-
sagt hatten , sie kannten ihre west¬
deutsche Hauptstadt an einen von
ihnen gewünschten Ort legen .

Kuttel -Freiheit aus . Ein generelles
. vWbot dgr Prügelstrafe halte er im
Hinblick auf die gesetzlichen Be¬
stimmungen, die eine körperliche
Bestrafung nur im Notfall zulassen ,
nicht für erforderlich.

Die Frage der finanziellen Zu¬
wendungen an die Staatstheater
Württemberg-Badens, die Minister
Bäuerle im Verlauf der Sitzung an-
schnitt, führte zu lebhaften Diskus¬
sionen . Minister Bäuerle erklärte im
Hinblick auf die Staatstheater in
Stuttgart , deren Zuwendungen
durch den Finanzausschuß von
627 000 DM auf 850000 DM erhöht
wordefT waren, daß dieser Betrag
keineswegs befriedigen könne. Das
gleiche gälte für die Aufwendungen
des Staatstheaters in Karlsruhe,
dessen Beträge ebenfalls durch den
Finanzausschuß erhöht wurden . Im
Augenblick aber bestehe kein Weg,
höhere Zuwendungen zu erreichen.

Abgeordneter Helmstedter
(SPD ) bedauerte im Namen der SPD -
Fraktion , daß keine Möglichkeit be¬
stehe , zu höheren Aufwendungen zu
gelangen . Abgeordneter Dr . Hauß -
mann (FDP) wies auf die hohe
kulturelle Verpflichtung der Staats¬
theater hin. Er schlage vor, eine
Zusammenarbeit der Opern in Stutt¬
gart , Karlsruhe und Mannheim mit
dem Ziel einer gemeinsamen Würt-
tembergisch-Badischen Staatsoper zu
erreichen. Sei dies nicht möglich , so
gälte es , vordringlich die Vereini¬
gung der Staatstheater in Karls¬
ruhe und Stuttgart anzustreben.

Das Land Sachsen muß liefern
BERLIN , 17 . Juni (DENA) . Der

„Sozialdemokrat“ berichtet am Frei¬
tag über die Ablieferungspflicht des
Landes Sachsen für die sowjetische
Besatzungsmacht. Dem Bericht zu¬
folge muß das Land Sachsen „zur Si¬
cherstellung der Verpflegung der so¬
wjetischen Besatzungstruppen“ bis
zum 15 . Oktober 1949 abliefern:
23 000 Tonnen Kartoffeln, 14 000 Ton¬
nen Butter , 9000 Tonnen Obst, 27 000
TonnenGetreide, 6700Tonnen Fleisch ,
1 850 000 Liter Milch, 10 000 Tonnen
Vollfettkäse, 2 500 000 Stück Eier,
26 000 Zentner Heu , 12 000 Zentner
Stroh. 500 Tonnen Leder. 42 000 Me¬
ter Stoff , 23 000 Meter Leinen , 4500
Armbanduhren. 12 000 Schemel , 1500
Tische . 3200 Bettstellen, 225 Pferde.
140 Kühe und 450 Schweine . Wie das
Blatt weiter berichtet, muß das Land
Sachsen zur Ausrüstung der Sowjet¬
armee außerdem noch tötendes lie¬
fern : 190 nnQ Tpl‘r,f'ml 'üt1ir’ps-
d”Pht . ^000 " Ver K-be ’ . 3° "n0 T "’ e-
fevmasten . 10 000 s <ür *c Hufp ^ w1. 725
Stück Brustgeschirre für Pferde und
250 500 Tonnen Heizmaiertal.

Auch Abgeordneter Leibbrand
(KPjD ) betonte, daß das Theater¬
problem unter keinen Umständen
ais gelöst betrachtet werden könne
und sich der Finanzausschuß schon
sehr bald Wieder mit den diesbe¬
züglichen Fragen beschäftigen müs¬
se. Die CDU hatte sich Vorbehalten ,
einen Nachtrag-Haushalt für die
Staatstheater vorzuschlagen.

UdSSR verweigert Besprechung
über Kriegsgefangene

WASHINGTON , 17. Juni (UP) . Die
sowjetische Regierung weigert sich,
die amerikanischen Beschuldigungen
zu besprechen, daß sie jetzt — vier
Jahre nach Kriegsende — noch zahl¬
lose deutsche Kriegsgefangene in der
Sowjetunion zurückhält. Dies geht
aus einer sowjetischen Note hervor,
die das amerikanische Außenministe¬
rium veröffentlichte. In der Note
werden die USA , Frankreich und
Großbritannien beschuldigt, die ganze
Frage nur aufgeworfen zu haben,
um zu verbergen, daß sie selbst sich
nicht an das Abkommen über die
Kriegsgefangenen gehalten haben.

Länderchefs entscheiden über Bundessitz
MinisterpräsidentDr . Reinhold Maier zu aktuellen Tagesfragen
STUTTGART , 17 . Juni . In einer

Presse-Konferenz äußerte sich Mini¬
sterpräsident Dr . Reinhold Maler
ausführlich über die Vorgeschichte
und das Zustandekommen des Wahl¬
gesetzes zum ersten Bundestag. Die
Ministerpräsidenten, so sagte er,
seien in einer verzweifelten Lage ge¬
wesen, die durch die Uneinigkeit der
Militärgouverneure unter sich und
der verschiedenenInteressen der ein¬
zelnen deutschen Parteien hervor¬
gerufen worden sei . Aus diesem
Grunde sei auch nach außen hin das
sehr schlechte optische Bild entstan¬
den. Die Festsetzung des Wahltermi¬
nes auf den 14 . August müßte man
in erster Linie auf wahltechnische
Schwierigkeiten der großen Städte
zurückführen. Der Beschluß des Par¬
lamentarischen Rates, Bonn als Bun¬

dessitz festzulegen, habe nur vorläu¬
figen Charakter . Die Entscheidung
darüber liegt nach der Auflösung des
Parlamentarischen Rates, wie in den
anderen Fragen, nur bei den Mini¬
sterpräsidenten.

Zu seiner Ladenburger Rede , in
der er sich über den Anschluß der
Pfalz an den kommenden Südwest¬
staat geäußert hatte , erklärte Dr.
Maier, er habe nur gesagt, daß dies
eine Hoffnung sei. Er habe gesagt,
was gesagt werden müsse , da links¬
rheinisch zwischen Ludwigshafenund
Kaiserslautern eine sehr starke Be¬
wegung für diesen Anschluß sei. Mi¬
nisterpräsident Dr. Maier wies dann
darauf hin , daß der Südweststaat
keine Frage der Kabinette, sondern
der Bevölkerung sein müsse .

Diskussion über das Wahlgesetz
Erich Menzel, Dr. Konrad Adenauer und Ministerpräsident Christian Stock
unterhalten sich in Schlangenbad angeregt über das V?chlgesetz, das dort
kürzlich von den Ministerpräsidenten der westdeutscher "nder im Beisein
einer Delegation des Parlamentarischen Rates und ei . Abordnung des
Wirtschaftsrates verkündet wurde . (Aufn . : ELENA)
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Untere letzte Hoffnung
HM . Es war alio doch kein Omm

für Paris , alt in jener Mitternacht -
etunde auf der Autobahn bei Helm¬
stedt die Wellen der Begeisterung über
die Blockadeaufhebung am sowjetischen
Schlagbaum zurückschlugen. Wie schon
so oft sah sich die Welt — in immer
noch zu geringer Kenntnis der russi¬
schen Psychologie und Mentalität —
gründlich getäuscht . Gerade so weit
und so lange, bis sich die „ Großen
Vier“ auf die Reise nach der Seinestadt
begeben hatten , ließ man die Schran¬
ken hoch. Jetzt ist die Blockade fak¬
tisch wieder in Kraft — und in Pari «
geht die „Konferenz der letzten Hoff¬
nung" zu Ende, ohne bi« dato einen
„modus vivendi “ für Berlin und Deutsch¬
land gefunden zu haben . Man bewegte
sieh vielmehr mit allzubekannter Rhe¬
torik im selben verhexten Kreis , wie
bei allen gescheiterten Treffen.

Warum setzte man sich eigentlich
überhaupt noch einmal an den runden
Tisch im Marble Rose ? Es hat sich doch
einwandfrei erwiesen , daß die Kreml¬
vertreter keineswegs mit der Absicht
gekommen waren , Deutschland zu ver¬
einigen , die Spaltung Berlins rückgän¬
gig zu machen oder überhaupt irgend¬
einen Akkord mit dem Westen auf¬
klingen zu lassen . Daß Wyschinski
aber solch großen Wert auf eine Aus¬
sprache legte? Doch wohl nicht nur
deshalb , um das „ tfjet “ noch populärer
in der Welt zu machen. In Paris un¬
ternimmt man in diesen Tagen die
letzten Rettungsversuche , den Kontakt
aufrecht zu erhalten und noch eine
Formel — wenn auch wahrscheinlich
eine sehr zweideutige — zu finden. Wir
müssen heute feststellen , daß sich die
Gegensätze wieder einmal als unüber¬
brückbar erwiesen haben . Was soll nun
geschehen? Wird der „verhexte Kreis¬
lauf" von neuem beginnen?

Die politische Konsolidierung West¬
deutschlands ist *o weit fortgeschrit¬
ten , daß die Westmächte ihre zweifel¬
los bereitliegenden wirtschaftspoliti¬
schen Pläne verwirklichen können . Am
li . August wird der westdeutsche Staat
ein Faktum — aber — und das ist da*
Entscheidende: Wir haben noch immer
keinen Frieden . Weder West- noch Mit¬
teldeutschland . Ja , Leipzig und Magde¬
burg liegen inmitten des deutschen
Kerhtandes , das wir so gedankenlos
als „Ostzone" bezeichnen. Eine gefähr¬
liche Gleichgültigkeit , die Städte wie
Breslau und Königsberg einfach ver¬
gessen läßt , beherrscht unseren politi¬
schen Alltag . Der Frieden , den wir er¬
sehnen und auf den wir nach vier Jah¬
ren Anspruch erheben , darf niemals
ein geteilter , niemals ein „russischer"
oder „atlantischer " sein . Wir glauben
vielmehr , daß es die erste Aufgabe
einer künftigen deutschen Politik sein
sollte , die gesamtdeutschen Zusammen¬
hänge wiederherzustellen .

Vor allem müssen wir dafür sorgen,
daß sich Westdeutschland dem Osten
gegenüber nicht völlig verschließt . Im
Gegenteil . Das föderalistische Deutsch¬
land auf der Basis des Bonner Grund¬
gesetzes wird ein Ordnungsfaktor , des¬
sen politisches und wirtschaftliches
Kraftfeld die gewaltsame „Volksdemo¬
kratisierung " der sowjetischen Zone
allmählich absorbieren kann . Hier
liegt unsere letzte Hoffnung nach der
Pariser Enttäuschung .

Demontage tind Internationale Oelinteressen
Unwirtschaftliche Fiacher-Tropsch-Synthese ? — Westdeutsch and als Einfluß gebiet der großen OelkomerM

Von unserem ständigen wk-Korrespondenten
Es Ist mittlerweile auch dem Letz¬

ten klar geworden, daß die Demon¬
tagepolitik nicht mit Wirtschaftlichen
Argumenten begründet werden kann.
Traf dies schon für den weitaus über¬
wiegenden Teil der bisher abge¬
schraubten Werke aller Industrie¬
zweige zu, so ist der wirtschaftliche
Widersinn bei den neuerlichen De¬
montagen der „verbotenen Indu¬
strien“

, deren ganzer Umfang nach
den letzten Meldungen aus London
noch nicht abzusehen ist , allzu offen¬
sichtlich . Nach englischer Ansicht Sind
die nach dem Bergius -Verfahren, der
Fischer-Tropsch -Synthese und ande¬
ren Verfahren in Deutschland arbei¬
tenden Anlagen unwirtschaftlich. Ab¬
gesehen davon, daß zahlreiche andere
Länder derartige Anlagen bereits be¬
sitzen oder aufzubauen bemüht sind ,
lag das Schwergewicht der sechs
Westdeutschen Fischer-Tropsch -An-
lagen nicht auf der Produktions¬
menge von 370 000 Jahrestonnen Pri¬
märprodukten bei voller Kapazitäts¬
ausnutzung, sondern auf der Mannig¬
faltigkeit in der Verwendung ihrer
Erzeugnisse. Immerhin repräsentiert
diese Jahresproduktion einen Wert an
Grundstoffen von 200 Millionen DM,
stellt damit jedoch nur einen Bruch¬
teil des Wertes der daraus verarbei¬
teten Konsumgüter dar . Ebenso be¬
weiskräftig für die Bedeutung dieser
Anlagen ist die Tatsache, daß bei der
Aufbereitung des Erdöls nach dem
Hydrierverfahren 15,9 Dollar pro
Tonne Treibstoff gegenüber der Ein¬
fuhr gespart werden.

Dieser „unwirtschaftlichen* Rech¬
nung steht die „wirtschaftliche“ der
Demontage gegenüber: für je 100 Mil¬
lionen Mark Anlagekapital werden
Deutschland nach dem Schrottwert
nur 10 Millionen Mark als Reparatio¬
nen gutgeschrieben, während allein
die Demontagekosten etwa 30 Millio¬
nen Mark ausmachen. Der zweite Teil
dieser Rechnung sieht so aus , daß
durch die Abschraubung der Werke
Gelsenberg und Scholven 400 Millio¬
nen Mark und der chemischen Werke

in Hüls 350 Millionen Mark an Inve¬
stitionen vernichtet werden.

Taktik der Labours?
Allen in diesem Zusammenhang ge¬

führten Gesprächen an Rhein und
Ruhr liegt die Ueberzeugung zu¬
grunde, daß die britische Militärre¬
gierung von dieser Entwicklung we¬
nig erbaut ist und die Gründe für die
Demontagemaßnahmen in der Taktik
der Labour-Regierung für die kom¬
menden Wahlen zu erblicken sind.
Hinter diesen politischen Zielsetzun¬
gen der englischenRegierung aber er¬
hebt sich der Hintergrund internatio¬
naler Oelinteressen und es erscheint
nicht abwegig, auch die Demontage in
der westdeutschen Kohleveredlungs¬
industrie als Teil des Kampfes zwi¬
schen den großen englischen .und ame¬
rikanischen Ölkonzernen Royal Dutch
Shell und Standard Oil um den deut¬
schen und letztlich den westeuropäi¬
schen Markt anzusprechen. Man erin¬
nert sich dabei der Einflußkämpfe
und Preiskriege, die sich die beiden
Exponenten dieser Konzerne, Deter-
ding und Rockefeller, während der
letzten 40 Jahre in Mexiko , Kolum¬
bien , Venezuela , Persien, Mesopota¬
mien und auf vielen anderen Welt -
Oelmärkten lieferten . Es tauchen bei
diesem Rückblick Vorgänge wie das
Ringen um die Djambi-Felder auf
Sumatra auf, das hochpolitische For¬
men annahm und zum Austausch
scharfer diplomatischer Noten zwi¬
schen Washington und den Haag
führte . Andere bezeichnende Einzel¬
heiten des internationalen Oelkamp-
fes sind das Scheitern aller interna¬
tionaler Oelkonferenzen vor dem
zweiten Weltkrieg; die von Deterding
unterstützte Gründung der „Petro¬
leum Imperial Policy Commission “,

Auch heute treffen die Linien der
beiden großen Oeltrusts mitunter
noch zusammen, wenn auch nicht
mehr in dem gleichen Maße wie nach
dem ersten Weltkrieg. Als kleines
Steinchen ln diesem Mosaik der viel¬
fältigen Interessenpunkte kann auch
die Demontage der Kohleveredlungs¬

Lobensmlttelkarten -Fälscher entlarvt
FRANKFURT (SAZ) . Eine der bis¬

her größten Lebensmittelkartenfäl¬
schungen, die mit der 125 . Zuteilungs¬
periode beginnend, den Schwarzen
Markt der Bizone um mehrere Ton¬
nen hochwertiger Lebensmittel berei¬
cherte, ist jetzt von der Frankfurter
Kriminalpolizei in mühevoller Klein¬
arbeit aufgedecktworden. Die Ermitt¬
lungen waren umso schwieriger, als
die Falsifikate diesmal von den ech¬
ten Lebensmittelkarten nur mit gro¬
ßer Sorgfalt , und unter Anwendung
von Methoden erkennbar waren, die
dem kleinen Mann nicht zu Verfügung
stehen. Daher war der Absatz der ge¬
fälschten Lebensmittelkarten in allen
Großstädten der Bizone sehr groß,
und der Schaden , weicher dadurch
für die gerechte Verteilung von But¬
ter , Fleisch und Zucker entstand , ist
beträchtlich.

Der gleiche Kreis,
'der «ich mit der

Fälschung der Lebensmittelkarten be¬
faßte , und der jetzt — mit Ausnahme
der Hauptfigur, einem Bulgaren —
hinter Gittern auf seine Aburteilung
wartet , ist auch an den Fälschungen
von Geldscheinen maßgeblich betei¬
ligt. Die Fälscher gingen bei ihrer

unsauberen Arbeit äußerst vorsichtig
vor . Sie druckten stets nur soviel
Karten , wie ihre „Größverteiler“ in
Auftrag , gaben. In einer kleinen
Druckerei in Frankfurt fand die
Kripo, als sie nach langem und ner¬
venaufreibenden Zuwarten schließlich
zupackte (es kam darauf an, den gan¬
zen Kreis der Beteiligten zu fassen),
einen Probeabzug der falschen Le¬
bensmittelkarten . Außerdem wurde
festgestellt, daß der Drucker kurz vor
Pfingsten eine neue Druckpresse an¬
geschafft hatte , die er in einer von
ihm außerhalb Frankfurt gemieteten
Garage unterbrachte , da ihm der Bo¬
den in der Göethestadt zu heiß ge¬
worden war . Zusammen mit der
Druckpresse wurden die Druckfarben
und die Unterdruckmuster der Karten
mit etwa 20 000 Bogen bereits zuge¬
schnittenen Papiers von der Frank¬
furter Kriminalpolizei alchergestellt.

Dm 125. Jubiläum einer unrühmli¬
chen Einrichtung — der Bewirtschaf¬
tung von Nahrungsmitteln — hat
durch die Festnahme der Fälscher¬
bande zusätzlich einen unrühmlichen
Akzent erhalten . We.

betriebe in Westdeutschland angese¬
hen werden. Die Gelsenberg-Benzin
A.-G. besitzt Verträge mit der Stand¬
ard Oil of New Jersey und der Va-
cuum Oil Co . Der Konkurrent dieses
amerikanischen Konzerns, die bri¬
tisch-niederländischen Deterding-
Gruppe, hat gewisse Bindungen zur
Union Rheinische Kraftstoff A .-G . in
Wesseling . Die Tatsache, daß das
Wessflinger Werk nicht unter das
Washingtoner Abkommen über die
verbotenen Industrien fällt , läßt
zweierlei Vermutungen zu : Entweder
konnte die englische Oelindustrie
ihre Interessen über die britische Di¬
plomatie in Washingtonbesser durch¬
setzen als der Rockefeller-Konzern
oder aber, was jedoch wenig wahr¬
scheinlich klingt, die Standard Oil
und die Royal Dutch Shel haben ihre
Einflußsphären in Deutschland schon
frühzeitig abgesteckt.

Englische Oelbestrebungen
Welche Version auch immer richtig

»ein mag , jedenfalls ist schon seit ei¬
niger Zeit eine rege Aktivität gerade
der Shell- Gruppe in Westdeutschland
als künftigem Absatzgebiet zu be¬
obachten. In Hamburg-Harburg wird
eine bedeutende Raffinerie gebaut
und in Düsseldorf-Reisholz sowie
Monheim sollen die bestehenden An¬
lagen erweitert werden. Das Ziel ist
die Verarbeitung ausländischer Oele ,
vor allem des Venezuela -Oels , an dem
England maßgeblich beteiligt ist, und
des Oels aus dem Nahen Osten, der als
Einflußgebiet der Anglo Iranien Oil
Co., der Bahrein Co. und der Ke -
manshah Petrol Co. gilt. In Fachkrei¬
sen spricht man davon, diese eng¬
lischen Oelbestrebungen in West¬
deutschland auch den Hintergrund
einer Pressemeldung abgeben, die vor
kurzem andeutete , daß die Erdöl¬
produktion im Emsland eine Ein¬
schränkung erfahren müsse, weil die
Raffinerien in Deutschland das
schwere Inlandsöl nur unter Schwie¬
rigkeiten verarbeiten könnten und
Importöle "bevorzugten. Diese Argu¬
mentation muß erstaunen , denn bis¬
her wurde das Erdöl aus dem Ems -
land und den Hannoverschen Fel¬
dern auch von den deutschen Raffi¬
nerien in englischem Besitz ohne wei¬
teres verarbeitet und während des
Krieges sogar das hochprozentig bi¬
tuminöse rumänische Erdöl raffiniert.

Es liegt nahe, hinter diesen Ten¬
denzen politische Motive zu sehen, da
das Emsland den wichtigsten Posten
der holländischen Gebietsforderun¬
gen auf Grund der sogenannten „gro¬
ßen Liste“ darstellt und die Konin-
glijke Petroleum Matschaapij, die
sich eng an die Royal Dutch Shell an¬
lehnt , auch an den Feldern auf der
anderen Seite der deutsch-nieder¬
ländischen Grenze interessiert ist.
Sollten nämlich „technische Schwie¬
rigkeiten“ die Verarbeitung des Ems¬
landöls behindern und eine Produk¬
tionsdrosselung notwendig sein , dann
könnte Holland darauf hinweisen,
daß Deutschland gar nicht in der
Lage sei , das Emslandöl wirtschaft¬
lich zu verwerten . Einstweilen tra¬
gen diese aufgezeigten Möglichkeiten
lediglich den Charakter von Kombi¬
nationen, doch wird es ratsam sein ,
die internationalen Oeltendenzen auf¬
merksam zu Verfolgen und in den
Rahmen ihres Interessengebietes
auch Westdeutschland einzubeziehen.

Bosch -GmbH entkartellislerf
STUTTGART , 17 . Juni (SAZ-Eig .-

Ber.) Der Firma Robert Bosch GmbH ,
in Stuttgart wurde am Freitag di«
endgültige „Feststellung und Anord¬
nung“ in dem gegen diese Firma
schwebenden Entkartelllsierungsver -
fahren zugestellt. In fast allen Teüen
der neuen Anordnungen wird auf
die früheren Entscheidungen Bezug
genommen. So fallen insbesondere
das Fünfkerzen-Werk Bamberg, di«
in der amerikanischen und französi¬
schen Zone während des Kriege»
verlagerten Werkteil- und Splitter¬
betriebe, sowie die Trillke-Werko
GmbH . , Hildesheim, und die übrigen
Tochtergesellschaften unter die Ent¬
flechtungsanordnungen. Ausgenom¬
men davon sind die Sundgau-Maschi¬
nen GmbH , in Giengen und die
Eisemann GmbH ., Stuttgart . Weiter
bringt die endgültige Entscheidung
gegenüber dem vorläufigen Entkar¬
tellisierungsbescheid vom 17 . März
1948 insofern Verbesserungen, als
der Betriebsteil Mühlhausen nicht
unter die Entflechtungsmaßnahmen
fällt . Bezüglich der Stuttgarter In-
»tandsetzungswerkstätten ist der
Wortlaut nicht klar . Die Firma Ro¬
bert Bosch wird gegen diese Anord¬
nung Berufung elnlegen.

„Europäische Partei “
FRANKFURT , 17 . Juni (DENA).

Deutsche Politiker und Publizisten
haben in Frankfurt eine „Aktions¬
gruppe zur Vorbereitung einer euro¬
päischen Partei in Deutschland“ ge¬
gründet. Die neue Partei soll zunächst
in Frankreich und Deutschland in»
Leben gerufen werden . Die Aktions¬
gruppe ist der Ansicht, daß das Ziel
der Vereinigten Staaten von Europa
nur durch die immittelbare politisch«
Aktion verwirklicht werden kann.

Deutschland - Rundschau
VEREINIGTE WESTZONEN

ttedcUnghausen . Dia Satzungen des kttaf*
tigen westdeutschen (trizonalen ) Gewerk
echaftsbundes wurden durch eine Konto*
renz der verschiedenen Gewerkschafts «
bünde in erster Lesung verabschiedet . —
Nürnberg . Thomas Mann hat nunmehr
endgültig «einen Besuch in Nürnberg für
den Monat Juli angekündigt . —- München.
Ein Prozeß gegen die Münchener Rechts¬
anwälte Karl Gaab und Dr. Otto
Grltachneder beginnt am kommenden
Montag . Beide Juristen haben sich wegen
falscher Anschuldigung und übler Nach¬
rede gegenüber Justizminister Dr. Jteaf
Müller zu verantworten ,
FRANZÖSISCHE ZONE:

Tübingen . In der Horber Kreisgeroeinde
Holzhausen ermittelte die Polizei eine
Einbrecherbande , auf deren Konto sechs
schwere Einbruchdiebstähle kommen . Die
Bande setzte sich aus 12 - bis 13jährigen
Jugendlichen zusammen . (U ) .
SOWJETZONEt

Rostock. Auf dem Gelände der ehema¬
ligen Heinkelwerke in Rostock ist mit den
Bauarbeiten zur Errichtung einer Fabrik
für Dieselmotore begonnen worden .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten! DENA)
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Er dampfte nach Southampton zu¬

rück und war am nächsten Morgen
in Brigthon. Poily saß in einem be¬
quemen Stuhl vor der Kurkapelle,
die eben den Brautmaxach au« JBo-
hengrln“ Intonierte.

„Ich habe ihn !“ flüsterte er Ihr zu.
„Wo ist er ? Wo ist er ? “ rief sie

außer sich und zog ihn zum Strand
herunter .

Und er erzählte ihr äUec wahr¬
heitsgetreu .

„Im Gefängnis?“ stöhnte sie aruf.
„Als Schmuggler? Wie schrecklich !
Sie müssen ihn befreien."

„Das ist meine Absicht!“ sprach er
ernst . „Ich brauche zu diesem Zweck
die Brieftasche ; da hinein werde ich
die nötigen Instrumente legen. Die
Brieftasche werde ich ihm mit Hilfe
de« Direktors in die Hände spielen.
Wir legen uns dann im Hafen von
St . Malo mit einem kleinen Dampfer
auf die Lauer . Er wird ausbrechen,
das Gefängnis ist übrigen« mise¬
rabel gebaut , ich werde den Posten
ablenken. Alles Kleinigkeiten! Br
entkommt glücklich dem Gefängnis
und flüchtet zu Ihnen auf den
Dampfer. Und dann haben wir ihn.
Sie haben nur nötig, ihm einige auf¬
klärende Worte in die Brieftasche
zu legen. Der Dampfer wird dicht
unter dem Gefängnis festgemacht

Wir werden am Tage die Flagge der
Union und bei Nacht zwei rote La¬
ternen ausstecken.“

Nim begann sie zu begreifen. Ha¬
stig holte sie die Brieftasche ihres
Manne« herbei und schrieb auf «ln
Blatt , was ihr Dodd diktierte . Nach¬
dem sie ihren Namen darunterge¬
setzt hatte , nahm Dodd da« Blatt
und die Brieftasche an sich.

„Und wenn wir ihn auf dem
Schiff haben ? “ fragte sie gespannt.

„Dann werden wir ihn schon zur
Vernunft bringen !“ lächelte Dodd
«iegesgewiß . „Das heißt , wenn es
überhaupt möglich ist Ich hoffe
aber , daß er sich durch Ihre Gegen¬
wart veranlaßt fühlen wird, die
zwei Millionen herauszugeben.“

„Und wenn er sich dennoch wei¬
gert? “ rief sie und sprang auf.

„Dann kommt er in« Sanatorium,
wo er Zeit hat , sich zu besinnen!“
beruhigte er sie . „Aus meinem Plan
ersehen Sie , wie ernst ich es mit un¬
serem Vertrag nehme. Ich gehe jetzt,
etliche Feilen und Sägen zu kaufen,
die ich in dieses Blatt wickeln und
in die Tasche legen werde.“

„Aber wenn ihm etwas passiert !“
rief sie. „ Wenn der Posten auf ihn
schießt!“

„ Sein Leben ist zwei Millionen
Dollar wert !“ erwidert« er . „Ich

werde dicht neben dem Posten,
stehen: Falls er schießt, wird der
Schuß in die Luft gehen."

Da reicht« «1« ihm «ufatmend die
Hand.

Der Gefängnisdirektor von St.
Malo empfing Dodd mit einem
Freudensprung und rief »einen me¬
dizinischen Freund herbei , der das
Experiment durch seine Gegenwart
wissenschaftlich verschönern sollte .

Gegen Abend wurde der Posten
instruiert , ein junger Mensch , der
mit geschultertem GeWehr vor der
Front des Gefängnisses auf und ab
tappte.

Dodd hatte die Brieftasche ver¬
schnürt und gab sie nicht aus der
Hand. Mit Leichtigkeit konnte man
mit dem «ufgepflanzten Seitenge¬
wehr bis an das Gitter de« Zellen¬
fensters reichen.

„ Es muß den Anschein haben“
, er¬

läuterte Dodd dem Direktor, „als
wenn sie ihm von befreundeter
Hand zugeworfen würde . Und dazu
müssen wir die Nacht abwarten .“

„Famos , famos!“ rief der Direktor
und rieb sich die Hände.

Indessen saß Peter Voß auf «einem
Schemel und langweilte sich zum
erstenmal. Seine Laune war längst
nicht mehr auf der Höhe. Er zog den
Pfropfen aus dem Loche und rief
William Smith an . „He, alter Junge,
wie geht’s ? “

„Danke!“ brummte der. „Ich
breche heute nacht aus.“

„Viel Glück !“
„Brauche ich nicht !“ versetzte

William Smith kaltblütig . „Wir
haben Neumond. Und die „Margue-

rite ’ liegt wieder im Hafen. Morgen
vor Sonnenaufgang fährt sie nach
Jersey . Ich beobachte sie ecbon »eit
mehreren Wochen .“

„Aber der Posten!“ warnte Peter
Voß .

„Der kriegt eins auf die Nase !“
erwiderte William Smith entschlos¬
sen. „Das ist ein ganz grüner
Junge ."

„Mach ’s nur nicht gar zu arg !“
entgegnete Peter Voß . „Der arme
Junge ist doch nicht schuld, daß du
hier bist.“

„Keine Sorge !“ lachte William
Smith. „ Ein Mörder bin ich nicht.
Dazu fehlt mir das Talent. Aber ich
kann boxen. Willst du mitkommen?“

Peter Voß überlegte . Seine Lust,
mit auszubrechen, war in der letzten
Zeit ganz bedeutend gewachsen .
Auch der Fluchtplan leuchtete ihm
ein. Doch was William Smith konnte,
das konnte er auch In einer finste¬
ren, regnerischen Nacht brauchte
man nicht einmal dem Posten eins
auf die Nase zu geben. Sein Meißel
w.ar gut, und seine Fenstereisen
saßen nicht fester in der Mauer, als
die der Nebenzelle . Und so wünschte
er seinem Nachbar glückliche Reise
und legte sich aufs rechte Ohr.

Br erwachte von einem leichten
Fall . Es war stockdunkel in der
Zelle . Überrascht fingerte er auf
dem Boden herum und fand endlich
eine zusammengeschnürte Brief¬
tasche, seine Brieftasche! Beim
ersten Griff hatte er sie erkannt . Er
stand, als hätte ihn der Blitz getrof¬
fen.

Das war Dodd ! Er hatte ihn ent¬
deckt ! Und mm warf er die Tasche
herein , um die Identität festzustel-
lenl

Peter Voß «prang zum Loch und
riß den Pfropfen heraus.

„William Sm}th !“ flüsterte er.
„Ich komme mit “

„Dann ist es aber höchst» Zelt!“
erwiderte jener und begann sofort
mit dem Meißel der Mauer zuleibe
zu gehen. Da rasselten draußen
Schlüssel.

„Der Wärter !“ flüsterte Peter Voß,
verstopfte das Loch , warf die Brief¬
tasche hin, wo sie gelegen hatte ,
und legte sich nieder.

Schon trat der Wärter herein mit
einer außergewöhnlich hellen La¬
terne . Daran erkannte Peter Voß ,
daß etwas Besonderes los war.

Der Wärter leuchtete durch die
Zelle , ließ die Brieftasche liegen,
als sähe er sie nicht, und leuchtete
Peter Voß ins Gesicht , der kein«
Miene yerzog und schnarchte.

Die Zellentür schloß sich wieder.
Draußen auf dem Gang stand Dodd
mit dem Direktor und dem Ner¬
venarzt.

„ Er schläft !“ meldete der Wärter.
„Die Tasche liegt noch da , wo sie
hingefallen iat.“

„Wir müssen also bis morgen
warten !“ erklärte Dodd und trat zu¬
rück . „Am besten ist . Sie lassen den
Mann gänzlich ungestört . Der Fall
liegt zu kompliziert.“

Und der Nervenarzt nickte zu-
stimmencL

Fortsetzung folgt
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Wladimir und die westliche Zivilisation
Was mir in Königshütte auffiel — Oberschlesischer Spaziergang 1949

Durch den Vorschlag des Minister¬
präsidenten Arnold , eine deutsch-pol¬
nische Heimatgemeinschaft zu bilden,
Wird das Interesse der Oeffentlichkeit
trneut auf die deutschen Ostgebiete
gelenkt . Wie es heute in der ober¬
schlesischen Stadt Königshütte unter
polnischer Verwaltung aussieht , schil¬
dert unser Mitarbeiter Silesius , der
Gelegenheit hatte , sich bei Augen-
teugen hierüber zu unterrichten .

Wieder hat die alte , oberschlesi -
Bche Industriestadt ihr Gesicht ge¬
wandelt . Wenn man sie in den er¬
sten Jahren nach Kriegsende durch¬
schritt , sah man verhärmte Men¬
schen , den Hunger ins Gesicht ge¬
schrieben , die nur allzuoft die
gesteppte Wattejacke trugen , weil
sie ihre eigenen Kleider auf dem
„Freien Markt “ an textilhungrige
Polen verkauft hatten , um das
nackte Leben zu fristen . Heute ar¬
beitet Königshütte wieder . Allein
7 000 Menschen wandern jeden Tag
in die Hütte . Das sind nicht allzu¬
viel weniger als nach dem ersten
Weltkrieg . Damals zählte die Be¬
legschaft in dem nicht rationalisier¬
ten Betrieb etwa 10 000 Mann .

Milch und Seife Mangelware
Wladimir , der vor seiner Option

für Polen Werner hieß , warf mich
im Morgengrauen aus dem Bett :
„Du willst doch was sehen , also los !“
Durch die vertrauten Straßen , die
vom Krieg verschont geblieben wa¬
ren , flutete das Leben des begin¬
nenden Arbeitstages . Männer und
Frauen in blauen Arbeitsanzügen
eilten der Hütte und den Gruben zu.
Es schien mir sehr früh für diesen
Betrieb , da die Uhr erst 146 zeigte .
Ich wurde aber belehrt , daß im Zei¬
chen der „Leistungssteigerung “ und
der „neuen Arbeitsdisziplin “ jeder
bereits 10 Minuten vor Schichtbeginn
den Pförtner passiert haben müsse .
Das gilt auch für die Angestellten
und Beamten , die eine Stunde spä¬
ter die Straße bevölkern , denn das
Büroleben beginnt um sieben Uhr .
Die Eintönigkeit des Bildes war ge¬
wichen . Die Frauen , die wir jetzt
sahen , waren geschminkt und ge¬
pudert , hatten lackierte Nägel und
wurden von den männlichen Ar¬
beitskollegen mit Handkuß und
Verbeugung begrüßt .

Welch ein Gegensatz zu den Haus¬
frauen , die ich zwei Stunden später

,Wir danken unseren Kunden "
Selbstmordgespräche waren vor

einem Jahr in den vorwährungs -
reformatorischen Junitagen nicht
selten . Das Damoklesschwert „Geld¬
entwertung “ schwebte über allen ,
und sein Fall schien für viele einem
Tode gleichzukommen . Besonders
für die dunklen Bahnhofsvorplatz¬
existenzen , die ihre stereotypen
Worte „Zigaretten , Schokolade “ je¬
dem ins Ohr zischelten . Monatelang
war das Gerücht „Währungsreform “
durch die Zeitungen und Kegelver¬
eine gegeistert und hatte alle be¬
drückt . Dreistellige RM-Bank - und
Sparkonten wurden eiligst abge¬
hoben und in Butter oder anderen
nützlichen Dingen angelegt . Die
amtlichen Stellen dagegen versuch¬
ten zu beruhigen . Sie sprachen von
unabwendbarer Notwendigkeit und
prophezeiten das materielle Para¬
dies auf der kriegszertrümmerten
Erde . Im übrigen „Das fLeben geht
weiter “

, beschwichtigten die Zweck¬
optimisten .

Nach mehrmaliger Verschiebung
des „Währungsschnittdatum * aus
technischen Gründen “ kam endlich
die Erlösung der seelischen Span¬
nung um die Zukunft des Geldbeu¬
tels in Gestalt einer amtlichen Ver¬
fügung der Militärregierungen . Sie
erschien in Fortsetzungen , aber sie
schaffte klare Tatsachen , leere Ban¬
ken und Portemonnaies und ent¬
täuschte Gesichter . Zu Hunderten
Standen am 20. Juni die Bürger
Westdeutschlands mit Regenschir¬
men und Personalausweisen vor den
Wechselstuben , um ihr durch
Kriegspolitik entwertetes Reichsgeld
in D-Mark umzutauschen . Jeder zog
mit 40 DM Kopfquote rechnend nach
Hause . Aller Besitz war plötzlich
gleich . . bis einen Tag später aus
verschwiegenen Verstecken verges¬
sene Herrlichkeiten in die bisher so
öden Schaufenster gestellt wurden ,
und sich langsam der Stand der
„klugen Geschäftsleute “ herauskri¬
stallisierte , der ein Zeitalter des
Ladenbauens einleitete .

Das Geld begann wieder organisch
zu wandern , die Preise schwank¬
ten . Einmal hoch , dann wieder tief ,
und immer wieder beteuerten die
Sachverständigen in Frankfurt , „die
Wirtschaft entwickelt sich gesund “ .
Unleugbar ist ein .gewisser Wohl¬
stand wieder erreicht worden , und
die Geschäftsinhaber könnten eine
Leuchtschrift an ihren neuerbauten
nachwährungsreformatorischen Häu¬
sern anbringen lassen : „Wir danken
unsem Kunden “, r -r -r

beim Einkauf beobachte . Sie wa¬
ren meist schlecht gekleidet und
standen vor Milch- ud Fleischer¬
läden Schlange , denn gerade Milch
ist in den „polnischen “ Großstädten
Mangelware , wie zur Zeit auch
Seife . Fast alle Geschäfte sind . in¬
zwischen öffentliche Einrichtungen
(Konsumläden ) geworden , der pri¬
vate Handel hat aufgehöit zu exi¬
stieren und jüdische Geschäftsleute ,
früher typisch im Stadtbild , sieht
man nicht mehr . Die wenigen Juden ,
die der Vernichtung entgingen , ha¬
ben jetzt gut besoldete Stellen in
Industrie und Verwaltung . Jüdische
Emigranten sind kaum nach Polen
zurückgekehrt . Im übrigen mußten
wir bei unserem Spaziergang die
Fahrdämme mit Vorsicht überque¬
ren , denn das Auto spielt heute in
Polen eine so große Rolle wie nie
zuvor . Die engen Straßen waren oft
mit Autos verstopft und die Stra¬
ßenbahnen derart überfüllt , wie man
es früher nie erlebt hatte .

New look — auch in Polen
Die Frauen trugen wochentags

zwar immer noch den kurzen Rock .
Aber sonntags sali ich überall lange ,
weite Kleider , vielgestaltig in Farbe ,
Form und Material . Hüte in allen
Variationen , mit Blumen und Bän¬
dern reichlich garniert und viele
bunte Schuhe , oftmals mit Kork¬
sohle , die als besonders elegant gilt
und den Schuh gegenüber dem nor¬
malen um das Doppelte verteuert .
Auch die Männer sind der „west¬
lichen “ Zivilisation nicht abgeneigt .
Ihre Hüte zeigen breite Krempen ,
die Jacken sind lang und lose und
haben lange Revers , während die
Hose zwar nicht eng , aber kürzer
geworden ist . Reine Wollstoffe sind
selten und sehr teuer . Dagegen liebt

es die Herrenwelt , sich in lose ge¬
arbeitete Wettermäntel zu kleiden ,
deren Vorgänger die „Kanadejkis “ ,
amerikanische demilitarisierte Jak -
ken , gewesen sind . Es ist überhaupt
deutlich , daß die ersten Nachkriegs¬
lieferungen an Lebensmitteln und
Textilien aus Amerika gekommen
waren .

Das deutsche Gesicht blieb
Ueberall aber schaut das alte ,

deutsche Gesicht der Stadt durch den
neuen polnischen Firnis hindurch .
Gartenanlagen , Verwaltungsbauten ,
Kaffees sind trotz der neuen Auf¬
schriften geblieben , was sie waren .
Die Erinnerung wird auch dann
nicht ausgelöscht , wenn statt „Kaf¬
fee Klubsch “ heute „Dancing “ über
der Tür steht und damit angezeigt
ist , daß es sich um eines der weni¬
gen Musikkaffees der Stadt handelt .
Die Straßenbahn brachte mich auch
noch hinaus in das Vorgelände der
Stadt , wo neue Siedlungen für
kleine Leute entstehen . Einfamilien¬
häuser in allereinfachster Zweck¬
mäßigkeit wachsen aus dem Boden ,
um die in Königshütte schon immer
vorhandene Wohnungsnot einzu¬
dämmen . Vom Bauamt erfuhr ich.
jedoch , daß es noch Jahre bis dahin
dauern wird . Im übrigen aber hat
man auch in Königshütte den
Frauen Tür und Tor zu allen Aem -
tem und zu jeder Verantwortung
geöffnet . Da zehn Prozent der Hüt¬
tenbelegschaft Frauen sind , hat man
ihnen 10 Prozent der Mandate im
Betriebsrat gegeben , und die Stadt
hat auch eine Vizebürgermeisterin .
In starkem Maße bestimmend ist
bei all dieser Aufbauarbeit noch
heute die Lebenskraft der Deut¬
schen , die für Polen optieren , um
in der alten ' Heimat bleiben zu
können .

A
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„Ich werde ja immer magerer . .
Karikatur : Helmut Beye*

Mindszenly ein gebrochener Mann
„Er erwacht allmählich aus einem hypnotischen Schlaf“

Genossen unter sich
Jugoslawien im kominformierten Kreuzfeuer

• Von unserem IPK -Mitarbeiter

In der Nähe von Breslau fand eine
Tagung des Kominform statt , auf der
— wie gutinformierte Kreise behaup¬
ten — in erster Linie die Stellung
Jugoslawiens innerhalb des Kominform
sowie gegen Tito zu ergreifende Maß¬
nahmen erörtert wurden .

Nach dem letzten scharfen Noten¬
wechsel zwischen der jugoslawischen
Regierung und dem Kreml , der zum
erstenmal offizieller Beschuldigungen
Tito -Jugoslawiens gegenüber Moskau
und eine ebenfalls zum erstenmal
außerhalb des bisherigen Komin -
form -Rahmens äußerst scharfe Ent¬
gegnung offizieller sowjetischer Re¬
gierungsstellen brachte , nehmen so¬
wohl der propagandistische und poli¬
tische Krieg der Staaten des Ost¬
blocks gegen Jugoslawien als auch
die Gegenangriffe Titos an Stärke
und Heftigkeit von Tag zu Tag zu.

Die in Moskau erscheinende
„ Kampfzeitschrift “ emigrierter Feinde
Titos . „Für ein sozia ' istisches Jugo¬
slawien “ übertrifft dabei alle anderen
kommunistischen Organe in der So¬
wjetunion selbst sowie in deren Sa¬
tellitenstaaten an wütenden Ausfäl¬
len gegen den Belgrader Marschall .
Als Beispiel genügen bezeichnende
Schlagzeilen , wie „Die nationalisti¬
sche Tito -Clique — eine antirevolu¬
tionäre trotzkistische Bande “ . „ Die
Kolonisationspläne der jugoslawi¬
schen Trotzkisten sind entlarvt “ oder
„Der Chauvinismus der Tito -Cliqve
— eine Waffe der imperialistischen
Balkanpolitik “ und schließlich „Die
neue Welle des Tito -Terrors in Ju¬
goslawien “ .

Nach den neuesten Berichten aus
Belgrad scheint Marschall Tito nun¬
mehr entschlossen zu sein , seine bis¬
herige Politik , die auf eine Spaltung
zwischen Stalin und dem Kominform
abgestimmt war , aufzugeben und sei¬
nerseits zum Angriff gegen den ge¬
samten Ostblock anzutreten . Anzei¬
chen dieser neuen Taktik Belgrads
sind unter anderem die immer häu¬
figer werdenden Zusammenstöße ju¬
goslawischer und ungarischer Grenz¬
wachen , wobei solche „Plänkeleien “
selten ohne fünf bis sechs Tote auf
beiden Seiten ausgehen . Wie man
sieht , schießen sich also Genossen
von hüben und drüben in aller See¬
lenruhe über den Haufen , und weder
scharfe Noten aus Belgrad und Buda¬
pest konnten bisher erreichen , daß
dieses wenig linientreue Scharfschie¬
ßen über die Grenzlinien hinweg ein¬
gestellt wird . In Ungarn werden An¬
gehörige der jugoslawischen Minder¬
heit wegen angeblicher Spionage¬
tätigkeit für Tito öffentlich verprü¬
gelt und eingekerkert , während
einige Kilometer südlich der Drau
ungarische Landarbeiter kurzerhand
eingesperrt werden , jedoch nicht ,
ohne sich vorher von der Härte jugo¬
slawischer Gewehrkolben überzeugt
zu haben .

Unserem modernen Zeitalter ent¬
sprechend . wird der balkanesische
Bruderkampf natürlich auch im
Aether ausgefochten , wobei sich die ,

Kommentatoren der einzelnen Sen¬
der in vulgären Redensarten zu
überbieten versuchen . Ausdrücke wie
„Mörder “

, „Banditen “ und ähnliches
gehören bereits zum Sprachschatz
dieser Wellenduelle , während in den
gegenseitigen diplomatischen Protest¬
noten harmlosere Ausdrücke , wie
z. B . „Reaktionäre “

, „Trotzkisten “
und „Faschisten “ einander an die
gleichgeschalteten Häupter geschleu¬
dert werden . '

Es geht also auf dem Balkan wie¬
der einmäl drunter und drüber und
es bleibt nur zu hoffen , daß diese in¬
ternen Reibereien in diesem ewigen
„Pulverfaß “ Europas eines Tages
nicht wieder Anlaß geben werden
zum Ausbruch eines europäischen
oder gar eines Weltkrieges , wie es
ja schon einige Male der Fall ge¬
wesen ist . In Belgrad wie auch in den
anderen Hauptstädten der östlichen
Satelliten Moskaus rechnet man al¬
lerdings mit einer weiteren Ver¬
schärfung des Kampfes , dessen bis¬
heriger Verlauf bereits das gesamte
politische Leben in Südost -Europa
überschattet .

Ein Würdenträger der katholischen
Kirche erklärte , daß Kardinal Minds -
zenty ein gebrochener Mann sei . Der
stellvertretende ungarische Minister¬
präsident Mathyas Rakosi habe kürz¬
lich geäußert „ grundsätzlich hätten
wir nichts dagegen , Kardinal Minds -
zenty in nächster Zukunft aus dem
Gefängnis zu entlassen , damit er sich
in ein Sanatorium begeben oder ins
Ausland fahren kann .“ „Er sei“

, habe
Rakosi weiter gesagt , „gegenwärtig
nicht mehr gefährlich und seine Frei¬
lassung wäre für uns eine gute Pro¬
paganda .“

Der Würdenträger teilte ferner mit ,
daß die ungarischen Kommunisten
sich der Verhaftung Kardinal Minds -
zentys lange widersetzt hätten , da
diese das ungarische Volk mehr in die
Opposition getrieben hätte , als die
Sache wert sei . Das Kominform und
die Sowjetregierung hätten jedoch
darauf bestanden , daß der Kardinal
aus dem Wege geräumt werden
müsse . Die ungarische Regierung sei
gezwungen gewesen nachzugeben und
sich der kommunistischen „General¬
linie “ anzupassen .

Der Würdenträger erklärte weiter ,
die Kommunisten hätten Kardinal
Mindszenty bedroht , daß sie seine
Mutter erschießen würden , wenn er
sich nicht gefügig zeige . So erklärten
sich die überraschenden Selbstankla¬
gen des Kardinals vor Gericht . Ge¬
genwärtig habe die Mutter die Mög¬
lichkeit , ihren Sohn alle drei Wochen
einmal zu besuchen . Dieses werde
gestattet , um den Gerüchten über sei¬
nen Tod im Gefängnis entgegentreten
zu können . Seit seiner Verurteilung
habe auch ein Geistlicher zweimal

I . lacao — ein Hafen des Lasters
Die kleine portugiesische Kolonie wurde Welttummelplatz der Schmuggler

Gäbe es eine Rangliste der ver¬
rufensten Städte der Welt , würden
mitnichten Marseille . Suez oder Bom¬
bay die ersten drei Plätze einneh¬
men , sondern an ihrer Spitze müßte
die kleine portugiesische Kolonie
Macao mit weitem Vorsprung stehen .
Ein freier Hafen mit niedrigen
Steuersätzen und von einer schläfri¬
gen Regierung verwaltet , so ist Ma¬
cao seit langem der Tummelplatz
nicht nur der Schmuggler , sondern
auch der reichen und abenteuerlusti¬
gen Geschäftsleute des Fernen Ostens .
Reiche chinesische Kaufleute machen
gern den 35 - Meilen - Ausflug von
Hongkong nach Macao , wo sie die
Mädchen ebenso wie den guten Wein
Macaos genießen können und einen
Hauch der alten Welt verspüren . Die
baumbeschattete Praya Grande Ave¬
nue , die den Hafen umsäumt , ist
übersät mit Vergnügungsstätten und
Spelunken aller Gattungen . Hier gel¬
ten keinerlei Schranken , hier kann
sich jeder nach Belieben gehen lassen .

Das Hauptgeschäft Macaos liegt im
Schmuggel . Die Portugiesen haben
China gestattet , in Macao ein Zoll¬
amt zu errichten , das durch einen
britischen Kontrolleur geleitet wird .
Ein Häuflein von 350 Mann und sechs
Kanonenboote unter Führung von
ehemaligen Offizieren der britischen
Marine sollen dem Gesetz Achtung
und Recht verschaffen . Doch stehen
dieser kleinen Streitmacht riesige
Flotten von „Schlangenbooten “ ge¬
genüber , Ihr « Insassen bilden auf
diesen kleinen , schmalen chinesischen
Dschunken eine eng verbundene Ge¬
meinschaft von kaufmännischen
Abenteuern , zu denen sich auch Tau¬

sende gewöhnlicher Bürger gesellen ,
die alle bei jeder sich bietenden Ge¬
legenheit an der Schmuggelei teil¬
nehmen . Nacht für Nacht stehlen sich
diese „ Schlangenboote “ durch den
Irrgarten von Wasserwegen , die die
Halbinsel Macao umgeben , hoch be¬
laden mit Konterbande , die für die
Orte Manila , Hongkong oder Kanton
bestimmt ist . Gold steht dabei an
erster Stelle . Eine Unze = 28,35
Gramm kostet in Macao 40 Dollar
und kann leicht für das Doppelte in
Schanghai verkauft werden .

Die eigentliche sogenannte geho¬
bene Bürgerschaft Macaos hält sich
der Schmuggelei und auch den La¬
sterhöhlen fern . Von den 200 000 Ein¬
wohnern sind nur 8000 Portugiesen .
Der erst kürzlich eingetroffene neue
Gouverneur bemüht sich durch Um¬
sicht und Energie ernsthaft , Macao
einen guten Ruf zu verschaffen und
hat den Bordellen , Spielbanken und
Opiumhöhlen den offenen Krieg an¬
gesagt . Wenn er dieses Wunder voll¬
bringt , kann vielleicht Portugals
wichtiger Vorposten vor dem Zugriff
der chinesischen Komn/misten ge¬
rettet werden . Und dieses Unterfan¬
gen dürfte schon der Mühe wert sein .
Macaos legitimer Handel nimmt be¬
reits wieder eine stetige Aufwärts¬
entwicklung ein . Im vergangenen
Jahr betrug der Umsatz mit anderen
chinesischen Häfen immerhin schon
wieder 7 Millionen englische Pfund .
Trotz weiterer Verschlammung des
Hafenbecken * . Abgesehen davon
»teilt e* aber nach wie vor auf den
Hauptschiflahrtsrouten des Pazifik
ein wichtiges und nützliches Waren¬
lager dar . aswk

Zutritt zu ihm gehabt . Seine Mutter
soll geäußert haben , er mache den
Eindruck eines Menschen , der allmäh¬
lich aus einem hypnotischen Schlaf
erwacht .

Der Kardinal zeige kein Interesse
für politische Fragen und interessiere
sich nur für Angelegenheiten privater
Natur . Zwei Polizeibeamte seien stets
zugegen , wenn er mit seiner Mutter
spreche . Im April habe der Kardinal
seine Mutter gefragt , ob sie wisse ,
wann der Prozeß gegen ihn stattfin¬
den werde ? Der Polizeibeamte habe
sich sofort eingemischt und verlangt ,
daß das Thema der Unterredung ge¬
wechselt werde . (Der Prozeß fand be¬
kanntlich im Februar statt .) up .

Ein westfälischer Wunderdoktor
KREFELD , 17, . . Juni (DENiU-_.Dqr

„Wunderdoktor Groening “ aus Her¬
ford in Westfalen hat nach einem
Augenzeugenbericht am Mittwoch in
Viersen bei Krefeld vor einer tau -
sendköpflgen Menschenmenge zwei
Personen mit Sehstörungen wieder
sehend gemacht und Lähmungen bei
vier Personen beseitigt . Bei den frü¬
her Gelähmten handelt es sich um
einen 40jährigen Mann und drei Kin¬
der im Alter von 14 und 12 Jahren .

Am Rande der Zeit . . .
. . . und der Zeitung

„Die Welt ist voll von fesselnden
und interessanten Menschen und Ge¬
schehnissen . Es liegt nur an uns , die
Gelegenheit beim Schopf zu packen.“
Also sprach Fräulein Dr . Janet Vaug-
han aus Oxford vor einem exklusiven
Mädcheninternat iri High Wycombe.
Am nächsten Morgen stellte man fest,
daß zwei Mädchen über Nacht nicht
nach Hause gekommen waren . — Bei
ihnen hatte wohl die „ Gelegenheit-
beim- Schopf-packen- Pädagogik“ guten
Erfolg . . .

Vittorio Gasciolo aus Terni ist be¬
unruhigt . Seine Frau Anna gebar ihm
am Montag Drillinge — drei Knaben —
alle\ wohlauf . Anna ist bereits Mutter
einer Tochter und zweier Knaben —
Zwillinge . — „Das versetzt mich in
Schrecken“

, erklärte Vittorio . „ Erst
war ’s eins, dann kamen zwei, nun
drei . Wer weiß , wieviel ’s beim näch¬
sten Mal sind ? “ . . .

Mit einiger Besorgnis wird darauf
hingewiesen , daß die Kropfgef ahr in
Europa sich vergrößert hat . Man führt
das auf zwei Ursachen zurück, einmal
auf das Zurückgehen der Westwinde
und zum anderen auf das Absinken
der Jodproduktion an den atlantischen
Küsten . — Ob es freilich soweit kommt,
daß eine Mutter zu ihrem Kind sagt:
„ Du mußt den armen Mann nit ans¬
lache, was kann der elend Krüppel
denn dafür , daß er kei Kröpfle hat !“
— das wird noch lange Weile haben . . .

In einer Kritik über die „Maria-
Stuart " -Neueinstudierung in Hamburg
hieß es bemängelnd , Mortimer habe
in der Schlußszene so behutsam mit
seinem Gegner die Klinge gekreuzt,
als ob es sich um eine gemeinschaft¬
licht Strickarbeit gehandelt habe . —
Solcherlei könnte man eigentlich nur
loben : Sie waren so vom Schillerschen
Garn umwoben , daß sie sich vollends
darin verstrickten . . .
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Die Rache der Elefanten
Von Harold Kaiser

Ich traf Ihn ln der Kneipe einer
kleinen afrikanischen Hafenstadt,in der sich von Zeit zu Zeit die
Pflanzer und Berufsjäger aus dem
Innern zusammenfanden, um sich
von den Anstrengungen und der
Eintönigkeit des Buschlebens zu er¬
holen. Er war ein dunkelhäutiger
Inder mit dem senkrechten Strich
auf der Stirne als Kastenzeichen. Es
sei das Zeichen der höchsten Kaste,
sagte er, wovon ich aber nicht über¬
zeugt war.

„Hören Sie"
, begann er sein Ge¬

spräch, „auf dieser Safari habe ich
meinen tausendsten Elefanten zur
Strecke gebracht.“ — „Sie sind
wahnsinnig“ , erwiderte ich ihm,
„und außerdem in meinen Augen
ein Mörder von Format . Elefanten
sind doch nicht einfach Gegenstände,
die man gewissenlos umlegt, um
sich nachher mit dem Erlös aus dem
Elfenbein die Nase zu begießen.“

„O , Sie irren , mein Herr, Elefan¬
ten sind dazu da , um mir meinen
Lebensunterhalt zu geben, und ob
sie nun ausgerottet werden oder
nicht, ist mir einerlei, und dann,
wissen Sie , ist die Jagd auf Elefan¬
ten ja auch nicht eine gewöhnliche
Jagd wie auf anderes Wild . Sie ha¬
ben es da mit einem Gegner zu tun,
der über Intelligenz verfügt , die die
Überlegenheit des Menschen mit sei¬
nem Gewehr fast ausgleicht. Und
was Sie wegen der Ausrottung sa¬
gen, stimmt bei uns hier noch lange
nicht Riesengebiete mußten ge¬
räumt werden, weil dort der Ele¬
fant zu herrschen wünscht und al¬
les vernichtet, was Menschen auf¬
gebaut haben.“ Das entsprach aller¬
dings den Tatsachen Ich wußte
auch, daß mein Gesprächspartner
kaum aufschnitt, wenn er behaup¬
tete , tausend Elefanten erlegt zu
haben. Dies konnte nach seinen El¬
fenbeinverkäufen durchaus stimmen.
Trotzdem war ich gegen ihn und
seine Elefantenmörderei, und ich
sagte es ihm auch . Außerdem gab
ich ihm zu verstehen , daß er von
mir kein Mitleid zu erwarten habe,
wenn ich eines Tages die Nachricht
bekäme, daß sich die Elefanten an
ihm gerächt hätten.

Nicht allzu lange brauchte ich auf
diese Nachricht zu warten . Es
schien , als ob mit seiner Rekordzahl
'Von '"Tausend die erlaubte Grenze
überschritten sei . Von seinem Ge¬
wehrträger und Fährtensucher be¬
kam ich den Bericht, der mich trotz
allem einigermaßen erschütterte.
Dies war die Abrechnung: Wieder
einmal war die „Safari“ losgezogen ,
um aus einer schon mehrfach be¬
schossenen und dezimierten Herde
den Leitbullen herauszuholen, der
bisher durch seine Intelligenz den
Nachstellungen jedesmal entgangen
war . Nach tagelangen Märschen war
die Herde endlich erreicht. Das je¬
dem Elefantenjäger bekannte Kul¬
lergeräusch, das weithin hörbar ist
und mit irgend einer Magenrevolu¬
tion des Tieres zusammenhängt, war
schon mehrfach gehört worden, auch
die übrigen Zeichen waren vorge¬
funden worden, die eine wandernde
Herde hinterläßt , wie warme Lo¬
sung, abgerissene frische Zweige ,
entwurzelte Bäume. Der Angriffs-
plan wurde entworfen : Annirschen
unter dem Winde ; Leitbullen aus¬

machen ; schwere Büchse ln Händen
des Jägers , Reservebüchse griffbe¬
reit beim schwarzen Gewehrträger,
der unmittelbar hinter dem Jäger
zu bleiben hat . Schuß auf Rüsselan¬
satz , sonst auch den wenig weid¬
männischen und unter weidgerech¬
ten Jägern verpönten Schuß auf die
Kniescheibe , der aber immer noch
sicherer ist als ein Blattschuß. Mit
Blattschuß läuft ein Elefant noch
stunden- und tagelang. Mit Knie¬
scheibenschuß stürzt er infolge sei¬
nes großen Körpergewichts, das drei
Säulen nicht zu stützen vermögen,
zusammen und kann nun ohne
große Mühe seine Fangschüsse er¬
halten . — So war der Plan des Jä¬
gers. Aber gegen alle bisherigen Er¬
fahrungen und Annahmen handelte
die Herde . Sie versuchte nicht,
Wind zu bekommen, als sie den
Gegner erkannt hatte . Diese Vor¬
sichtsmaßnahme ließ sie ganz außer
Acht Es schien , als ob sie sich nach
einem vorher gefaßten Plan ver¬
hielte : sie marschierte in der einge¬
schlagenen Richtung weiter , der
Leitbulle schlug einen großen Haken
und kam damit in den Rücken der
Jäger , ohne daß diese etwas davon
merkten. Die abziehende Herde ver¬
langsamte das Tempo so, daß die
Jäger jeden Augenblick glaubten,
zum Schuß kommen zu können, zwar
nicht auf den Leitbullen, aber auf
einen anderen, fast ebenso guten
Elfenbeinträger.

Die Jäger und seine Schwarzen
konzentrierten sich vollkommen auf
die Herde vor ihnen, bis ein Schwar¬
zer durch Irgendein Geräusch ver¬
anlaßt wurde sich umzusehen, und
was er da sah, entrang ihm einen
Stöhnlaut wie man ihn in Alpträu¬
men von sich gibt. Dieser Laut ge¬
nügte, um die andern aufmerksam
zu machen . Und was sie da sahen,
erschien wie das jüngste Gericht,
vor dem es kein Entrinnen gibt '. . .

Der Riesenbull», dessen Zähn»
weit über 2 m messen mußten, war
direkt hinter den Jägern her und
trompetete jetzt mit voller Laut¬
stärke , raste nicht etwa auf den
nächsten Neger zu — die Neger
schien er gar nicht zu beachten —,
sondern auf den Todfeind, den Ele¬
fantenjäger , der tausend seiner Art¬
genossen gemordet hatte . Was sich
nun ereignete, geschah in Blitzes¬
schnelle . Die Neger spritzten ausein¬
ander und saßen, wie aus dem Ka¬
tapult geschossen , auf den Bäumen,
samt dem Gewehrträger , der seine
Waffe bei der Flucht weggeworfen
hatte . Schon hatte der mächtige
Bulle den Jäger im Rüssel. Wie der
berichterstattende Neger erzählte,
soll es ausgesehen haben, als ob der
Bulle dem Jäger gar nichts weiter
hätte tun wollen. Lange habe er ihn
im Rüssel gehalten und auf und nie¬
der gesetzt, ganz behutsam, so als
bereitete er sich auf den Genuß des
Kommenden vor. Dann plötzlich
habe er ihn unter Ausstößen von
noch nie gehörten Trompetentönen
in die Luft geworfen, wo er herum¬
wirbelte wie ein Blatt , mit dem der
Wind spielt, um dann mit einem
Krach auf dem Erdboden zu landen.
Dieses Schauspiel wiederholte sich
mehrere Male . Inzwischen hatte sich
die ganze Herde auf dem „Richt¬
platz“ gesammelt und zugesehen.
Als der Jäger zum so und so viel¬
ten Male wieder auf der Erde lan¬
dete, zertrampelte ihn der Leitbulle
unter Ausstößen wilder Trompeten¬
töne. Und das Merkwürdige: jeder
einzelne Elefant der Herde, ange¬
fangen bei den Bullen, denen die
Kühe folgten, bis herab zu den
kleinsten Kälbern stampfte einmal
über den Platz , auf dem der Jäger
lag . Nach Vollzug des Urteils zog
die Herde still und lautlos ab und
verschwand im Busch .

Die Spuren, die man nachher
fand , bestätigten , daß sich die Ra¬
che der Elefanten so abgespielt ha¬
ben mußte, wie der Neger berich¬
tete.

Sprung ins Lehen f Von
Dl« Nacht war dunkel und stür¬

misch . Aufgeregt klatschten die Wo¬
gen des Stromes gegen die Beton¬
pfeiler. Direktor Runge trat unter
dem dunklen Bogen der Brücke
hervor, als Brandt mit einem zwi¬
schen den Zähnen geknirschten
„Nein!“ die verkrampften Fäuste
vom Brückengeländer löste und mit
gestrafftem Körper der Stadt zu-
schrelten wollte.

Er stellte sich ihm ln den Weg ,
tippte an den Hut und sagte: „Un¬
gemütlich da unten , wie? “

Brandt maß den Frager mit ab¬
weisendem Blick und wollte ohne
ein Wort der Entgegnung vorüber.
Runge schob sich neben ihn : „Ich
glaube, wir haben den gleichen Weg,
junger Mann.“

Brandt zuckte die Achseln : „ Wer
sind Sie? Was wollen Sie?"

Runge lachte kurz : „Tut im Mo¬
ment nichts zur Sache . Habe die An¬
gewohnheit, auf meinem abend¬
lichen Nachhauseweg vom Büro
diese Brücke hier zu passieren.
Wenn man sonst immer Auto fährt ,
tut ein kleiner Spaziergang gut,
nicht wahr? “

Brandt knurrte grimmig: „Erzäh¬
len Sie das meinetwegen Ihrer
Schwiegermutter, Herr ! Mich inter¬
essiert das absolut nicht .“

„Kann ich mir denken. Heimkeh¬
rer — alles verloren , nicht wahr ?“

„Ist Ihr Befinden besser, wenn
Sie es wissen? “

Runge lächelte. — „Hm, ich habe
es mir gedacht. Fast alle sind Heim¬
kehrer und Vertriebene, die hier
des Nachts am Brückengeländer ste¬
hen und meinen, mit einem Sprung
hinüber wäre alles gut. Na , erledigt!
Sie haben den Sprung nicht getan,
und das energische „Nein“ , mit dem
Sie die Diskussion in Ihrem Innern
kurzer Hand abgeschnitten, hat mir
gefallen. Es war ein guter Sprung
ins Leben zurück.“

Haftglas ersetzt die , Brille
Die Brille hat sich als modisch

reizvolle Bekleidung eigentlich nur
in der Form der Sonnenbrille
durchgesetzt. So gerne eine Frau
(der Mann nicht ausgeschlossen ) im
Sommer nach den bunten Gläsern
greift, so besorgt vermeidet sie das
Augenglas, wenn es zur Korrektur
von Augenfehlem notwendig gewor¬
den ist , leider oft auch dann , wenn
dies der Gesundheit nicht zuträglich
ist. Der Erhaltung von Gesundheit
und Schönheit kann aber durch das
moderne Haftglas in gleichem Maße
Rechnung getragen werden . Wir ste¬
hen am Anfang einer Entwicklung,
die im Laufe der nächsten Jahre die
Brille zu einem großen Prozentsatz
überflüssig machen , zum mindesten
ihren Gebrauch stark einschränken
kann.

Das Haftglas oder die Kontakt¬
schale ermöglicht eine Korrekter
des gestörten Sehens in solch voll¬
endetem Maße , wie es mit der
Brille, abgesehen von besonderen
Fällen, n’cbt möglich ist. Die neu°n
Gläser körnen aus Glas hergestellt
werden (Zeiß -Gläser) . Mit großem
Erfolg schaltet sich hier aber auch
die moderne Kunstharzindustrie
ein . Das bekannteste ihrer Erzeug¬

nisse , das Plexiglas, eignet sich aus¬
gezeichnet für Kontaktschalen. Es
ist biegsam, leicht, unzerbrechlich,
hat eine angenehme Temperatur
und es 'widersteht selbst den trä¬
nenfeuchtesten Augen. (Glas wird
durch Tränen bekanntlich ange -
nagt.)

Die Haftgläser werden bereits
auch von deutschen Fabriken in se¬
rienmäßigen Sätzen hergestellt , und
man kann durch Ausprobieren die
richtige Größe und Brechungskraft
heraussuchen. In vielen Fällen muß
der Arzt allerdings einen Abdruck
von der Vorderfläche des Augapfels
nehmen, damit das Glas individuell
für den Träger hergerichtet wird .-
Die Kontaktschale wird dann mit
Hilfe einer besonderen chemischen
Lösung direkt auf das Auge gesetzt.
Sie kann den ganzen Tag getragen
werden, wird mittags eine Stunde
lang abgelegt sowie abends für die
Nacht . Die Verträglichkeit ist natür¬
lich verschieden, man kann sich aber'
weitgehend daran gewöhnen. Es
sind bereits Fälle bekannt , wo sol¬
che Gläser bis zu vier Wochen ge¬
tragen wurden , ohne abgelegt zu
werden. Eine angenehme Eigen¬
schaft der Haftgläser liegt auch in

der Tatsache, daß sie besser vor
Verletzungen schützen als Brillen.
Ein Stoß gegen das Auge führt
nicht mehr zur Zerstörung der Bril¬
le, sondern wird durch die schüt¬
zenden Knochen aufgehalten. Trifft
der Schlag aber doch das Auge
selbst, so kann infolge der Unzer¬
brechlichkeit des Plexiglases nicht-
mehr passieren als ohne das Glas.
Die Hornhaut wird sogar noch ge¬
schützt.

Für welche Augenkrankheiten
kann man nun Haftgläser benutzen?
Der Anwendungsbereich ist sehr
groß . Man kann sie bei Kurzsich¬
tigkeit, Weitsichtigkeit, Astigmatis¬
mus , Hornhaut - , Lid- , Bindehaut-
und Netzhauterkrankungen verord¬
nen, sowie bei sonstigen Anomalien.

Der sogenannte Haken, der bei
manchen Neuerscheinungen zu fin¬
den ist, fehlt bei den Kontaktscha¬
len . Man muß trotzdem heute die
Brillenträger noch warnen , in Scha¬
ren zum Augenarzt zu laufen und
die Brillen ins Museum zu tragen .
Jede neue Erfindung braucht einen
gewissen Anlauf. Die Haftgläser

' sind den Kinderschuhen zwar ent¬
wachsen , aber sie befinden sich noch
in ihrer vollen Entwicklung. -Jcl.

Georg Büsing
Brandt schwieg . Die Fäuste ln

den durchlöcherten Hosentaschen
öffneten und schlossen sich erregt
Auf dem Strom schrie die Siren#
eines Schiffes , sie schritten dl»
schwingende Brücke zu Ende .

„Wollen Sie morgen bei mir an-»
fangen?“ fragte Runge dann unver-»
mittelt.

Brandt blieb stehen, er atmet»
schwer , In sein blasses zergrübeltes
Gesicht schoß eine warme Blut¬
welle : „Arbeiten? “

„Morgen früh , sieben Uhr in der
Bau A .-G . bei Direktor Runge.“

Brandt packte die Hand des an¬
dern und preßte sie wortlos. Wie¬
der schrie die Sirene des Schiffes
vom Strom, dreimal kurz — , und
der Sturm sang wild in den Bäu¬
men .

„Und was hätten Sie mit mir ge¬
macht, wenn ich den Sprung nach
der andern Seite hin getan hätte ?“
fragte Brandt in eine Atempause
des Sturmes hinein.

„Nachgesprungen wäre ich Ihnen,
ja . Aber eingestellt hätte - ich Sie
wohl nicht. Es ist kein Wagnis , hin¬
einzugehen und sich zu drücken. Auch
dieses schwere Leben muß gelebt
werden, hart gelebt werden. Und
dazu gehört ein freier Mut, nicht
der Mut der Verzweiflung .“

Städtische Brunnen
Brunnen sind die heimlichen Stim¬

men der Städte , die mit ihrem kaum
hörbaren Rieseln, von den Gescheh¬
nissen der Tage und Nächte erzählen.
Sia stellen das wahre Herz der
Städte dar , das ruhigpochende und
verschwiegene, und wer dieses fin¬
den will , muß zu ihnen kommen.

Das geschäftig schlagende Herz ist
vielleicht ein großer, weiter Platz
oder die breite Straße , wo sich La¬
den an Laden drängt , und leider ist
das Geheimnisvolle und Stille, für
viele das Nebensächlichste. Wie auch
bei den Menschen , sollte uns nicht
das Äußerliche, die Gestalt, das
Hauptsächlichste sein. Es ist un¬
wichtig, ob der Brunnenstrahl In ein
Marmorbeoken fällt , oder den Gra¬
nittrog näßt . Sie mögen prächtig sein
oder ärmlich, weiße Tauben sie um¬
flattern , wie sie verlassen liegen
können, wenn nur der QuelTsprudelt.

Und Du vergissest den Lärm der
Fahrzeuge, wenn das klare Naß
Deine Hände kühlt , Du übersiehst
die rauchenden Schornsteine, und die
bunte , schreiende Reklame an den
hohen Häuserwänden . Auch die
Städte haben ihre Geheimnisse und
eine Stätte , wo die Stille noch
wohnt. Das Raunen und Tropfen ist
ihre Stimme, und sie erzählen dem ,
welcher auf die heimlichen Laute
zu hören gewohnt ist , von der Ruhe,
den grünen Bäumen und den sin¬
genden Vögeln darin .

Das Lärmen der Fahrzeuge be¬
ginnt wieder das Rauschen zu über¬
tönen, aber in Dich ist die Ruhe und
die Klarheit des Wassers eingekehrt
und Du sollst das Schlagen des Her-
zpn der Stadt vernehmen.

Sei still , ganz still ; hörst Du es?
Renate Singer.

Wiedersehen mil Wilhelm Furlwängler
Heute wie damals dasselbe : Kaum an¬

gekündigt , war das Konzert wenige Stun¬
den später ausverkauft . Zum ersten Male
seit vielen Jah ^ n wurden die Durch -

gangstüren vonI großen zum kleinen Saal
des Kurhauses 1 geöffnet . Was Htndemtth
und Honegger nicht geschafft hatten , war
Furtwängler gelungen : Logen , Parkett
und Rang waren bis auf den letzten Platz
besetzt . Die Avantgardisten des Südwest¬
funks bemerkten das mit Bitternis , wohl
nicht allein des für sie ungewohnten An¬
blicks eines ausverkauften Hauses we¬
gen , sondern der darin offensichtlichen
Huldigung eines Künstlers , der jenen mo¬
dernen Bestrebungen ablehnend gegen¬
übersteht , denen sich die Musikabtei¬
lung des Südwestfunks bekanntlich mit
heiligem Ernst hingibt . Wer vom Geist
der Klassik und Romantik beseelt ist , fin¬
det in Furtwängler einen Dirigenten , dem
das , was er spielt , zum Bekenntnis wird ,
und der darüber immer wieder ins Glü¬
hen gerät . Den Zustand des Alltäglichen ,
den die allzu häufigen Aufführungen mu¬
sikalischer Werke des 19. Jahrhunderts
angenommen haben , überwindet er , in¬
dem er das Vergangene , die formbil¬
dende Kraft der tonalen Kadenz mit
ihren räumlich weit angelegten Span¬
nungsverhältnissen in den Werken eines
Brahms und Beethoven in durchaus per¬
sönlich geprägten Wiedergaben zum Er¬
klingen bringt . Nur die in die Bezirke
des Menschlichen vorstoßende Musik hat
nach Ansicht Furtwänglers Wert und Be¬
stand . «Das konstruktiv verwertete Ma¬
terial des atonalen Musikers “ ist nach
seiner Ansicht biologisch minderwertig
Und von Innen her nicht gestaltbildend .
In seiner Grundauffassung zur Musik ist
er also auch der gleiche geblieben . Man¬
ches freilich hat sich in ihm gewandelt .
Vor zehn Jahren war er nojfc ein Apoll ,

heute scheint er dem Zuhörer in elysische
Felder entrückt , ganz und gar vergeistigt ,
gemäßigter im Temperament , ruhiger —
aber auch älter . Unnachahmlich noch im¬
mer sein Schlagen von Achtel - und Sech¬
zehntelwerten , das einem dirigentischen
Tremolo gleichkommt , nicht nervös , son¬
dern innerlich gesammelt auf das , was er
beschwören will , das dramatische Scherzo
des Thema Mensch oder das überirdisch
Gelöste seiner Verklärung .

Statt Beethovens „Coriolan “ begann das
Konzert mit Pfitzners drei „ Palestrinavor -
spielen “ , eine demütig symphonische Mu¬
sik , feierlich und getragen in den Eck¬
sätzen , groß und heldisch im kräftigen
Mittelsatz , am Schluß zart und leis im
Piano verwehend . Seit Pfitzners Todestag
ehrt Furtwängler den Spätromantiker mit
der Aufführung dieser drei ergreifend
schönen Tonbilder auf seiner Tournee .
Dann folgte die «VI . “ von Beethoven mit
ihren wegweisenden Ueberschriften wie
„Szene am Bach "

, „ Gewitter und Sturm "

etc . gemeinhin auch als „Pastorale " be¬
zeichnet . „Keine Malerey , sondern die
Empfindung , welche der Genuß des Lan¬
des im Menschen hervorruft “

, hat sich
Beethoven darüber geäußert . Die dem
beschaulichen Idyll der Mlttelgebirgs -
landschaft abgelauschten Themen sind
darin melodisch und rhythmisch derge¬
stalt ausgefeilt , daß ihnen nur eine in¬
haltserklärende , sonst aber völlig abso¬
lute Bedeutung in dem formschönen
Kunstbau zukommt . Begeisterungsvolle
Worte hat Furtwängler über dieses — irr¬
tümlich als „Programmusik " bezeichnete —
Werk ln seinen „ Gesprächen über Mu¬
sik “ gefunden . Fetn , wie unter seinen
ausdrucksvollen Händen die idyllische
Poesie dieser tönenden Landschaft auf¬
blühte , wie ei die Stille hören ließ , die

sich nach dem Gewittersturm friedlich
über Wälder und Felder legt . Zum Ab¬
schluß Brahms '

„ IV . Symphonie " . An ihr
wurde der Abstand der Jahre ersichtlich .
Vor 10 Jahren hörte sich diese herbst¬
liche Elegie , die hier lebhaft und dort
schmerzlich von liebgewordenen Bildern
der norddeutschen Heimat und der Wie¬
ner Atmosphäre durchwoben ist , anders un¬
ter Furtwängler an . Damals erfaßte er
die „e -moll Symphonie “ vom Dynami¬
schen , diesmal vom Epischen - her .

Und noch etwas hat sich geändert , et¬
was scheinbar nur Aeußerliches . Das Pu -

Albert Heine
Dem großen Schauspieler zum

Gedächtnis
Auf der Insel Sylt starb Hofrat Prof .

Albert Heine im Alter von 82 Jahren .
Sein Ruhm wird bleiben , denn sein Leben
war ein Stück deutscher Theatergeschichte .
Das Burgtheater ernannte seinen ehema¬
ligen Direktor , Regisseur und Schauspie¬
ler zum Ehrenmitglied und bewies damit ,
weich hohen Ranges er war . Die besten
Männer des alten geistigen Wien waren
mit Heine befreundet : Stefan Zweig , Egon
Friedell , Peter Altenberg und viele an¬
dere , die alle vor ihm aus dieser Welt
gegangen sind . Heine verließ Wien , als
Hitler dort einzog . Er hat seinen Lebens¬
abend auf Sylt verbracht . Bis zum Ende
seiner Tage hat es ihn aber zum Gestal¬
ten gedrängt . In einer klaren , gestochenen
Handschrift liegt sein Erbe vor : eine auto¬
biographische Schrift , dramaturgische Be¬
trachtungen , Werkanalysen der klassischen
Dramen — Erfahrungen und Erkenntnisse ,
die für die Theaterwissenschaft von ho¬
hem Wert sein werden . Heine lebte sehr
zurückgezogen in seinem Sylter Heim .
Aber er war ohne Verbitterung und auf¬
geschlossen allen Fragen auch des heuti -

bUkum erwies den Philharmonikern dis
Ehre , die man lieben und gern gesehenen
Gästen zuteil werden läßt . Von den Phil¬
harmonikern aber hatte man das Gefühl ,
als ob sie nach Baden -Baden mit der in¬
neren Bereitschaft einer „KdF -Veranstal -
tung " gekommen waren . Bei den häufigen
Konzertreisen und hohen Gagen , die das
Orchester bezieht , dürfte der Einwand
„Berliner Blockade - wohl kaum ein Ent¬
schuldigungsgrund dafür sein , daß man
mit teilweise hellen Straßenanzügen , roten
und blauen Krawatten , mitunter auch gar
keinen erschien . W . Rose .

gen Theaters . Noch in seinen letzten Ta¬
gen las dieser Mann , der unermüdlichen
Geistes war , in philosophischen Schriften .
Wer das Glück hatte , ihm nahezustehen ,
dem enthüllte der Achtzigjährige in
mitternächtlichen Gesprächen die Fülle sei¬
nes Geistes , den Zauber seines milden
Humors , die Weisheiten des Alters . Auf
seinem Antlitz , von einem großen kahlen
Schädel überwölbt , leuchtete dann noch
etwas auf vom Glanz eines großen Schau -
spielertums und der Ausdrucksmacht sei¬
ner Persönlichkeit . Er war sich seines
Wertes bewußt . Aber er war von einer
echten inneren Bescheidenheit , wie man
sie unter den Großen des Theaters heute
kaum mehr antrifft .

Heine war Niedersachse und von einer
starken , klaren , weltoffenen Natur . Er
entstammte einer alten Schmiede - und
Sdilosserfamilie in Braunschweig . Früh
suchte er sich aus bürgerlicher Enge und
Konvention zu befreien . Aber nach dem
Abitur mußte er erst fünf Jahre lang
Kaufmann sein . Dann wurde er Volontär
am Kgl . Hoftheater in Berlin . Bald gab es
größere Rollen und erste Erfolge .

Heine spielte den Mephisto mit Matt -
kowsky als Faust . Ein Gastspiel in Pe¬

tersburg wurde zum Triumph . Aus Ruß¬
land zurückgekehrt , schloß er sich einer
jungen Künstlergemeinschaft an , die sich
dem eben aufkommenden Naturalismus
verschrieben hatte . Biensfeld , Eugen Burg
und der 22jährige Max Reinhardt gehör¬
ten dazu , und später Amanda Lindner ,
Luise Dumont , Friedrich Kayßler . 1900
folgte Heine einem Ruf an das Burg¬
theater . Hier wurde er Regisseur . 1905
inszenierte er in einem kleinen Saal vor
geladenem Publikum die damals noch ver¬
botene ,.Büchse der Pandora ” . Das Ber¬
liner Hoftheater gewann Heine für kurze
Zeit zurück . Dann holte ihn Hermann Bahr
an das Hof - und Nationaltheater München .
Heine , immer avantgardistisch gestimmt ,
von gefährlichem Temperament und nie zu
Kompromissen bereit , führte im , .litera¬
risch -dramatischen Verein ” moderne
Werke auf . U . a . inszenierte er die Ur¬
aufführung der „ Fiorenza ” seines Freun¬
des Thomas Mann . 1910 forderte das Burg¬
theater Heine zur Rückkehr nach Wien
auf . Hier vollendete er sich und sein
Werk . Durch mehr als 80 Inszenierungen
formte er mit das Gesicht des Burg¬
theaters , und als Charakterspieler wurde
er zum Liebling der Wiener . Kurz vor
Ende des ersten .Weltkrieges übernahm
Heine die Leitung des Burgtheaters , führte
es durch die Wirren der Nachkriegszeit
hindurch und wahrte den hohen Ruhm
und die Tradition des Hauses . Die Grün¬

dung des Schloßtheaters und eine umfang¬
reiche Lehrtätigkeit gehören noch zum
Wirkungsbilde Heines in Wien . Von Kainz
bis Ewald Baiser gab es keinen Großen
lm Reiche der Schauspielkunst , der nicht
mit diesem Manne verbunden war .

Franz G ö t k e,
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{Karlsruhe am Wochenende
In den Außenbezirken der Stadt

rumort es . Sie wissen , wie sehr man
in Knielingen erbost ist auf die
Stadtverwaltung , die vom Bürger¬
nutzen so wenig hält daß sie nicht
mehr geben will , als sie unbedingt
muß . Der städtische Seismograph
hat dieses Vorortsbeben gewissen¬
haft registriert . Man will nun be¬
kanntlich versuchen , durch noch¬
malige Verhandlungen den Herd des
Bebens zu beruhigen .

Aber was ist diese Erschütterung
gegen die Durlacher Eruption ! Dort
will man keine Verhandlungen mehr
sondern Abbruch der Beziehungen .
Das ist der Unterschied . Und die
Bemühungen derer , die „Durlach den
Durlacherh !“ geben wollen , sind
durchaus ernst gemeint . Es sind we¬
der platonische Liebhabereien , noch
diplomatische Kniffe . Es geht hart
auf hart in diesem Bemühen , die
750 Jahre alte Stadt am Turmberg
von ihrer großen Mutter Karlsruhe
— die nach Ansicht der Durlacher
Partei eine Stiefmutter ist — zu
lösen . Ist sie wirklich so selbstsüch¬
tig , diese Mutter , daß sie ihr jüng¬
stes und wertvollstes und vielver¬
sprechendstes KincP vernachlässigt ,
ja übervorteilt zugunsten der ande¬
ren Familienmitglieder ? Es läßt sich
nicht recht denken . Es ist möglich ,daß bei der Verteilung der Butter¬
brote mal ein zu kleines Stück an
die Tochter am Berg abgegeben
wurde . Welches andere der vielen
Kinder der Allmutter Karlsruhe hat
n ’cht gleichfalls mal die kleinste
Wurst erwischt ? Nun — einige Leu¬
te , die dieses hübsche Mädchen mit
zweifellos untadeliger Vergangen¬
heit besonders ins Herz geschlossen
haben , kennen , wie gesagt , keinen
Spaß . Sie meinen , die Zeit , der
Adoption müsse nun zu Ende gehen
und die Tochter müsse über ihr
weiteres Geschick selbst bestimmen .
Aber sie müssen Beweise antreten .
Und die sind nicht leicht .

Noch ist das reizende Durlacher
Mädchen — nein , es gibt darüber
keinen Zweifel ! — an den Dingen
beteiligt , die , auch für sie , von
Karlsruhe aus inszeniert werden .
Da beginnt beispielsweise heute die
Karlsruher Jugendwoche , mit deren
finanziellem Ertrag ein Jugendheim
gebaut werden soll . Ein Jugendfo¬
rum leitet die Woche heute nachmit¬
tag ein . Und eine Reihe von großen
Veranstaltungen , darunter eine
Sonnwendfeier und ein Stadtgarten¬
fest , folgen in der kommenden
Woche. Es ist ein gutes und schönes
Ziel , das die Karlsruher Jugend da
erstrebt . Man möchte wünschen , daß
das recht viele , erkennen und daß
aus vielen kleinen Gaben das wird ,
was wirklich nottut : ein Jugend¬
heim !

Die kommende Woche bringt al¬
lerdings auch eine weniger erfreu -
liphe ' Angelegenheit : den ersten
Bahnräuberprozeß . Er findet vor
dem amerikanischen Militärgericht
statt , weil es sich bei dem Diebesgut
dieser Angeklagten vor allem um
Eigentum der Besatzung smacht han¬
delt . Insgesamt hätte man es lieber
gesehen , wenn das Verfahren in
einem großen Prozeß durchgeführt
worden wäre . Aber einen so großen
Gerichtssaal , daß er alle Angeklag¬
ten fassen könnte , gibt es ja gar
nicht ! Man darf nur wünschen , daß
die ersten Reihen im Zuschauerraum
des Schwurgerichtssaales für die hö¬
heren Beamten der Reichsbahn re¬
serviert und von diesen auch einge¬
nommen werden . Damit sich solche
Skandale wie die Karlsruher Bahn¬
räubereien nie mehr • Wiederholen .

Carolus .

Minister Dr Veit
Kandidat für Bundesra ** ’ ahlen

Unter dem Vorsitz von Stadtrat H e 11 -
1 e r tagte dieser Tage die erweiterte
Vertreterversammlung der Sozialdemokra¬
tischen Partei . Sie beschloß einstimmig ,
Wirtschaftsminister D r . Veit als Kandi¬
daten zu den Bundesratswahlen für den
Wahlkreis Karlsruhe zu nominieren . Als
weiterer Kandidat wurde Hauptlehrer
M a t z n e r , als Vertreter der Flücht¬
linge , für die Landesliste gewählt . :)
Forumsveranstaltungen der Stadt¬

verwaltung
Nach dem Vorbild anderer Städte will

die Stadtverwaltung Karlsruhe im Einver¬
nehmen mit der Militärregierung in den
nächsten Wochen und Monaten öffent¬
liche zur freien Erörterung kommunaler
Angelegenheiten Forumsveranstaltungen
durchführen . Die einzelnen Veranstaltun¬
gen finden für die verschiedenen Stadt¬
bezirke getrennt statt . Das erste Forum
dieser Art wird für die Süd- und Süd¬
weststadt am 22 . Juni , 20 .30 Uhr , im
Zieglersaal , Baumeisterstr ., abgehalten . :)

3000 Schwerhörige in Karlsruhe
Die Ortsgruppe Karlsruhe des Deutschen

Schwerhörigenbundes hielt dieser Tage in
Rüppurr eine Versammlung ab , in der
Vorsitzender Bartz über die vielseitigen
Beratungen und Verhandlungen zum Zu¬
sammenschluß des südwestdeutschen Lan¬
desverbandes berichtete . Wie Vorsitzender
Bartz in seinem Referat feststellte , liegen
die Verhältnisse in Karlsruhe im Vergleich
zu Stuttgart , wo den 535 M ;tglieriern der
dortigen Ortsgruppe ein großes Haus zur
Verfügung steht und im Gegensatz zu

tOicD Ouclodi nmDer fclbftänOig ?
Ueberpartetlicher Ausschub beantragte die Ausgemeindung — Wie die „ Durlacher Krise “ entstand

Man kann es den alteingesessenen
Durlachern nicht verdenken , daß sie
die zwangsweise erfogte Eingemein¬
dung ihrer jetzt mehr als 750jährigen
Stadt nie recht verwunden haben . Für
einen rechten Durlacher , dessen Stadt
ja schon am Jahre 1197 erstand , waren
die Karlsruher Parvenues , Leute , näm¬
lich die es einer Fürstenlaune zu dan¬
ken hatten , daß dort , wo jetzt ihre
Wohnungen stehen , nicht noch immer
der Hardtwald sich ausbreitet . Nach
Durlach benannte sich einst die größte
badische Markgrafschaft und Ressenti¬
ments gegen Karlsruhe , das in der
ersten Häfte des 18. Jahrhunderts Re¬
sidenz geworden war , wirkten noch
bis ins 20 . Jahrhundert hinein .

Die Zwangseingemeindung
Die Eingemeindung Durlachs im Jahre

tl938 kam nicht wie der Blitz aus heite¬
rem Himmel . Schon vor 1933 waren
Gespräche über eine Vereinigung mit
der großen Nachbarstadt geführt wor¬
den , ohne daß sie jedoch zu einem
konkreten Ergebnis geführt hätten .
Freilich , als der damalige Reichsstatt¬
halter und Gauleiter , Robert Wagner ,die Vergrößerung der Lan¬
des - und Gauhauptstadt
durch Hinzugewinnung Dur¬
lachs anstrebte , stieß er bei
den Durlachem auf Granit :
der gesamte Durlacher Ge¬
meinderat wie auch der da¬
malige Bürgermeister lehn¬
ten die Verbindung mit
Karlsruhe ab . Und diejeni¬
gen , die heute die Ausge¬
meindung verlangen , haben
ein schwerwiegendes Argu¬
ment , wenn sie darauf hin -

leisen , daß sogar das Bad .
Innenministerium den Zu¬
sammenschluß der beiden
Städte nicht wünschte und
daß Robert Wagner sich die
Genehmigung für seinen
Plan vom Reichsinnenmini¬
sterium geben ließ . Es
herrscht kein Zweifel : Dur¬
lach wurde zwangseinge -
gemeindet !

Die
„Durlacher Konvention “
Im „Dritten Reich “

, bis
Kriegsende also , bestand
selbsverständlich keine Mög¬
lichkeit , die geschaffene Si¬
tuation zu ändern . Ob Dur¬
lach während dieser Zeit als
selbständige Stadt besser ge¬
fahren wäre ? Es ist nicht an -
aunehmen . Aber bald nach der
Kapitulation bildete sich ein
Ausschuß , der sich der gar
nicht lange zurückliegenden
Selbständigkeit der Stadt er¬
innerte . Man sammelte Un¬
terschriften für eine Aus¬
gemeindung . Und über 6000 Durlacher
unterschrieben . Die „ Durlacher Kon¬
vention “ jedoch , wie wir sie nennen
möchten , das Zugeständnis der Stadt¬
verwaltung Karlsruhe , Durlach mit
einem eigenen Stadtamt größtmögliche
Selbstverwaltung zu geben , schuf für
die Verfechter der Durlacher Unab¬
hängigkeit im Jahre 1946 einen modus
vivendi . Viele Beschwerden über die
Karlsruher Bürokratie hörten nun auf ,
ohne daß natürlich alle Unzufrieden¬
heit hätte beseitigt werden können .
Und es scheint heute , als hätten die
jetzigen Sprecher der Ausgemeindung
sorgfältig darüber Buch geführt , in
welchen Fällen sie — im Zeitalter der
Bewirtschaftung und der Bezugs¬
scheine ! — , ob mit Recht oder Un¬
recht , eine Benachteiligung Durlachs
annehmen konnten .

CDU Durlach wird aktiv
Nach außen hin blieb es jedoch

ruhig . Bis plötzlich die Ortsgruppe
Durlach der CDU Ende März dieses
Jahres in einer Mitgliederversamm¬
lung den Beschluß annahm , die Re¬
gierung von Württemberg -Baden un¬
ter Berufung auf die Verfassung zu
bitten , über die künftige Stellung

In Durlach ist es Tagesgespräch , aber im übrigen Bereich der Stadt
Karlsruhe wissen nur die Eingeweihten davon , daß in der jahrhunderte¬
lang selbständig gewesenen Stadt am Fuße des Turmbergs Bestrebungen
im Gange sind das im Jahre 1938 zwangsweise mit Karlsruhe vereinigte
Durlach wieder auszugemeinden . Ein Durlacher Arbeitsausschuß hat unter
Berufung auf Artikel 98 der Verfassung bereits offiziell eine freie Ab¬
stimmung der Durlacher Bevölkerung bei der Landesregierung beantragt .
In geheimer Sitzung hat sich der Stadtrat vor eineinhalb Wochen mit dem
Durlacher Problem beschäftigt . Der Kampf des „ Ueberparteilichen Aus¬
schusses “ , wie er sich neuerdings nennt , um die Unabhängigkeit Dur¬
lachs ist mit einer Unterschriftensammlung soeben auf seinem Höhepunkt
angelangt . „ Durlach den Durlachern ! “ ist die Devise derer , die die Wieder¬
herstellung der Selbständigkeit ihrer Stadt anstreben . Karlsruhe wird ,
wenn es den Durlachern gelingt , ihre Stadt auszugemeinden , 25 000 Menschen
weniger haben . Wird Durlach wieder selbständig ? Es handelt sich um
eine für Durlach wie auch für Karlsruhe gleich schwerwiegende Frage . —
Es ist nicht die Absicht des nachstehenden Aufsatzes polemisch in den
zwischen der Stadtverwaltung und dem überparteilichen Durlacher Aus¬
schuß ausgebrochenen Kampf einzugrey ^ n . Vielmehr soll versucht wer¬
den , frei von allen Bindungen , ein eigenes Urteil zu finden .

Die Redaktion .

Durlachs eine freie demokratische Ab¬
stimmung der Durlacher Bevölkerung
zuzulassen . In einer Stellungnahme
zu diesem Antrag wird vom Arbeits¬
ausschuß der CDU Durlach darauf

Westfalen , wo der Landesverband eine
jährliche Beihilfe von 4000 DM erhält ,
nodi sehr im Argen . In diesem Zusam¬
menhang warf der Referent die Frage auf,
was für die 2000 bis 3000 Schwerhörigen
in Karlsruhe geschieht . In einer weiteren
Zusammenkunft , die von gemeinsam ge¬
sungenen Liedern umrahmt war , hielt
Vorstandsmitglied Werner einen inter¬
essanten Vortrag über das Ohr und sei¬
nen Einfluß auf das menschliche Seelen¬
leben . :)

Am Dienstag erster Bahnräuber -Prozefc
Mittleres Militärgericht verhandelt gegen sechs Angeklagte

Im Schwurgerichtssaal des Land¬
gerichts wird am kommenden Diens¬
tag , 10 Uhr , vor dem mittleren ame¬
rikanischen Militärgericht unter Vor¬
sitz von Mr . Hartridge die Verhand¬
lung gegen die sechs Hauptschuldigen
in der Karlsruher Bähndiebstahls -
affäre beginnen . Auf der Anklage¬
bank werden die ehemaligen Bahn¬
polizisten Haubennestel und Käppiein
sowie zwei weitere Ba '

.inpollzisten
und zwei Beamte der Reichsbahn
sitzen . Die Anklage wird von Mr.
Huebsch vertreten . Als Verteidiger
fungieren u . a . die Rechtsanwälte
Dr . Kämmerer , Dr . Wehowsky und
Altfelix .

Den Angeklagten wird fortgesetz¬
ter Diebstahl alliierten Eigentums
vorgeworfen . (Es handelt sich hier -

bezirks Nordbaden die Antwort auf
den Antrag des CDU-Arbeitsausschus -
ses Durlach . Vier Bedingungen müs¬
sen nach diesem Schreiben erfüllt
sein , damit der Antrag bearbeitet wer¬
den kann : 1 . Der Antrag muß der
Stimmung eines großen Teils der in
dem früheren Gemeindegebiet wahl¬
berechtigten Einwohner entsprechen ;
2 . der Nachweis der Zwangseingemein¬
dung muß erbracht werden ; 3 . Gründe
des öffentlichen Rechts dürfen nicht
gegen die Rückgliederung sprechen ;
4 . die finanzielle Leistungsfähigkeit
der durch die Ausgliederung berühr¬
ten . Gemeinde muß gesichtert sein .
Eine Abschrift dieses Schreibens ging
an die Stadtverwaltung Karlsruhe , die
aufgefordert wurde , insbesondere dazu

Stellung zu nehmen , wie sich ein «
Ausgliederung Durlachs auf die finan¬
zielle Leistungsfähigkeit der Stadt
Karlsruhe auswirken würde .

Nicht im „luftleeren Raum“
Die Stadtverwaltung Karlsruhe , der ,

sowohl hinsichtlich der Person des
Oberbürgermeisters wie auch hinsicht¬
lich des Stadtratskollegiums , kein ob¬
jektiver Beobachter nachsagen kann ,
sie habe Durlach zugunsten der übri¬
gen Stadtgebiete vernachlässigt , ja ,
von der man — in Stadtratssitzungen
— den Eindruck gewinnen mußte , sie
behandle Durlach mit ausgesproche¬
nem Wohlwollen , die Stadtverwaltung
Karlsruhe hatte zu den Geschehnissen
in Durlach geschwiegen . Erst am Mon¬
tag dieser Woche hat sie sich dann im
„ Anzeiger für Durlach und den Pfinz -
gau “ in einem sehr umfangreichen
Artikel zu Wort gemeldet . Hier wird
nun dargelegt , daß die Eingemeindung
Durlachs im Jahre 1938 sich nicht im
„ luftleeren Raum “ vollzog , sondern
das Ergebnis lange bestandener Tat¬
sachen und Gründe war . Durlach sei
in " Jahrzehnten so eng mit Karlsruhe
zusammengewachsen , daß im Interesse
beider Städte eine Vereinigung gebo¬
ten war . Die Stadtverwaltung erklärt
in diesem Artikel , auf die von der
Gegenseite erhobenen Vorwürfe hin ,
daß für Durlach mindestens ebenso¬
viel ausgegeben wird , als an Steuern
von dorther kommt . Und es wird
dann , in sehr gründlicher und sach¬
licher Weise , auf alle Punkte einge¬
gangen , die die Sprecher der Ausge¬
meindung zum Gegenstand ihrer Kri¬
tik genommen haben .

Bürgermeister Ritzerf gegen Ausgemeindung

Wird im Durlacher Rathaus wieder
ein Durlacher Stadtrat tagen ? Dürr -Firmenidi

hingewiesen , daß das ablehnende Ver¬
halten eines Karlsruher Stadtrats ge¬
genüber berechtigten Durlacher Wün¬
schen der dortigen Bevölkerung erst
recht die Augen öffnen müßten . „ Denn
was heute von einem einzelnen Mit¬
glied des Stadtrats vertreten wird “

, so
heißt es in dieser Erklärung , „kann
morgen die Meinung der Mehrheit
des Stadtrats in Karlsruhe sein .“

Was war geschehen ? Ein Karlsruher
Stadtrat hatte sich als einziges Mit¬
glied des Stadtparlaments gegen die
Errichtung einer Feuernebenwache für
Durlach ausgesprochen . Freilich hatte
der Arbeitsausschuß der CDU Durlach
weder über das Abstimmungsergebnis
(mit allen gegen eine Stimme für die
Feuernebenwache ) , noch darüber be¬
richtet , daß der betreffende Stadtrat —
CDU-Mitglied war ! Was dem SPD -
Bezirksverein Durlach willkommenen
Anlaß gab , die Dinge klarzusteüen
und sich unter Hinweis auf verwal¬
tungstechnische und wirtschaftliche Ge¬
sichtspunkte gegen die Ausgemein¬
dung Durlachs auszusprechen .
Die Antwort des Landespräsidenten

Inzwischen , datiert vom 11 . Mai ,
kam vom Präsidenten des Landes -

Das ist der bisherige Gang der
Dinge . Die Meinungen der Befürwor¬
ter der Ausgemeindung und ihrer
Gegner , insonderheit natürlich der
Stadtverwaltung Karlsruhe , stehen
einander konträr gegenüber . Aber es
ist nicht unwichtig , zu wissen , daß
außer der CDU Durlach , die anderen
Durlacher Parteien die Ausgliederung
ablehnen . Freilich befinden sich in ^
dem schon zitierten überparteilichen
Ausschuß auch einige SPD - und DVP -
Vertreter , während umgekehrt in der
CDU selbst eine Minderheit sich ge¬
gen die Ausgemeindung ausspricht .
Die CDU Karlsruhe lehnt die Rück¬
gliederung Durlachs freilich ebenso
ab wie alle anderen Karlsruher Par¬
teien .

Nicht unwichtig erscheint uns in
diesem Zusammenhang die Stellung¬
nahme des langjährigen früheren Dur¬
lacher Bürgermeisters und jetzigen
Leiters des Stadtamtes Durlach , Jean
Sitzert , der sich in Durlach großer
Wertschätzung - — auch seitens der
Sprecher der Rückgliederung — er¬
freut . Herr Ritzert erklärte uns , er
.trete , vorbehaltlos für die Beibehal¬
tung des Zusammenschlusses ein ,
wünsche jedoch eine größere Selb¬
ständigkeit des Durlacher Stadtamtes
gegenüber den Karlsruher Amtsvor¬
ständen . Durlach sei so bedeutungs¬
voll geworden und die wirtschaftli¬
chen Verhältnisse so innig mit denen
der Stadt Karlsruhe verflochten , daß
die zahlreichen Aufgaben Durlachs
nicht mit einer Vororts - , sondern nur
mit einer Großstadt -Politik gelöst
werden könnten .
Kleinräumige Denkweise überholt
Die Ansicht von Bürgermeister a . D .

Ritzert deckt sich im Kern mit unse¬

rer eigenen Ansicht . Sie ist unbeein¬
flußt von einer der beiden Parteien ,
weil wir in dieser Frage sowohl die
Befürworter der Ausgemeindung als
auch die Stadtverwaltung für vorein¬
genommen halten . Die Durlacher Be¬
völkerung hat aber zu bedenken , daß
gegenwärtig drei wichtige Einrichtun¬
gen fehlen » über die ein Gemeinwesen
mit 25 000 Menschen heute unbedingt
verfügen sollte : Durlach hat kein
Krankenhaus , kein Gaswerk , kein
Schlachthaus . Auch die eigene Wasser¬
versorgung Durlachs ist unzureichend .
Weit bedeutsamer scheint uns jedoch ,
daß Karlsruhe und Durlach , zwischen
denen seit je eine enge Verbindung
bestand , seit dem Zusammenschluß
eine wirtschaftliche Einheit gewor¬
den sind . Die gegenseitigen Bindungen
aller Art sind so stark , daß man -sich
schwer vorstellen kann , wie sie wie¬
der zerrissen werden könnten , ohne
daß sowohl Durlach als auch Karls¬
ruhe schweren Schaden nehmen . Zu
bedenken ist auch , daß die kleinräu¬
mige Denkweise in einer Zeit , da
alles zum Gemeinsamen . Größeren
strebt , überholt ist .

Dies ist unsere Stellungnahme , die
Meinung einer weder den Sprechern
der Ausgliederung , noch der Stadtver¬
waltung verpflichteten Zeitung . Die
Durlacher Bevölkerung selbst wird je¬
doch ein wesentliches Wort mitzure¬
den haben , wie die Entscheidung fal¬
len wird . Und darum ist es gut ,
wenn sich das Für und Wider der Aus¬
gemeindung vor allem diejenigen gut
überlegen , die in erster Linie davon
betroffen sind : die Durlacher ! Ihre
Entscheidung werden dann auch wir
respektieren . W .

Aus dem Tagebuch der Fächers ?ad !

Verkehrsunfälle
Infolge Außerachtlassens der Vorfahrt

stieß auf der Kreuzung der Kriegsstraße
und Lessingstraße ein Personenkraftwa¬
gen mit einem Dreiradlieferwagen zusam¬
men . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt .
— Auf der Scharnhorststraße wurde ein
Radfahrer , der ohne ein Zeichen zu geben ,
nach links in die Berliner Straße einbie¬
gen wollte , von einem Personenkraftwa¬
gen angefahren und leicht verletzt , pm.

bei hauptsächlich um Kaffee , Zucker ;
Tabak , Schokolade , Fett , Oel . Kä e ,
Seife usw .) Zu der Verhandlung wur¬
den bis jetzt 15 Zeugen geladen . Die
Menge der gestohlenen Waren läßt
sich im einzelnen nicht mehr bestim¬
men , doch soll es sich um mehrere
Zentner handeln . Die Angeklagten ,
die sich nach Gestellung einer Kau - '
tion zur Zeit in Freiheit befinden ,
geben ihre Taten im wesentliche ”: zu .
Man rechnet dennoch mit ei 1: er etwa
zweitägigen Verhandlungsdauer . Die
Bevölkerung hat zu dem Prozeß Zu¬
tritt , doch steht nur eine geringe An¬
zahl von Sitzplätzen zur Verfügung .

Die weiteren Beteiligten an den
Bahndiebstählen werden in Küre
vor einem einfachen *•Tf.lt ’r * 0 ** cht
und vor deutschen Gerichten an e-
klagt werden , MXW.

Abgabe von Kakaoerzeugnissen (Scho¬
kolade ) . Auf alle Zuckerabschnitte und
-marken sowie auf alle Bezugscheine und
Großbezugscheine über Zucker können
wahlweise und je nach Vorratslage an
Stelle von Zucker Kakaoerzeugnisse ab¬
gegeben und bezogen werden . Das Um¬
rechnungsverhältnis zwischen Zucker und
Kakaoerzeugnissen beträgt 1 : 1.

Stadtgartenkonzerte . Am Sonntag , den
19 . Juni 1949, finden zwei Konzerte statt
und zwar von 11 .00— 12 .30 und 16 .00— 18 .00
Uhr. Beide Konzerte werden erstmalig
vom Bad . Konzertorchester Karlsruhe , un¬
ter Leitung seines Chefdirigenten Wolf¬
gang Marzluff , ausgeführt . Die Pro¬
grammfolge verspricht abwechslungsreiche
Stunden .

„Karlsruher Jugend stellt aus" . Die
feierliche Eröffnung der anläßlich der
Karlsruher Jugendfestwoche veranstalte¬
ten Ausstellung findet am morgigen Sonn¬
tag , 11 Uhr , im Konzerthaus statt .

Der Suchdienst des Roten Kreuzes bit¬
tet die Angehörigen der Strafgefangenen
und sonstigen in der CSR zurückbehal¬
tenen Personen , sich umgehend beim

. Roten Kreuz, Herrenstr . 39 , in der Zeit
von 8— 12 Uhr , außer Samstags , zu melden .

„Jedem sein Bett" . Unter diesem Motto
veranstaltet die Flüchtlingshilfe e . V . als
Hilfsaktion für Flüchtlinge und Ausge¬
bombte ein Preisrätsel mit einem ersten
Preis von 10 000 DM . Einsendeschluß :
18 . Juli 1949.

Der Tierschutzverein Karlsruhe hält am
Samstag , den s18 . Juni , 19 .30 Uhr , die dies¬
jährige Hauptversammlung in der „ Bava¬
ria ” ab . Zur Vorführung gelangen Tier¬
filme und Tierschutzfilme.

Für die Fachgruppe Maler , Bezirk Karls¬
ruhe , findet am Montag , den 20 . 6 . 49,
16 .30 Uhr, im Gasthaus »Zum Salmen " ,
Ludwigsplatz , eine öffentliche Malerver¬
sammlung statt , in der zu den tarif - und
lohnpolitischen Fragen Stellung genom¬
men wird . Sämtliche Malergehilfen im
Stadt - und Landgebiet Karlsruhe werder

anrrhalten , diese Versammlung zu be¬
suchen.

überparteiliche Frauengruppe . Ueber
ihre Erfahrungen in den Vereinigten Staa¬
ten spricht in der überparteilichen Frauen¬
gruppe Frau Anna Haag , M . d . L ., am
Dienstag , den 21 . Juni , 19 .30 Uhr, im
Aulabau der Techn. Hochschule, Eingang
Englerstraße .

Der Männergesangverein „Sllcherbund"
veranstaltet am Sonntag , den 26. Juni
1949, 17 .00 Uhr , vor dem ehemaligen
Staatstheater am Schtoßplatz seine tradi¬
tionelle „Friedrich -Silcher-Gedächtnisfeier '\
Das Hornquartett des Staatstheaters sowie
der 80 Mann starke Mannerchor des Ver¬
eins werden unter der Leitung von Erich
Werner die Feier musikalisch gestalten .

Einsätze der Berufsfeuerwehr . In der
Zeit vom 7 . 6. bis 13 . 6 . 49 wurde die
Berufsfeuerwehr sechsmal als Sanitäts¬
hilfe und viermal bei sonstigen Hilfelei¬
stungen eingesetzt . Außerdem wurde durch
Unfug ein Alarm ausgelöst .

„Die Pampelmuse " im „Palais -Caf6",
Ecke Kriegs - - und Ritterstraße , bringt ab
Samstag , den 18 . Juni , täglich 2t Uhr, ihr
neues Programm : „Budenzauber ” (Cabaret
vor der Tür ) .

40jähriges Arbeitsjubiläum . Fräulein
Karoline Hartmann vom Kaufhaus¬
betrieb Friedrich Hölscher K .G ., vormals
Geschwister Knopf, konnte dieser Tage
ihr 40jähriges Arbeitsjubiläum feiern . Die
Jubilarin wurde von der Gcschaftsleitung
durch ein Geldgeschenk geeh r t und gle!ch-
zeitig der Dank für die 40jährige treue
Mitarbeit zum Ausdruck gebracht .

Die SAZ gratuliert . Die Eheleute August
Guthmann , Karlsruhe , Marienstr . 81 ,
konnten am 17 . Juni 1949 das Fest der
Goldenen Hochzeit begehen . Der Oberbür¬
germeister ließ dem Jubelpaar die herz¬
lichsten Glückwünsche sowie eine Ehren¬
gabe der Stadtverwaltung übermitteln . —-
Am 19 . Juni kann Andreas Kronen¬
wett . Mariens ! ! . 83,i , bei körperlicher
und geistiger Frische seinen 80. Geburis¬
tag feiern .
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Prozesse der Woche — kurz belichtet
Johannes vergab seinen faischen Geburtstag — „ Papierfamilie " bezog 5 Jahre Lebensmittelkarten

Heimkehrer aus Polen
Am gestrigen Freitag kehrten aus pol »

Bischer Gefangenschaft zurück :
Stadt Karlsruhe : Kutterer , Reinhard (30.

12 . 12 ) , Lager Jawischewitze — Rappen -
wörtstr . 64 ; Staffen , Wilhelm (5 . 9 . 07) ,
Lager Kattowitz — Leopoldstr . la .

Landkreis Karlsruhe : Ettlingen : Maier ,
Felix (13 . 11 . 02) , Lager Hudafkoda ;
Forchheim : Schröder , Josef (18 . 3. 06),
Lager Milowitz ; Lledolsheim : Wolf , Josef
(4 . 12 . 06) , Lager Oppejnl '' Malsch : Roos ,
Ludwig (8 . 11 . 26) , Lager Knoroff .

Eine Bitte des Verkehrsvereins
Der Verkehrsverein schreibt uns : Fragen

wie »Was ist in Karlsruhe los ? " werden
täglich an die Auskunftsstelle des Ver¬
kehrsvereins gegenüber dem Hauptbahn¬
hof gerichtet . Es ist dem Verkehrsverein
nur möglich , Auskünfte über solche Ver¬
anstaltungen zu erteilen , die dem Ver¬
kehrsverein gemeldet sind . Um derartige
Anfragen erschöpfend beantworten zu kön¬
nen , bittet der Verkehrsverein , ihn recht¬
zeitig von Veranstaltungen jeglicher Art
in Kenntnis zu setzen , möglichst unter
Uebersendung eines Programms . Dies gilt
für Vereine , Verbände , Organisationen ,
Behörden , wie auch für die Kabaretts ,
Kaffees , Gaststätten usw . Diese Veranstal¬
tungen werden kostenlos in den Veran¬
staltungskalender . Karlsruhe von Woche
zu Woche “ aufgenommen , der jeweils zum
1. und 16 . eines Monats erscheint . Die
Meldungen müssen spätestens bis jeweils
25 . bezw . 10. eines Monats für die fol¬
gende Monatshälfte eingegangen sein . Es
liegt im eigenen Interesse der Veranstal¬
ter , von dieser Werbemöglichkeit durch
rechtzeitige Bekanntgabe der Veranstal¬
tungen an den Verkehrsverein Gebrauch
zu machen . Vn .

Die Karlsruher Bevölkerung und
Insbesondere die Hausfrauen sind über
den unangenehmen Geruch und Ge¬
schmack des Trinkwassers seit Wo¬
chen ungehalten, wie auch aus unseren
Leserzuschriften hervorging . Nach¬
stehend nehmen nun die Städt . Werke
zur Trinkwasserfrage Stellung.

Die Städt . Werke teilen mit : Das
von den Städt. Wasserwerken ge¬
förderte Grundwasser ist nach den
Ergebnissen der laufend durchge¬
führten chemischen und bakterio¬
logischen Untersuchungen ein ge¬
sundheitlich einwandfreies Trink-
waseer . Die Militärregierung hat als
vorbeugende Maßnahme gegen -
Seuchengefahr für alle Orte, an de¬
nen sich amerikanische Dienststellen
befinden , die TrinkWasserchlorung
angeordnet und die Höhe der Chlor¬
zugabe festgelegt , damit das Wasser
eine keimtötende Wirkung erhält .
Im Hinblick auf den unangenehmen
Chlorgeruch und Chlorgeschmack
des Trinkwassers bei der derzeitigen
Chlorzugabe und mit Rücksicht auf
die Tatsache, daß das geförderte
Grundwasser von hygienisch ein¬
wandfreier Beschaffenheit ist , be¬
mühen sich die Städt . Werke lau¬
fend , die Genehmigung für eine ge-
r .ngere Chlorzugabe zum Trink¬
wasser zu erhalten . Die Städt . Wer¬
ke hoffen , daß diese Bemühungen
Erfolg haben.

Für die Zubereitung geschmack-
empfindlicher Speisen und Getränke
wird empfohlen , das Wasser nicht
unmittelbar dem Zapfhahn zu ent¬
nehmen , sondern abgestandenes
Trinkwasser zu Verwenden. Von der
Verwendung von Wasser aus Gar¬
tenwasserpumpen und dergl . zu
Trink- und Kochzwecken muß aus
gesundheitlichen Gründen dringend
abgeraten werden.

Verspätet aus englischer Kriegs¬
gefangenschaft war im Herbst 1948
Johann Sch . aus Odenkirchen zu-
rückgekehrt. Gemeinsame Diebes¬
fahrten mit einer englischen Freun¬
din hatten seine Heimreise verzö¬
gert . Zu Hause eingetroffen , bum¬
melte er durch Bizonien , wobei er
mit erschwindelter Fahrkarte schwärz
fuhr . Falsch waren / auch seine Aus¬
weispapiere . Der Karlsruher Polizei
fiel er dadurch auf , daß er sein
falsches Geburtsdatum nicht im
Kopfe hatte . So standen am Ende
seiner Schwindelfahrt zwei Monate
Aufenthalt in sicherer Umrahmung.

Im Gefängnis hatten sich Rudolf
K . und Heinz B . angefreundet . Auf
freiem Fuß trafen sie sich an glei¬
cher Arbeitsstätte wieder . In einer
Januarnacht entwendeten sie als
durch dick und dünngehende Freun¬
den gemeinsam aus einer Garage
ein Auto , das sie nach kurzer
Schwarzfahrt stehen lassen mußten,
weil der Motor streikte . Zusammen
saßen sie auf der Anklagebank . Die
beiden Unzertrennlichen werden
wieder ins Gefängnis , den Ausgangs¬
punkt . ihrer Freundschaft zurück¬
kehren : Rudolf für 14 und Heinz
für 15 Monate.

Eine Gespensterfamilie , die in der
Kartei der Bezirksstelle West ein

\

Zum Chlorgehalt des Trinkwassers
in Karlsruhe nimmt das Staat¬
liche Gesundheitsamt wie
folgt Stellung : Durch die Chlorie¬
rung die in allen Städten , in denen
US .-Besatzungstruppen liegen , vor¬
genommen wird , sind gesundheit¬
liche Schäden nicht bekannt ge¬
worden . Städt . Werke Karlsruhe .

Raubüberfall auf Kiosk-Inhaberin
Konstanz . (SWK ) . Als die Besitzerin

eines Kiosk nach Feierabend in ihre Woh¬
nung zurückkehren wollte , wurde sie im
Hausdurchgang plötzlich überfallen und
niedergeschlagen . Die Frau setzte sich je¬
doch energisch zur Wehr und rief gellend
um Hilfe . Daraufhin suchten die Täter , die
der Ueberfallenen die Tageseinnahme zu
rauben versucht hatten , das Weite .
Sie wollen keine Viehtreiber sein

Freiburg . (E .H .) . In den im Lande Süd¬
baden stattfindenden Bürgermeisterver¬
sammlungen erklären die Gemeindeober¬
häupter , sie hätten es satt , das Vieh für
die Metzger in ihred Dörfern zusammen¬
zutreiben . Die Metzger sollen selbst
sehen , wie sie die Viehumlagen bei -
bringen .

Willi Schäfer schwer verletzt
Biberach . (ts ) . Der in Karlsruhe bei

einem mehrwöchigen Gastspiel bekannt¬
gewordene Bärendomteur Willi Schäfer ,
der erst vor kurzem in Mannheim von
einem seiner Braunbären angefallen und
verletzt worden war , wurde bei einem
Gastspiel in Biberach von einem Bären
unvermittelt angegriffen und schwer ver¬
letzt .

Aus 20 Meter Höhe abgestürzt
Baden -Baden . (SWK ) . In der Nähe von

Baden -Baden wurde ein junger Mann aus
Karlsruhe von der Kletterleidenschaft be¬
fallen und unternahm einen Aufstieg an
einem Felsmassiv . Die Partie ging jedoch
unglücklich aus . Aus etwa 20 Meter Höhe
stürzte der junge Mann ab , wobei er sich

papiernes Dasein führte , setzte eine
Angestellte des Ernährungsamts in
die Welt. Drei Jahre lang bezog sie
die Lebensmittelkarten der „papie¬
renen“ Familie . Auch die erste
Kopfgeldrate von zweimal 40 DM
ließ sie sich für „Beckers“ aushän¬
digen . Sie hatte indes nicht den
Mut, auch die zweite Kopfgeldrate
zu beziehen , da sie keine Kennkarte
für die Eheleute Becker besaß . Es
fiel nach dem Tage X auf , daß
Beckers die zweite Kopfgeldrate
verschmähten . Polizeiliche Nach¬
forschungen ergaben deren Daseins-
losigkeit und ihre geistige Urheberin
mußte sich vorm Landgericht we¬
gen Urkundenfälschung im Amt,
Wirtschaftsvergehen und Betrug
verantworten . Die Angeklagte , die
darauf abhob, daß an der Wiege
ihrer Idee der Hunger Pate ge¬
standen hat , bekam mit Milderungs¬
gründen 5 Monate zugeteilt .

Der 46jährige Otto G . nahm in
Durlach anläßlich eines nächtlichen
Schulbesuchs eine heimliche Ent¬
rümpelung des Speichers vor, indem
er aus dort aufgestellten Kisten
und Koffern eine Anzahl Wäsche¬
stücke in einem Rucksack mit nach
Hause nahm und später verkaufte .
Für diesen verspäteten Schulbesuch
muß der der Schulbank längst ent¬
wachsene Sünder zwei Monate nach¬
sitzen .

Aus der Strafhaft , wo er sieben
Monate wegen Diebstahls und Be¬
trügereien in Hotels verbüßt , er¬
schien auf der Anklagebank der
28jährige Hans N. aus Danzig, der
auf eine bewegte Vergangenheit zu¬
rückblickt. Als 1939 die deutschen
Truppen in Danzig einzogen , flüch¬
tete er als Halbjude , um nicht ver¬
haftet zu werden . In Palästina
konnte er sich nicht einleben . 1942

so schwere Verletzungen zuzog , daß er
ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte , wo er auf den Tod darniederliegt .

Er woltle lieber fischen
Rhelnbischofsheim . (E .H .) . Fünf Barak -

ken des Wasserstraßenamts Offenburg , die
am Renchflutkanal standen , brannten die¬
ser Tage nieder . Der Wächter hatte den
Ofen zum Trocknen der Arbeiterkleider
überheizt und war dann Fischen gegan¬
gen , statt seinen Rundqang zu machen .

Lehrgänge für Graphologie
Der Graphologische Forschungskreis hat

in Karlsruhe eine Untergruppe gebildet ,
deren Geschäftsstelle sich in Rüppurr ,
Holderweg 12 (Tel . 4155} befindet . In der
ersten Zusammenkunft wurde nach einem
einleitenden Referat des Leiters der
Gruppe , Bachmann , eine allgemeine Ein¬
führung in die graphologische Literatur
gegeben .

Die weiteren Zusammenkünfte mit je¬
weils einem Vortrag finden jeden zweiten
Dienstag im Monat , um 19 .30 Uhr , in der
Fichteschule statt . Am 21 . Juni beginnt in
der Fichteschule um 19 .30 Uhr ein Ein¬
führungslehrgang in die Graphologie . An¬
meldungen hierzu werden in der Ge¬
schäftsstelle oder in der ersten Lehrgangs -
Stunde entgegengenomman . :)

Im Staatstheater . . .
. . . geht heute um 19 .30 Uhr Verdis
„Rigoletto "

, morgen , Sonntag , zum letzten
Male , die Operette „Ball im Savöy “ von
Paul Abraham als Sondervorstellung bei
kleinen Preisen - in Szene .

ging er nach Ägypten , wo er als
Deutscher interniert wurde . Nach
seiner Entlassung wurde er in Ita¬
lien wieder eingesperrt . Ende Juli
entließ man ihn im Münsterlager
als Zivilintemierten . Überall ver¬
suchte er unterzukommen und Ar¬
beit zu finden, aber nirgends erhielt
er Zuzugsgenehmigung . So wander-
te er, gelegentlich stehlend und
schwindelnd , durch Westdeutschland,
verschiedene Hotels mit seiner An¬
wesenheit beehrend . Fünf Tage
wohnte er in einer Pension in Bad
Neuenahr . Seine Barschaft hatte er
am Spieltisch verloren . Daher stahl
er aus der Wohnung des Pensions¬
inhabers eine Reihe wertvoller
Schmucksachen, einen Anzug , einen
Pullover , eine Pyjamahose und
amerikanische Seife . Seine Zeche
von 52 DM blieb er schuldig, als er
heimlich unter Mitnahme des Zim¬
merschlüssels türmte . Vor dem
Strafrichter gab er den Zechbetrug
und die Hoteldiebstähle zu , unter
der Versicherung , daß damit sein
Schuldkonto endgültig abgeschlossen
sei und nichts mehr nachfolge . Un¬
ter Einrechnung der kürzlich bezo¬
genen sieben Monate wird dieser
windige Gast eine gut gesicherte
Pension für einen einjährigen Auf¬
enthalt beziehen , ohne jeden Kom¬
fort . ht.

Erinnern wir uns noch an die
Jahre 1942 und 1943? Der Krieg
machte sich damals auch in der Hei¬
mat schon recht unangenehm be¬
merkbar . Fast alle Väter der jungen
Familien standen im Feld und ka¬
men immer seltener nach Hause.
Stalingrad , der düstere, blutige
Schatten , hatte sich über uns ge¬
senkt . Die Kinder, die damals gebo¬
ren wurden , litten schon sehr unter
der allgemeinen seelischen und leib¬
lichen Not , die sich Tag für Tag ver¬
stärkte und besonders durch die
Verminderung und Verschlechterung
der Nahrungsmittel auch für sie
fühlbar wurde . War das alles nicht
erst vorgestern ? Und doch liegen
zwischen damals und heute die
furchtbaren Jahre des zu Ende ge¬henden Krieges und der bitteren
Nachkriegszeit .

Jetzt sind die Säuglinge von einst
schon groß. Am vergangenen Diens¬
tag wurden sie zum Besuch der
Volksschule angemeldet . Bei der Auf¬
nahme der Kleinen wurden in oft
erschütternder Weise Not und Elend
der hinter uns liegenden sechs Jahre
offenbar . Hier mußte der Lehrer ein
Kreuz hinter den Namen des Vaters
schreiben, dort berichtete die Mut¬
ter mit traurigem Gesicht, der Vater
sei noch vermißt . Dann kam eine
Großmutter mit ihrem Enkelkind
an : Der Vater war bei der SS und
ist in Polen verschollen , die Mutter
des unehelichen Kindes hatte sich
aus dem Staub gemacht und ihren
Eltern das in verwirrten Kriegsnäch¬
ten gezeugte Kind hinterlassen . Spä¬
ter waren Namensänderungen zu
beurkunden , da sich die Mutter in¬
zwischen von dem nur in kurzer Ur¬
laubszeit geliebten Mann getrennt
und einen andern geheiratet hatte .

Parteien haben das Wort
Hundesteuer 1949 '

Von der kommunistischen Stadtrats¬
fraktion wurde die Festsetzung der
Hundesteuer in Karlsruhe in der al¬
ten Höhe für das Steuerjahr 1949/50
beanstandet. Die Beanstandung wurd »
von der Stadtverwaltung nicht berück¬
sichtigt und die Hundesteuer im Amts¬
blatt für den Stadtkreis Karlsruhe bi*
zum 15 . Juni zur Zahlung im Betrag
von 72 .— DM aufgerufen.

Die Stadtverwaltung will die end -
gülaige Festsetzung des Steuersätze*für Hunde der Beratung des Haus¬
haltsplanes Vorbehalten . Bei der Be¬
völkerung wird -durch dieses Verfah¬
ren der Eindruck erweckt, als sei dl«
Hundesteuer durch den Stadtrat schon
endgültig festgesetzt. Nachdem di«
Steuervorlage in die Offenlage ge¬bracht wurde, wäre es Pflicht der
Stadtverwaltung gewesen, den Antragder kommunistischen Stadtratsfraktionauf Herabsetzung der Hundesteuer
und progressive Gestaltung der Steuer¬sätze vor Verkündigung im Amtsblatt
in einer Stadtratssitzung zu behandeln.

Nachdem dies nicht geschehen ist,macht die komunistische Stadtrats¬fraktion alle Hundebesitzer darauf
aufmerksam , daß keinerlei Zwang zur
sofortigen Bezahlung des ganzenSteuerbetrags besteht und daß di«
Steuerpflichtigen* die Möglichkeit ha¬ben , vorerst nur ein bis zwei Zwölftelder Hundesteuer zu entrichten , bis der
Stadtrat über die endgültige Steuer¬höhe entschieden hat.

Für die kommunistische
Stadtratsfräktion:

gez . Friedrich K . H . D i e t z ,Fraktionsvorsitzender.

Darauf stand in einer Urkunde di«
Religionsbezeichnung „gottgläubig “ ,
wozu man sich aus Konjunkturgrün¬
den hatte umtaufen lassen ; jetzt aber
will man wenigstens das Kind wie¬
der in den Söhoß der ursprünglichen
Religionsgemeinschaft aufgenommen
wissen . Dann erschien eine Mutter
ohne Papiere , weil sie ihr auf der
Fiucht aus dem Elsaß, eine andere,weil sie ihr auf der schrecklichen
Fahrt von Ostpreußen übers Wasser
verlorengegangen waren . Schließlich
trat noch eine Mutter herein , die
mit der Linken ihr Kind führte und
am selben Arm die Tasche trug ; aus
dem rechten Mantelärmel aber hing
eine behandschuhte Prothese : Folgen
einer Bombennacht . . .

Den Kleinen selbst war dies alles
in den wenigen Augenblicken der
Aufnahme natürlich kaum anzumer¬
ken . Sie ahnen ja gottlob meistens
nichts von dem Schicksal, das mit
ihnen großwächst. Mit großen, ver¬
träumten Augen sahen sie sich den
aufnehmenden Lehrer an.

So kamen im Laufe des Tages im¬
merhin rund 2500 Abc-Schützen in
die Karlsruher Schulhäuser . Genau
besehen waren es 1398 Knaben und
1091 Mädchen, zu denen sich in den
nächsten Tagen wohl noch etliche
Nachzügler gesellen werden . Das
Überwiegen der Jungen zeigt sich
übrigens in den meisten der bisher
aufgenommenen Kriegsjahrgänge , so
daß man in etwa zwanzig Jahren
nicht mehr von einem Überschuß
der zur Heirat heranstehenden Mäd¬
chen wird sprechen können . Ge .

Was ist mit dem Trinkwasser ?

Bunte Kurznachrichten aus Südwestdeutschland

2500 Abc «Schützen in Karlsruhe
Bei den Kriegsjahrgängen erheblich mehr Knaben als Mädchen

Aus Karlsruher Konzerlsälen
Prof . Carl Schwaller , Violine ,

spielte , begleitet von Hermann Rüben¬
acker . Werke von Bach , Mozart , Beet¬
hoven und Strauß . Was uns vor allem
gefiel , war die saubere , ausgeglichene
Technik des Geigers . Sein Spiel , dem sich
ein vornehmer , zurückhaltend warmer und
sehr weicher Ton verband , vermochte ins¬
besondere den Reiz der Mozartschen Ton¬
sprache fein ausschöpfen . Sehr schön
ebenfalls das Andante der Beethoven -
Sonate . Bei Strauß vermißte man etwas
die vehemente Glut des Solisten Sdiwal -
ler . Hermann Rübenacker konnte als Be¬
gleiter nicht immer überzeugen . Manches
kam recht verschwommen . Die Tempi er¬
gaben einige Unstimmigkeiten , die bei
mehr gegenseitiger Anpassungsfähigkeit
und fließenderem Mitgehen seitens des
Pianisten hätten vermieden werden
können . —ck.

Anläßlich der diesjährigen Bundeshaupt -
versammlüng veranstaltete der Sänger -
krets Karlsruhe ein Festkonzert . Neben
der satten Klanglichkeit , mit der der
Männerchor „ Concordia " zwei Gesänge
von Erwin Lendvai vortrug , kamen ins¬
besondere „ Lyra " Bruchsal (Ortwin Mat -
schinsky ) und „Sängerbund ‘ Gaggenau
(Rudolf Moritz ) in hervorstechender Weise
zur Geltung . Die Bruchsaler Sänger de -
monstierten unter ihrem sensibel zeich¬
nenden Leiter Sinn für fließende Rhyth¬
mik und gehaltvolle Ausdeutung des —
gerade in dem von E . L . Wittmer ver¬
tonten Bodensee -Zyklus sehr feinen —

lyrischen Kolorits . P . Geilsdorf und C.
Hildebrand waren die Komponisten , mit
denen Gaggenau bekannt machte . Die In¬
terpretation selbst zeichnete sich durch
dynamische Kraft , einwandfreie Aus¬
sprache und insgesamt ausgeglichene
Stimmführung aus . Wunderschön die Stei¬

gerung in den Schlußtakten des Goethe -
schen „Talismane " . Im weiteren waren
„ Liederkranz " Hagsfeld unter Leitung von
H . Goßmann (ausgezeichnet gefielen uns
hier die Wallher -Rein -Vertonungen ) . „Lie¬
derkranz " Karlsruhe (Leitung Otto Feil ),

Palast - Lichtspiele :
„Du bist nicht allein“

Unter den bisher gezeigten Filmwerken
der deutschen Nachkriegsproduktion sind
leider nur sehr wenige , die an das Niveau
früherer Jahre anknüpfen . „ Du bist nicht
allein " gehört — fast möchte man sagen :
überraschenderweise , da der Titel auch
der eines bapalen Nur -Unterhaltungs -
streifens sein könnte — zu diesen . Paul
Verhoeven hat hiermit — soweit es eines
Beweises noch bedurfte — zweierlei be¬
wiesen : Einmal , daß ein Film auch ohne
Trümmer , zumindest jedoch mit einem
Minimum davon zeitnah gestaltet werden
kann (oder umgekehrt : daß Trümmer und
Ruinen allein nicht die Zeitnähe eines
Films ausmachen ) , zum andern , daß Pro¬
blematik und Publikumswirksamkeit durch¬
aus auf einen Nenner zu bringen sind .
Schließlich — und das ist das Bedeut¬
samste und Erfreulichste , da ach so sel¬
ten in deutschen Ateliers — hat Verhoe¬
ven , hervorragend unterstützt von dem
tüchtigen und einfallsreichen Kamera¬
mann Fritz Arno Wagner , es verstanden ,
dem Film als dem seinem Wesen gemäß
vom Optischen bestimmten Kunstwerk .̂u
geben , was des Filmes ist : Das Wort tritt
hinter dem Bild zurück , seelische Regun¬
gen und äußere Vorgänge werden weit¬
gehend und in großartiger Weise , zum
Teil in kühnen Üefcferblendungen , optisch
zum Ausdruck gebracht .

„Frohsinn " Bulach (Friedrich Linnebach )
und die Vereinigten Chöre Sängerbund
Rüppurr und „ Edelweiß " Daxlanden (Ri¬
chard Sdiepp ) zu hören . Das Programm
selbst , das sich ausschließlich zeitgenös¬
sischen Tonschöpfern widmete , zeigte ein¬
mal mehr , welche Möglichkeiten auch jen¬
seits aller ausgefahrenen Geleise einem
zielstrebigen Chor offen stehen . —ck.

Die Handlung ist von schmerzlicher
Aktualität . Ihr Angelpunkt wird von der
männlichen Hauptfigur mit der Frage Um¬
rissen , ob es wohl im Sinne der Toten
sei , wenn diejenigen , die sie als Liebste
zurückließen , in der Erinnerung an sie am
Leben Vorbeigehen . Im Ton dieser Frage
liegt die Verneinung , und dies ist der
Grundtenor des Films . Er rührt an offene
oder noch nicht vernarbte Wunden , aber
die dramatische Gestaltung des Problems ,
die durch Carola Höhn , Peter Pasetti und
Otto Wernidee eine menschlich packende
schauspielerische Interpretation erfährt ,
ist so herb , so sauber und zwingend , daß
etwas Tröstendes , Aufrichtendes davon
ausgeht . Das Schicksal läßt mit sich weder
handeln noch rechten , heißt die Tendenz ,
wohl dem , der ihm einen geraden Weg
abzutrotzen vermag . H . H.

Die „Kurbel " :

„Der Mann ohne Gewissen “
Ein Kriminalfilm der Rank -Produktion

mit Longfellow -Zitaten — immerhin be¬
merkenswert . Konkreter ausgedrückt : Man
hat diesmal erfreulicherweise den Versuch
unternommen , die Charaktere und die
sich daraus ergebenden Reaktionen der
Gestalten psychologisch zu erfassen , wo¬
durch so ausgezeichneten Schauspielern
wie Jack Warner , Jane Hylton u . a . Ge¬
legenheit gegeben ist , ihr Können in

nachhaltiger Weise zu zeigen . Die Spar¬
samkeit der hierbei angewandten Mittel
dürfte nicht zuletzt das Verdienst des
Regisseurs Alfred Roome sein . Auch die
Kamera erzielt , besonders durch die
Gegenüberstellung einzelner Physigno -
mien in dramatischen Szenen , interessante
und wirkungsvolle Effekte . Die an sich
auf dem Niveau des Reißerischen liegende
Handlung — Flucht , Verfolgung und Tod
eines intelligenten und gebildeten , aber
Schritt für Schritt auf der Bahn des Ver¬
brechens abglcitenden und andere mit sich
reißenden Menschen — erinnert an „ Aus¬
gestoßen "

, ohne indessen die innere
Spannkraft dieses Filmes zu erreichen , - g.
Schauburg :

„Liebesbriefe “
(

Der Titel sagt wenig . Man stellt sich
zwangsläufig etwas Erheiterndes darunter
vor . Die erste halbe Stunde läßt den Zu¬
schauer über die wahren Absichten dieses
Paramount -Filmes noch im Zweifel . Sie ist
ausgefüllt mit einer Reihe von Szenen , die
in die Vorgeschichte des Nachfolgenden
einführen . Geschmackvoll , wenn auch
uicht immer ganz echt . Was dann ailer -

Tdi bin nicht , wie
es früher einmal
üblich war , in jun¬
gen Jahren von
Zuhause fortgelau¬
fen , um Schauspie¬
ler zu werden , wenn
auch schon der Pri¬
maner sich lieber
mit Shakespeare als
mit Pythagoras be¬
schäftigte . Mein Ent¬
schluß , aus Rollen
Menschen zu ma -

dings kommt , ist eine Handlung voll dra¬
matischem Effekt . Hier wird ein Problem
angeschnitten und entwickelt , das in sei¬
ner tiefgreifenden Tragik erschüttert .

Es ist nicht das Wesen der außerdeut¬
schen Filmproduktion , ein Problem weiter
zu verfolgen , als unbedingt notwendig ist .
Oder es so zu vertiefen , daß darüber das
Gesamtgeschehen an Wesentlichkeit ver¬
liert . Indessen : beides Unterhaltung und
Problematik , zu vereinigen : in den „Lie¬
besbriefen " ist es in beispielhafter Weise
gelungen . Jenifer Jones spielt die junge ,des Gedächtnisses beraubte Frau mit eben¬
so wunderbar klaren und glaubhaften Zü¬
gen , wie sie das langsame Zurücktasten
der Liebenden in das Geschehen der Ver¬
gangenheit wiedergibt . Ihr zur Seite Jo¬
seph Cotten . Ergreifend daneben das
herbe Profil der Beatrice Rennington , das
Gladys Cooper in vollendeter Eindring¬
lichkeit zeichnet . Der Regie William Die¬
terles Lob . Ebenso dem Kameramann .Was uns zeitweilig nicht recht gefallenwollte , war die Aufdringlichkeit d ^ r Bau¬
ten . Und das süßliche Aroma des ' 1uß -
bildes , auf das man gut und g : itte
verzichten können . ck.

then , reifte in langen Jahren einer harten
Lebensschute langsam , aber desto unum¬
stößlicher heran . Als gebürtiger Rheinlän¬
der war ich Optimist und bin es bis
heute geblieben . Nach meinen Engage¬
ments in West - , Mittel - und Norddeutsch¬
land — hiervon sechs Jahre Hamburg ,
Schauspielhaus und Thalia -Theater , dazu
mit ausgiebiger Rundfunk - und Lehrtätig¬keit — freue ich mich auf das Karlsruher
Land und sein Staatstheater ;

(Wie wir von der Intendanz erfahren ,wurde Wilhelm Kürten mit Regieverpflich¬
tung engagiert . (Die Red .).

Karlsruher Film-Nolizen

Es stellt sich vor : Wilhelm Kürten
. . . als neuverpflichteter 1. Charakter - Darsteller des Bad . Staatstheaters
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Haushaltsplan — Sorgenkind der Gemeinden
Währungsreform entblöhte die Kassen — Gewaltige Mehrausgaben infolge der Wohnungsnot

Seit einigen Wodien werden im den meisten Städten und Gemeinden
die Haushaltspläne für das Jahr 1949 beraten und verabschiedet . Diesen
Haushaltsplänen kam schon von jeher eine große Bedeutung zu, da ja
aus ihnen die Ausgaben und Einnahmen zu ersehen sind , und der Bürger
durch sie über die Verwendung seiner Steuern unterrichtet wird . Heute
ist es wichtiger denn je , daß jeder einzelne erfährt , was mit dem we¬
nigen vorhandenen Geld geschieht und wie man es verbraucht. Wir
haben uns deshalb mit dem Bürgermeister einer kleineren Stadt zu¬
sammengesetzt und mit ihm den Haushaltsplan durchbesprochen, um
alle Leser einmal mit den vielfältigen Aufgaben einer Stadtverwaltung
vertraut zu machen.

Pfadfinderbund zum
Fall Krüger

Der Bund Deutscher Pfadfinder Würt¬
temberg -Baden teilt zu der in der Diens¬
tag -Ausgabe gemeldeten Verurteilung des
W . Krüger folgendes mit :

Die sogenannte „Freie Pfadfinder¬schaft Ettlingen“ war eine eigeneGründung Krügers und hat , wie
schon der Name sagt, mit den eigent¬lichen Pfadfindergruppen — „Bund
Deutscher Pfadfinder“

, „ ChristlichePfadfinder Deutschlands“ u . „Deut¬
sche Pfadfinder St. Georg “ — nichts
zu tun gehabt. Krüger hatte sichvielmehr bewußt von diesen aner¬kannten Pfadfindervereinigungen ge¬trennt bzw . ferngehalten und beim
Kreisjugendausschuß um eine eigeneLizenz nachgesucht. In Ettlingen be¬steht nach wie vor ein Horst desBundes Deutscher Pfadfinder , der,wie alle wirklichen Pfadfindergrup¬pen, seine Arbeit auf dem vomGründer der Pfadfinderbewegung,Lord Baden - Powell, formulierten
Pfadfindergesetz und dem Pfadfin¬
derversprechen aufbaut , in dem u . a.von jedem einzelnen Führer und Jun¬
gen gefordert wird :

„Der Pfadfinder ist rein in Gedan¬
ken , Wort und Taten.“

Bei dieser Gelegenheit erscheint es
richtig, einmal kurz auf das Wesendes Pfadfindertums überhaupt ein¬
zugehen:

Die deutsche Pfadfinderei ist eben
so sehr Jugendbewegung wie sie eine
Erziehungs - Methode darstellt . Der
Bund Deutscher Pfadfinder ist sich
als ein deutscher Jungenbund der be¬
sonderen Lage und den Umständen
unserer Zeit bewußt und versucht,diesen Gegebenheiten gerecht zu wer¬
den und die gesunde Synthese zu
finden zwischen dem Leben der welt¬
weiten Bruderschaft aller Pfadfinder
in Baden-Powells Sinne und der Tra¬
dition der alten deutschen Jugend¬
bewegung, in der ja auch unsere
Wurzeln liegen.

Ziel der Pfadfinderei ist, in den
Gemeinschaften der Horste, Stämme
und Sippen, in der kleinen, mensch¬
lich verbundenen Gemeinschaft die
Jungen — hauptsächlich im Alter
von 10 bis 17 Jahren — ohne Rück¬
sicht auf ihre Herkunft , durch das
Zusammenleben auf Fahrt und im
Lager, in Wald und Feld zu charak¬
terfesten , seelisch , geistig und kör¬
perlich gesunden Menschen zu erzie¬
hen, die gewillt sind, ihr Leben nach
dem Pfadfindergesetz zu führen : In
der Verantwortung vor Gott , Hilfs¬
bereitschaft gegenüber den Mitmen¬
schen und in innerer Wahrhaftigkeit
und Selbstzucht. H . H . N.

Vor 25 Jahren wurde das im
Gaistal bei Herrenalb gelegene
„Baumanns-Haus “

, die heutige
Aschenhütte, von der Karlsruher
Ortsgruppe des Bundes der evan¬
gelischen Jugend gepachtet und als
Erholungsheim eingerichtet. Ahn
Fronleichnamstag fuhren nun alle
jüngeren und älteren Freunde der
Aschenhütte — es waren einige
hundert — in das Gaistal, um an
den Jubiläumsfestlichkeiten teilzu¬
nehmen.

Ein Festgottesdienst, der von Kir¬
chenrat Dekan S e u f e r t vor dem
mit Blumen, Kränzen und Girlan¬
den reich geschmückten Haus ge¬
halten wurde, eröffnete die Feier.
Im Anschluß an den Gottesdienst
fand ein Festakt statt , zu dessen
Beginn Pfarrer Dreher eine um¬
fassende Rückschau auf die Ge¬
schehnisse der vergangenen 25 Jahre
hielt. Pfarrer Dreher erinnerte u . a.
an jenen schmerzlichen Augenblick ,
da die evang. Jugend das Heim
verlassen und es in andere Hände
übergeben mußte. Diese Jubiläums¬
feier, so sagte der Redner abschlie¬
ßend, müsse vor allem als Dank¬
sagung an Gott gelten , der diesen
Tag ermöglichte.

Als erster Gratulant überbrachte
Pfarrer Schmidt die Glückwün¬
sche des Evang. Hilfswerkes, in des-

Neue Omnibusverbindung
Herrenalb—Pforzheim

Die bisherigen Bemühungen der
hiesigen Stadtverwaltung , eine di¬
rekte Verkehrsverbindung zwischen
Herrenalb und Pforzheim ins Leben
zu rufen , sind von Erfolg gekrönt.
Vor einigen Tagen wurde die er¬
strebte Omnibuslinie Herrenalb
über Dobel nach Pforzheim bereits
in Betrieb genommen . Es kommen
täglich zwei Fahrten wie folgt zur
Ausführung :
Herrenalb (Rathausplatz ab :

werktags : 8 .15 und 15 .15
sonntags: 9 .15 und 20 .15

Pforzheim ab :
werktags : 7 .00 und 14 .00
sonntags : 8 .00 und 19 .00

Die Fahrzeit beträgt nur 65 Minu¬
ten , was eine wesentliche Abkür¬
zung des bisherigen Reiseweges
über Ettlingen—Karlsruhe bedeutet.

Zur Aufstellung eines solchen
Planes sind umfangreiche Vorar¬
beiten notwendig, da je nach Größe
der Gemeinde ziemlich große Er¬
mittlungen angestellt werden müs¬
sen , um die Ausgaben für Gehälter
und Löhne und die notwendigen
Aufwendungen für sachliche Bedürf¬
nisse festzustellen. Während in klei¬
neren Gemeinden die sachlichen
Ausgaben vom Bürgermeister und
Gemeinderechner zusammengestellt
werden, liegt in Städten — insbe¬
sondere aber in Großstädten — die
Hauptarbeit beim Stadtrechner.
Dieser muß von jeder Dienststelle
Unterlagen anfordem , aus denen je¬
ne Angaben herausgegriffen werden
können, die für die Gemeinde als
die dringendsten anzusehen sind.
Dabei ist natürlich klar , daß jeder
Dienststellenleiter in seinen Auf¬
stellungen alles das einbezieht, was
nach seiner Ansicht im Laufe des
Jahres vordringlich zu erledigen
wäre . Da aber die Finanzen durch
die Währungsreform aller Reserven
entblößt wurden, so kann selbstver¬
ständlich nur ein Bruchteil der vor¬
geschlagenen Arbeiten wirklich
durchgeführt werden.

Sachgebiete geben Aufschluß
Der Haushaltplan ist in einzelne

Sachgebiete aufgeteilt . So gibt es
z. B . ein Kapitel , in dem alle Aus¬
gaben für die ordentlicheGemeinde¬
verwaltung, zu der der Bürgermei¬
ster , die Ratschreiberei, das Stan¬
desamt, das Grundbuchamt, die
Kartenstelle zählen, festgehalten
sind. In einem anderen Abschnitt
werden in Städten mit gemeinde¬
eigener Polizei Einnahmenund Aus¬
gaben für diese Gemeindeeinrich¬
tung nachgewiesen, denn , obwohl
die Städte für ihre Polizisten vom
Staat Zuschüsse erhalten , muß auf
diesem Gebiet immer einiges drauf¬
gezahlt werden, da sie bei weitem

sen Auftrag er nach einer kurzen
Ansprache dem Leiter des Heimes
ein Geldgeschenk aushändigte.
Landrat Groß unterstrich die
dringende Notwendigkeit der Ju¬
genderziehung in den Erholungshei¬
men und überreichte ebenfalls ein
Geldgeschenk , das , wie er erklärte ,sein Interesse an der Jugendarbeit
bekunden «olle . Nach einer An¬
sprache von Pfarrer Schüler
vom Kirchengemeinderat Pforzheim,der eine Geldspende von Kirchen¬
rat Dr. Schulz übergab, sprach der
Vertreter des SchwarzwaldVereins ,Feßler . Der Redner versicherte,daß der Schwarzwaldverein, der
das nach der Räumung herrenlose
Haus übernommen habe, das Heim
gerne in die Hand seines recht¬
mäßigen Besitzers zurückgebe.

Der mit Liedern, Spielen und
Tänzen ausgefüllte Festtag wurde
von Pfarrer Schüler mit einem klei¬
nen Bericht über die Gründung des
Heimes beschlossen . Pfarrer Schüler
gab wie auch der Leiter des Ju¬
gendbundes, Herr L i e d k e , dem
Wunsche Ausdruck, daß die Jugend
dieses Werk zu ihrer äußeren und
inneren Gesundung würdig wei¬
terführen möge . Fr.

Steinabadkinder kehren . zurück
Die im Kindererholungsheim

Steinabad bei Bonndorf/Schw. un-
tergebrachten Kinder aus dem
Landkreis Karlsruhe kehren nach
6 wöchiger Erholung am Dienstag,dem 21 . Juni , mit dem Zug D- 171 ,Ankunft Karlsruhe Hbf. 15 .45 Uhr,zurück. □

In einer Sondersitzung des Ge-
meinderates stand ein sehr wich¬
tiger Punkt auf der Tagesordnung:
Die Darlehensbeschaffung für das
geplante Reihenhaus im Gesamtwert
von 100 000 DM. Um einen Überblick
zu bekommen über die erforder¬
lichen Mittel wurde folgendes fest¬
gestellt: Als Geldgeber kommt in
erster Linie die Gemeinde in Frage.
Den gleichen Betrag wie die Ge¬
meindeverwaltung erhalten die
Siedler von de.r Landesbausparkasse
Karlsruhe zu günstigen Bedingun¬
gen , während ein kleiner Teil von
den Bauwilligen selbst aufgebracht

nicht ausreichen, um die Gesamtaus¬
gaben zu decken .

Ein besonders wichtiges kommu¬
nalpolitisches '' Gebiet ist das Schul¬
wesen . Die Einrichtung und Unter¬
haltung der Schulhäuser ist eine
reine Gemeindeangelegenheit. Zu
diesen Aufwendungen kommen die
Gehälter der Lehrer , von denen
30 % der jeweilige Ort tragen muß .
Da« bedeutet, daß eine Stadt mit
etwa 2 000 Schülern rund 70 000 DM
Lehrerkasten jährlich aufzuwenden
hat . In Orten, in denen neben der
Volksschule noch eine höhere Schule
unterhalten wird, sind für diese
ebenfalls beträchtliche Summen
aufzubringen, da neben den Kosten
für die Schulräume, die voll getra¬
gen werden müssen, die Lehrer¬
stellenzuschüsse sogar 60 % betra¬
gen . Eine höhere Schule mit etwa
600 Schülern hat also jährlich mit

-Beiträgen für das Lehrerpersonal an
den Staat von 170 bis 180 000 DM zu
rechnen. Neben diesen gesetzlichen
Leistungen werden aber auch heute
vielfach namhafte . Summen für
Lehrmittel ausgegeben, die bei rund
2 000 Volksschülern auch wieder an
die 12 000 DM betragen. Geweibe-
und Handelsschule dagegen sind

Eine Rehgeiß zieht, umspielt von
ihren beiden erst kürzlich gesetzten
Kitzen, auf ihrem vertrauten Wech¬
sel durch das dichte Unterholz; sie
äst gemächlich hier und da ein
Blatt , eine Blüte, einen Halm , die
sie als Feinschmeckerin sorgfältig
aussiucht . Da spürt sie am Halse
einen Widerstand wie von einer
Brombeerranke ; sie nimmt den
Kopf zurück, um frei zu kommen,und schon zieht sie sich erbarmungs¬
los die Drahtschlinge zu , sie zerrt
hin und her, wirft sich auf den
Rücken, schlägt mit den Läufen , so-
daß Laub und Reisig umherfliegen;
bricht schließlich mit heraushän¬
gendem Lecker röchelnd zusammen.
Vorbei ! Die Kitzen haben sich , wie
sie es bei Gefahr gelernt haben , an
den Boden gedrückt ; nun wagen sie
sich wieder hervor und kommen zu
der stillgewordenen Mutter , sie
drängen zum Gesäuge, das schon
anfängt zu erkalten und nur noch
ein paar Tropfen Milch hergibt . Sie
treten auf ihren noch etwas steifen
Läufen herum, fiepen ängstlich,versuchen immer wieder an die le¬
benspendende Nahiung zu kommen ,werden schwach und schwächer und
tun sich schließlich zum letzten
Schlaf am Körper der toten Mutter
nieder . So findet sie nach Tagen
schon halb verludert der Jäger , der
wieder einmal die Wechsel nach
Schlingen absucht. Seine Faust ballt
sich in der Tasche und erwünscht
sich , obgleich er heute immer noch
waffenlos sein muß , den Frevler
zum Strafgericht herbei. Der aber
läßt sich nicht blicken, irgendwie
bat er Lunte gerochen , er kommt
ja auch nicht täglich zur Kontrolle
seiner Schlingen ins Revier, weil
das Verdacht erregen würde, lieber
läßt er einmal das gefangene Tier
verludern.

Solche und ähnliche Wildtragödien
spielen sich täglich irgendwo in
deutschen Wäldern ab und vermin¬
dern den durch die Kriegs - und
Nachkriegsereignisse schon auf
Biuchteile seiner früheren Höhe zu¬
rückgegangenen Wildstand. Auch in

wird. Das ganze Projekt ist aber in
Frage gestellt, wenn die Landes¬
kreditanstalt nicht die erforderlichen
versprochenen Mittel bereitstem .
Als weiteies wurde die Frage auf¬
geworfen, wie die gewährten Kre¬
dite zu tilgen sind. Auch diese Fra¬
gen wurden zur vollen Zufriedenheit
der Siedler von der Gemeindever¬
waltung gelöst , wobei die Interessen
der Gemeinde voll gewahrt wurden.
— Die Sammlung für d e Aibeiter-
woh ' fahrt ergab den Betrag von
78 DM . E. D.

Aufgabengebiete der Landkreise
und werden von diesen betreut .
Fürsorgeaufwendungen beträchtlich

gestiegen
Einen zeitbedingten weiten Raum

beansprucht die allgemeine Fürsor¬
ge . Unter dieser Rubrik wird alles
zusammengefaßt, was an Hilfe für
Ostflüchtlinge, Kriegshinterbliebene
und verarmte Menschen gegeben
wird . Während die Fürsorgemittel,
die den Ostflüchtlingen zufließen
und die Unterstützung der Familien,
deren Ernährer noch in Gefangen¬
schaft ist, von den Landkreisen ge¬
geben werden muß die Versorgung
der Armen durch die Gemeinden
erfolgen. In den meisten Orten —
besonders aber wieder in den Städ¬
ten — sind die Aufwendungen der
allgemeinen Fürsorge infolge der
Arbeitslosigkeit beträchtlich gestie¬
gen . Sie werden bis Ende des Rech¬
nungsjahres 1949/50 wahrscheinlich
in vielfaches der vorjährigen Mittel
ausmachen.

Zur Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit wurde in den meisten Gemein¬
den des Landkreises als außeror¬
dentliche Maßnahmen die Erstel¬
lung von Straßen zur Erschließung
neuen Baugeländes vorgesehen.
Leider scheiterten viele Versuche
daran , daß die Kommunen bisher
keine Kredite, die zum Bau von
Wohnungen dringend notwendig
wären , aufnehmen konnten, da von
der Militärregierung kein Kredit¬
gesuch befürwortet wurde . Die ein¬
zige Möglichkeit , das Bauwesen
trotzdem zu unterstützen , besteht
z . Zt . darin , die für den Wohnungs¬
bau vorgesehenen Gelder gemein¬
nützigen Wohnungsbaugenossen¬
schaften als Darlehen zu übertragen .Dieser Weg scheintinsofern empfeh-

Busenbach. (Ee) Am letzten Sonn¬
tag beteiligte sich die Kapelle des
Musikvereins beim Musikfest in
Biuchhausen. Die Leistungen der
hiesigen Kapelle erregten allge¬meine Bewunderung. Am nächsten
Sonntag fährt die Kapelle des Ver¬
eins nach Untergrombach zum Wer¬
tungsspielen. Sie wird bestrebt sein ,ihrem guten Ruf im Albtal auch alle
Ehre zu machen .

Diedelsheim . (J .) Am vergangenen
Sonntag zeigte die Badische Landes¬
bausparkasse im Rathaus eine Aus¬
stellung; „ Das Kleinhaus — das
teilbare Haus — das wachsende
Haus . “ Einzelheiten über die Wohn¬
baufinanzierung nach der Währungs-
Umstellung konnten Interessenten
dabei erfahren . Wem ein Besuch
dieser Schau nicht möglich war,kann Werbeschriften bei der Badi¬
schen Landeebausparkasse, Karls¬
ruhe , Kriegsstraße 212 anfordern . —
Der beim Wertungssingen ausge¬
zeichnete Gesangverein „ Freund¬
schaft“ singt am kommenden Sonn¬
tag , 15 Uhr, im Radio Stuttgart .

Graben. (N .) Das Gemeinde -Luft-
und Schwimmbad ist wieder geöff¬
net . Zum Bademeister wurde Rats¬
diener Wilhelm Krauß bestellt. —
In einem unbewachten Augenblick
entfernt« sich das zweijährige

lenswert, da — auch wenn es sich
nur um kleine Beträge handelt —
die Bekämpfung der Wohnungsnot
die dringendste Aufgabe jeder Ge¬
meinde sein sollte .

Das letzte große Zuschußgebiet
bei der Aufstellung sämtlicher
Haushaltspläne sind die öffentlichen
Einrichtungen. Hierzu gehören
Brücken, Stege, das Feuerlöschwe¬
sen, die Müllabfuhr und Entwässe¬
rung , sowie Park - und Gartaa -
anlagen.
Was steht dem an Steuereingängen

gegenüber
Dem gegenüber steht als einzige

Quelle , aus der die Gemeinde
schöpfen kann , die Gemeindesteuer,
die in Form von Umlagen auf land¬
wirtschaftliche Grundstücke und
Hausbesitz erhoben wird. Als z. Zt.
noch umstrittene Steuer wurde fast
überall die Feuerschutzabgabe ein¬
geführt . Ein weiterer Gemeinde¬
steuereingang ist die Gewerbesteuer.
Sie ist aber in ihrer Höhe außeror¬
dentlichen Schwankungen ausge¬
setzt , und man kann sie wohl vor¬
läufig in Betracht ziehen, aber nia
lOOprözentig in Rechnung stellen.
Dabei fällt auf, daß Großstädte
meist niedrigere Gewerbesteuer-
Hebesätze haben, als kleinere
Städte und Ortschaften. Dadurch
strebt die Industrie in die Groß¬
städte und das flache Land bleibt
weiterhin — auch wenn die ver¬
kehrstechnischen Voraussetzungen
geschaffen sind — ohne ausreichen¬
des Gewerbe. Ein von Staatswegen
gelenkter Ausgleich könnte den
langersehnten Strukturwandel evtl,
auch in Baden herbeiführen, wo im
Gegensatz zu Württemberg die in¬
dustrielle Steuerrung von jeher
fehlte. Darüber hinaus aber bestände
die Möglichkeit . durch höhere
Steuereinnahmen die Kassen zu
füllen und bedeutend mehr drin¬
gende Vorhaben durchzuführen.

R . J .

KLid der bei der unteren Mühle
wohnenden Neubürgerfamilie von
der elterlichen Wohnung und fiel in
die nahe Pfinz aus der es nur noch
als Leiche geborgen werden konnte.— Bei dem am Sonntag stattgefun¬
denen Turnier des Fußballveredns
1911 konnte sich der FV . Hoch¬
stetten den Pokal erringen , während
Rauenberg den 2 . und Spöck den
3 . Platz belegen konnten. — Der
Radfahrerverein „Vorwärts“ hält am
kommenden Sonntag in Verbindung
eines Sommerfestes ein Vereins -
Radrennen und Preislangsamfahren
ab . Bei ungünstiger Witterung wird
die Veranstaltung in der „Turnhalle“
abgehalten.
Schachturnier um den Kraichgau-

Wandcrpreis
Am morgigen Sonntag, 19 . Juni ,

findet im Badischen Hof in Bretten
der V ' erstädtekampf um den Kraich-
gau -Wanderpreis statt . Der Kampf
beginnt morgens um 8 .30 Uhr und
wird nachmittags um 14 .30 Uhr mit
der 2 . Runde fortgesetzt. Anläßlich
dieses Schachwettkampfes ladet der
Schachclub 1S47 Bretten seine Mit¬
glieder und Gönner des Schachspiels
zum Schacbball abends um 20 Uhr
im Badischen Hof recht herzlich
ein. O. H.

Jubiläumsfeier auf der Aschenhiitte
Seit 25 Jahren evangel . Erholungs/heim im Gaistal

Spielberg bewilligt tOO OOO DM für Wohnungsbau

Schlingensteller treiben ihr Unwesen
Wildschäden sind grob — Härteste Bestrafung der heimtückischen Uebeltäter erforderlich

Karlsruher Revieren sind Schlin-
genleger am Werk. So ereignete sich
im Verlauf weniger Wochen in den
Knielinger Rheinwäldem, ganz ab¬
gesehen von dem Auffinden einer
ganzen Anzahl von Schlingen , das
folgende: ein Förster und sein Be¬
gleiter hörten ein leise klagendes
Reh , sie finden eine hochbeschlagene
Geiß in der Schlinge . Es gelingt mit
Mühe, das sich heftig wehrende Reh
aus der Schlinge, die schon den *
Rücken wund gescheuert hat , zu be¬
freien ; es springt , anscheinend noch
gesund und kräftig , flüchtig ab ; aber
wer weiß, ob die Kitzen, die es in
Kürze setzen wird, gesund zur
Welt kommen. Eine andere Geiß ,ebenfalls mit Kitzen in der Tracht,wird in einem schweren Tellereisen
mit zerschmettertem Lauf gefunden,es muß abgenickt werden . Ein
Rehbock , der schon einige Wochen
in der Schlinge hing, schon verlu¬
dert und von Füchsen angeschnitten
war , wird durch Zufall gefunden.
Und schließlich fand auch der im
Walde hütende Schäfer nach zwei¬
tägigem Suchen ein vermißtes
Schaf mit einem dick aufgeschwol¬
lenen Hinterlauf in der Schlinge
und konnte es noch retten .

Diese schändlichen Dinge greifen
nicht nur die Belange der Jägereian, sie betreffen aus ideellen und
materiellen Gründen das ganze

Volk. Es sei an die Gerichte appel¬
liert , mit den schärfsten Strafen
gegen Schlingensteller vorzugehen,
nicht nur weil ein Diebstahl an
fremden Eigentum vorliegt, sondern
auch in unerhörtem Maße Schind¬
luder mit Kreaturen Gottes getrie¬
ben wird. Auch den Hehler, der
Nutzen aus dem gewilderten Wild
zieht, muß wie bei jedem anderen
Diebstahl die . Strafe treffen.

Die Jagdreviere sind heute wieder
verpachtet und die Jagdpächter wer¬
den unerbittlich auf Schadenersatz
durch den Wilderer bestehen ; es sei
daran erinnert , daß der Wert eines
in der Schonzeit gewilderten Hasen
schon vor dem letzten Kriege 30 bis
40 Mark, der einer Rehgeis minde¬
stens 100 bis 150 Mark betrug, und
nach der Geldentwertung entspre¬
chend höher angesetzt werden wird,
so daß Wilderer, wie das vorgekom¬
men ist, Haus und Hof verlieren
können. Eis wird daher an die All¬
gemeinheit appelliert , unnachsicht-
lich gegen Schlingensteller vorzu¬
gehen. Man empört sich mit Recht
gegen einen Menschen , der sein
Pferd oder seinen Hund unmäßig
schlägt und bringt ihn zur Anzeige ;
wie viel mehr ist das berechtigt und
notwendig, wenn es zum Schutze der
Tiere unserer Wälder gegen die Pest
des Schlingenstellens erfolgt KL

Kreuz und quer durch den Landkreis
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Suchdienst des Roten Kreuzes
Alle Angehörigen oder Bekannten

nachstehender Personen wollen sich
beim Suchdienst des Roten Kreuzes ,
Herrenstr . 39 . melden :

G a y e r Karl , Beruf : Kaufmann ,
letzte Einheit : F .P .- Nr . 24 427 , Heimat :
Karlsruhe ; Kramer Albert , ungef .
30 Jahre alt , schwerhörig , Heimat :
Karlsruhe oder Umkreis ; Krause
(Vorname unbekannt ) , 30—40 Jahre
alt , verh ., Beruf : Kaufmann , Brillen¬
träger ; Lang Bert , Obergefr ., Jahr¬
gang 1920, letzte Einheit : F .P .-Nr .
26 272 , Heimat : Karlsruhe ; L i n g . ver -
mutl . Vorname Karl , Leutnant , etwa
1918—22 geboren , etwa 168 cm groß
(vermutl . blonde Haare , blaue Augen ,
Brillenträger ) , Heimat : vermutl . Karls¬
ruhe ; N o e Karl , soll nach Kriegsende
aus dem Lazarett in Norwegen nach
Karlsruhe entlassen sein ; Pfeiffer ,
Angehöriger der Artillerie , 1944 im
Juli in Gefangenschaft , Heimat : Aus
der Nähe von Ettlingen ; Rieß Lud¬
wig , ca . 44— 45 Jahre alt , Brillenträ¬
ger , Heimat : Baden ; Schweizer
Karl , zirka 25 Jahre alt , Leutnant ,
vermutl . Student , ledig , Heimat :
Karlsruhe ; Name und Vorname
unbekannt , 38—42 Jahre , verh .,
ziemlich korpulent , bei den Kämpfen
an der Bahnstrecke Nürnberg —Geucht
—Regensburg , Heimat : Karlsruhe ;
V o 1 z (Vorname unbekannt ) , etwa
Jahrgang 1911, geb . in Mannheim ,
verh ., letzte Einheit : Marschbatl . 1020,
letzter Einsatz : Sewastopol .

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Rebmann ,
Praxis : Werderplatz 29 , Tel . 3908 , Privat
Kantstr . 8 , Tel . 6930 ; Dr . Simon , Kaiser -
str . 124a , Tel . 7314 ; Dr . Wunderlich , Jahn -
str . 14 , Tel . 1948 ; Dr . Kletti -Maquet , Kai¬
ser -Allee 50, Tel . 3006 ; Durlach : Dr . Hel -
wing , Hengstplatz 7 , Tel . 91 261 ; Rüppurr :
Dr . Brilmayer , Goldladcweg 4 , Tel . 1955.

Aus den Rundfunkprogrammen
Samstag , 18 . Juni

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 13 .45 Sport ;
14 .00 Zeit und Leben ; 15 .00 Volksmusik ;
15 .45 In eigener ' Sache ; 16 .00 Musik zu
Tee und Tanz ; 17 .50 Kirchl . Nachrichten ;
18 .00 Mensch und Arbeit ; 18 . 15 Prozesse
von heute (H . Mostar ) ; 18 .30 Bekannte
Solisten ; 19 .30 Zur Politik der Woche ;
20.00 . Zwanzig durch ' drei " , 12 . öffentl .
Preisraten , aufgen . am 11 . 6 . in Stuttg . ;
22 .00 »Die schöne Stimme " : Arien und
Duette aus Opern v . Verdi ; 22 .30 Amerik .
Tanzorchester . — Südwestfunk : 20 .00 . Der
letzte Walzer “ , Operette v . O . Straus . —
Frankfurt : 20 .00 Bötschels bunter Bilder¬
bogen ; 21 .00 . Raten Sie mit !" , Quiz zw .
London und Frankfurt . — München : 20 . 15;
Oberbayr . Volksmusik ; 21 .00 Kabarett . —
Nordwestdeutsdier Rundfunk : 20 .00 „Ein
Mädchen füi T alles " , Lustspiel v . D . E .
Lüthge , Musik v . W . Eisbrenner .

Sonntag , 19 . Juni
Stuttgart : 9 .30 „Aus der Werkstatt d.

Genies “, Hörfolge v . G . Reutter ; 11 .00
. Goethes Denken * (Prof . Dr . F . J . Brecht ) ;
13 .00 Rheinischer >Sang ; 13 .30 . Die erste
Automobilfernfahrt der Welt "

, Hörfolge
um Carl Benz ; 14 . 15 Kinderfunk ; 15 .30
. Eine Stund * schön und bunt ; 16 .30 . Und
jetzt ein Tänzchen " ; 17 .00 „Leonce und

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und
Nachtdienst ab heute ) : Friedrich -Apo¬

theke , Ostendstr . 2 , Tel 2762 ; Stadt -Apo -
' theke , Karlstr . 19 , Tel . 177 ; Marien -Apo¬
theke , Marienstr . 43, Tel . 1245 ; Sophien -
Apotheke , Uhlandstr . 38 , Tel . 1180 ; Rüp¬
purr : Charlotten -Apotheke , Ostendorf¬
platz 4 , Tel . 4492 .
Versammlungstermine der Parteien

KPD : Landsonntag sämtl . Ortsgruppen
19 . 6 . 49 ; Ortsgruppenpolleitersitzung : 20.
6 ., 18 .00, Parteibüro ; Sitzung der Orgleiter
d . Stadtortsgruppen : 21 . 6 ., 18 .00 , Partei¬
büro ; Südwest : Mitgliedervers . , 23 . 6 .,
20 .00, „Karlshof “ ; Südstadt : Mitgliederver¬
sammlung , 24 . 6 ., 20 .00, „Auerhahn " ;
Knielmgen : Oeffentl . kommunal -politisches
Forum , 25 . 6 ., 20 .00 , „Schwanen " , Ref . :
Klausmann , Dietz , Riedinger , Heid , Dr .
Mezirek .

SPD : Durlach Referenten -Schulung : 18 .
6 ., 16 .00 u . 19 . 6 ., 8 .00 , „Alte Resideüz “ ,
Ref . Dr . Veit , Dr . Bazlen , Sdmedcenbur -
ger und Schoettle ; Beiertheim/Bulach :
Unterhaltungsabend : 18 . 6 ., 20 .00 , „Golde¬
ner Löwe “ , Ref . : Dr . Dietrich ; Jungsozia¬
listen : Mitgliedervers ., 20 . 6 . , 19 .30 , „Ro¬
tes Haus “ , Ref . : Busch ; Frauen -Gruuoe ;
nberparteil . Frauengruppe : 21 . 6 ., 19 .30,
Aulabau d . TH . , Ref . : Ae ^ a Haag ; Hags¬
feld : Mitgliederversammlung , 21 . 6 ., 21 .00,
„Bahnhof " .

CDU : Oststadt : Mitgliedervers ., 18 . 6 .,
20 .00 , , .Georg Friedrich ’*; Gemütl . Bei¬
sammensein , 18 . 6 ., 20 .00 , Kolpinghaus ;
Kries d . Aktiven : 24 . 6 ., 19 .45 , ,,Nowack “ ,
Ref . Dr . Hagen ; Gemütl . Beisammensein ,
25 . 6 ., 20 .00 , Kolpinghaus .

Landkreis Karlsruhe
KPD : Landsonntag : 19 . 6 . ; Arbeitsge¬

bietsschulung 19 . 6 . , 9 .00 , für die Arbeits¬
gebiete : Obere Hardt in Forchheim ,
„Schwanen " , Ref . : Ganz II ; Untere Hardt
in Linkenheim , „Krone " , Ref . : Wasser¬
thal ; Pfinztal in Berg ^ ausen , „Kanne “ ;
Albtal in Ettlingen , „Engel “, Ref . : Betz ;
Breiten in Bretten , „Linde " , Ref . : Dietz u .
Heid : Bretten : Mitglieder -Versammlung ,
26 . 6 ., 9 .00, Ref . : Dietz .

Lena " , Lustspiel v . G . Büchner ; 18 .30 Kon¬
zert für Violine und Ordi . Nr . 3 v . Saint -
Saens ; 20 .05 Buntes Sommerfest ; 22 .00
W . Kempff spielt Werke v . Beethoven ;
22 .30 Tanzmusik . — Studio Karlsruhe :
8 .45 %Geistl . Chormusik (Kantorei Karls¬
ruhe , Ltg . B. Freudenberger ) ; 9 .00 Evgl .
Gottesdienst : 15 .00 Chorgesang (Frauen *
und Männerchor d . „Liedertafel ' ' Pforzheim ,
Ltg . F . Fleig ) . — Südwestfunk : 20 .00
„Symphonies pour instruments ä vent
composees ä la memoire de C . Debussy "
v . StraWinsky, - IV . Symph . v . Bruckner . —
Frankfurt : 20 .00 Kling . Kaleidoskop ; 21 .00
Begegnung mit Goethe . — München : 21 .00
„Theo " , phantast . Hörspiel v . N . Corwin ,
Funkfassung v . K . Wilhelm .

Trocken, kühl
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

gültig bis Montagfrüh : überwiegend hei¬
ter , nur vorübergehend etwas wolkiger .
Trocken . Höchsttemperaturen 18 bis 22
Grad , Tiefsttemperaturen zum Teil bis
unter 5 Grad absinkend . Schwache bis
mäßige Winde aus nördlichen Richtungen .

Rheinwasserstände vom 17 . Juni 1949
Konstanz 375 (unv .) ; Breisach 243 — 8 ;

Straßburg 299 — 4 ; Maxau 461 —8 ;
Mannheim 383 — 5 ; Caub 226 — 9.

Das Sport -Programm am Wochenende
Fußball

Um die deutsche Meisterschaft:
Kickers Offenbach — Wormatia
Worms in Karlsruhe , 1 . FC Kaisers¬
lautern — St . St . Pauli in Düssel¬
dorf.

'
Aufstiegsspiele zur Oberliga: Jahn

Regensburg — Untertürkheim (10 :0) ,
VfL Neckarau — Hessen Kassel ( 1 :2) ,
SC 03 Kassel — 1 . FC Pforzheim
(2 :2) , Zuffenhausen — SpVgg Fürth
(0 :5).

Um den Aufstieg zur Bezirksklas¬
se : Frankonia Karlsruhe—FV Ruß¬
heim (Sa. 18 .30 ) .

Freundschaftsspiele : FV Daxlan¬
den —FC Birkenfeld (Sa. 19 Uhr) ,
SC Baden-Baden — ASV Durlach,
Neureut — Rülzheim.

Jubiläumsspiele (anläßlich des 45jähri -
gen Bestehens ) der FG 04 Rüppurr vom
18 . bis 26 . Juni . So . 16 Uhr Rüppurr I .
— Ettlingen I (vorher Reserve - und Ju¬
gendmannschaften ) .

Handball
Turnier des TV Linkenheim .

Turnen
Auf dem Platze des TuS Beiertheim fin¬

det am Sonntag (10 und 16 Uhr ) das dies¬
jährige Kreis -Kinderturnfest , an dem sich
ca . 1000 Knaben und Mädchen beteiligen
werden , statt . Ab 17 Uhr Hindernislaufen
für Knaben und Volkstänze für Mädchen .

Leichtathletik
Meisterschaften des Kreises Karlsruhe

im Phönix -Stadion (Sa . 17 Uhr und So .
9 Uhr ) .

Tennis
Das am Fronleichnamstag begonnene

große interne Tennisturnier auf den
Plätzen am „ Kühlen Krug “ ist soweit
gediehen , daß am Samstagnachmittag
die Vorschlußrunden und mit Rück¬
sicht auf die Fußballgroßveranstaltung
bereits am Sonntagvormittag die
Schlußrunden stattfinden .

Boxen
Am Samstag , 21 .00 Uhr , findet in

der Sporthalle Jost ein Mannschafts¬
kampf zwischen SpVgg Germania und
KSV Oestringen statt . Die Germania -
Staffel ist durch Blum . Knielingen ,
und Zent , Durlach , verstärkt .

Schwerathletik
In Kirrlach finden am Sonntag die ba¬

dischen Jugendmeisterschaften im Gewicht¬
heben , Ringen , Rasenkraftsport , Rundge¬
wichtsriegen und Tauziehen statt . Die
Kämpfe beginnen um 8 .00 Uhr und wer¬
den um 17 .00 Uhr beendet sein .

Radrennen
Um das goldene Rad von Mannheim

Am kommenden Sonntag find # ; , ifnit
Start und Ziel in Mannheim , ein . gro¬
ßes Straßenrennen „Um das goldene
Rad von Mannheim “ statt . Die Strecke
führt über Mannheim — Waghäusel —
Karlsruhe — Pforzheim — Mühlacker —
Stuttgart — Ludwigsburg — Heilbronn
— Sinsheim — Wiesloch — Heidelberg -
Mannheim und beträgt 266 km . Von
Waghäusel kommend , durchfahren die
Fahrer Wiesental — Neudorf — Graben
— Eggenstein — Neureut — Mühlburg —
Karlsruhe — Durlach — Grötzingen —
Wilferdingen — Pforzheim . In Eggen¬
stein , wo die Fahrer um 7 .15 Uhr ein¬

treffen werden , und in Mühlburg , wo
sie um 7 .30 Uhr erwartet werden ,
werden Prämien ausgefahren . Um
8 .25 Uhr wird das Feld in Pforzheim
eintreffen . Die badischen Fahrer wer¬
den vollzählig am Start sein . Außer¬
dem nehmen viele Spitzenfahrer aus
den süddeutschen Ländern teil .

Motorsport
Erstes Kraichgau-Rennen

in Bad Mingolsheim
Der „ Waldparkring " in Bad Mingols¬

heim (Baden ) , eine vom Motorsportring
Kraichgau und der Gemeinde aus dem
Nichts geschaffene neue Straßenrund¬
strecke , erlebt am 19 . Juni mit einem nur
Ausweisfahrern vorbehaltenen Nachwuchs -
Motorradrennen seine Feuertaufe . In einer
idyllisch gelegenen Waldschonung bietet
dieser 1,4 km lange Rundkurs — der
durchgehend 6 Meter , in den Kurven 8—9
Meter breit angelegt wurde — mit seinen
5 Links - und 2 Rechtskurven , wie die
kürzlich von den Karlsruhern Gablenz und
Nitschky durchgeführten „ Probegalopps “
erwiesen haben , eine ungemein reizvolle
Prüfungsstrecke . Die Rennpremiäre hat
mit genau 100 Startern eine glänzende Be¬
setzung erfahren und wird sich für die Zu¬
schauer — für die mehrere Großtribünen er¬
richtet wurden — insofern besonders ab¬
wechslungsreich gestalten , weil alle vier
Konkurrenzen für Maschinen bis 125 , bis
350 , bis 350 und bis 500 ccm in je einem
Vorlaut und einem Endlauf abgewickelt
werden .

Der Sport am Fronleichnamstag
Ergebnisse

1860 .München — AS Rom 0 :0 , Mainz 05
— Alem . Aachen 1 :2 , ASV Durlach —
FV Weingarten 6 :3 , Durlach -Aue — Phö¬
nix Karlsruhe 1 :5 , Grünwinkel — Knie -
lingen 1 :0 , Bellheim — Knielingen 0 :0 ,
Jöhlingen — Grötzingen 3 :4 .

ASV Durlach —■ FV Weingarten 6 : 3
Vom Anspiel whg hatten die Gäste

mehr vom Geschehen und bald stand ei
auch durch Verteidigungsfehler von Rit .
tershofer 0 :2 . Funk stellte bis zum Wech¬
sel den Gleichstand her . Nach der Pausa
lief das Durlacher Kombinationsspiel bes¬
ser und Gsell , Funk , Stehlik und Wasco
schraubten das Ergebnis auf 6 :2 , ehe Föry
den dritten Treffer für seine Mannschaft
erzielen konnte .
SpVgg Aue — Phönix Karlsruhe 1 : 5

Bis zur Pause hieß es durch Tore von
Wippert (2) und Sommerlatt bereits 3 :0.
Nach dem Wechsel kam Aue besser auf
und Jettich erzielte das Ehrentor . Zwei
Kopfballtore von Klotz und Sommerlatt
ergaben den Endstand .

Grünwinkel — Knielingen 1 : 0
Knielingen zeigte wohl die bessere

Mannschaftsleistung , kombinierte auch
mitunter recht gefällig , doch in Strafraum¬
nähe war es mit der Kunst vorbei . Für
die aufopfernd kämpfenden Gastgeber
schoß Jung in der 65 . Minute das spiel¬
entscheidende Tor .

Bellheim — Knielingen 0 : 0
Beide Mannschaften hatten mehrfach

Gelegenheit , das Spiel für sich zu ent¬
scheiden , .äber die Fünferreihen konnten
selbst die sichersten Chancen nicht ver¬
werten .
Jöhlingen — Grötzingen 3 :4

Schach
Unzicker Sieger im internationalen

Heidelberger Turnier
Der deutsche Schachmeister von 1948,

Unzicker , München , konnte in dem stark
besetzten Turnier mit 7 Punkten (ohne
Verlustpartie ) den 1. Preis erringen : da¬
durch bewies er wieder einmal , daß er
an erster Stelle des deutschen Nachwuch¬
ses steht . Es folgt Rossolino (Meister von
Frankreich ) mit 6 Punkten ; 3 .—5 . O 'Kelly
de Galwey (Belgien ) i Kieninger u . P.
Schmidt (beide Deutschland ) mit 5' /« Pkt . )
6 .—8 . Niephafis (Mannheim ) ; Wade (Neu¬
seeland ) und Lothar Schmidt (Nürnberg )
je 4 Punkte ; 9 .— 10 . Wood (England ) und
Wotbowski (früher Polen ) 21/« Pkt .

Ilm die deutsche Fußball -Meisterschaft
Kickers Offenbach—Wormatia Worms

Nach dem Rastatter Ausscheidungsspiel
Wormatia Worms — Fortuna Freiburg
gewann man durchaus die Ueberzeugung ,
daß die Niebelungenstädter im Vorrun¬
denspiel gegen den Südmeister Kickers
Offenbach auf verlorenem Posten stehen
würden . Mit dieser Ueberzeugung verließ
u . a . auch Trainer Oßwald von Offenbach
den Schwabenrain {Rastatter Sportplatz )
und man sah allgemein in Offenbach den
Sieger der Kaiserslauterer Begegnung .
Podi die Rechnung der technisch besseren
Lederstädter ging nicht auf , weil die
Wormser ihre Trümpfe : Schnelligkeit ,

. .restloses ! kämpferischen Einsatz und zügi¬
ges Vorwärtsdrängen voll ausspielten und
so das, fast Unmögliche , den 1 :2 -Rückstand
zwanzig Sekunden vor dem Abpfiff noch
egalisieren konnten . Nicht zuletzt ist die¬
ser Erfolg das Verdienst des Sportlehrers
Schwab , der seit einigen Wochen Worms
trainiert . (Schwab gelang es auch Katern -
berg aus der Bezirksklasse in die Ober¬
liga West zu bringen , wo die Elf im Vor¬
jahr hinter Dortmund Tabellenzweiter
wurde ) . Aus der gleichmäßig ' gut besetzten
Wormatia -Mannsdiaft ragen noch der
stellungs - und fangsidiere Torwart Fischer ,
der mit 36 Jahren immer noch ' zuverläs¬

sige Mannschaftkapitän Kiefer , der stäm¬
mige Mittelläufer Selbert sowie die aus¬
gezeichneten Techniker Müller (Links¬
außen ) und der Spielmacher Blanken -
berger heraus .

Die junge , technisch ' gute Offenbacher
Mannschaft ist den Karlsruher Sportplatz¬
besuchern von ihren Oberligaspielen ge¬
gen die hiesigen Vereine in bester Er¬
innerung . Das einzige , was dieser von
Trainer Oßwald vorbildlich betreuten Elf
fehlt , sind Härte und Erfahrung , doch darf
man annehmen , daß die Mannschaft aus
dem Kaiserslauterer 2 :2 die Lehre gezogen
hat und das zweite Treffen am kommen¬
den Sonntag von der ersten Minute an
ernst nehmen wird .

Voraussichtlich werden sich die beiden
Mannschaften in folgender Besetzung
gegenüberstehen :

Öffenbach : Schepper ? Einberger ,
Picard ; Schmidt , Nowotny , Keim ; Kauf¬
hold , Schreiner oder Buhtz , Maier , Wir -
sching , Weber .

Worms : Fischer ; Kiefer , Kern ? Ham¬
mer , Selbert , Sattler ; Vogt 1, Vogt 2,
Medhnig , Blankenberget , Müller .

Schiedsrichter : Imbek , Hamburg .
Spielbeginn 16 Uhr (KFV -Platz ) .

\
Verloren — Gefunden

Br . Briefmappe mH Führer - u . Kfzschein,
Steuerwarte , Kennk . verloren . Abzug ,
geg . gute Bel. Sdiehrer , Sofienstr . 112.

Blausiegel -Gold
Hygien Gummi 15 Stück m. 1 Geheim *
Taschenspiegel 5.— DM 33 Stüde m
1 Geheini - Taschenspiegel 10.— DM .
Diskr . Nachn -Vers Vorkasse ßpesenfr .
Versandhaus HFRM . SPETHMANN

Bad Kissingen 88/72 .

Eheleute und Verlobte
erhalten unsere Sonderliste über sani¬
täre Gummiwaren und Hygiene -Artikel
für den Mann und die FrÄ , unauffäl¬
lig geg 50 Pfg . in Marken . Kuiz-Liste
gegen Freiumschlag . EKAROL-Vertrieb
Hamburg 8/SZ n

RADIO

Berliner Ateliers
sind soeben eingefroren :

%*>
er

b Damen - Kleider

In 16 verschied , formen
somit . Modefarben (eidarb .)

HÖLSCHER
Heute Samstag durchgehend geöffnet .

Bequeme Teilzahlung
Blaupunkt , 4 Rohren , 6-Kreis -Super , mag.
Auge , in Nußbaum -Gehäuse

495 .— . . . . jetzt DM
Emud, 3 Wellenber .

270.— . . . . jetzt DM
Klelnempfänger . . . DM

Reparaturen kurzfristig .

Piasecki
Schützenstraße 17. — Telephon 5592.

Sonderangebot!
Hohlblocksteine

aus rhein . Bimsbaustoffen 50/25/22
ab Lager Khe .-Rheinh . je 100 St .

DM 90.—
Ia Zementfalzziegel

ab Lager Khe .-Rheinh . je 1000 St.
DM 230.—

Naturbims
in allen Körnungen in kleinen u .
großen Mengen .
A . Reibel, Baustoffgroßhdl .
Karlsruhe -Rheinhafen , Werftstr . lb

Telefon 5335

Heiraten

Jurist , Dr., aus quter Familie , vermö¬
gend , musikalisch wünscht mit gebil¬
deter Dame, 18 bis 25 Jahre , bis 1,65
m groß , kath ., bekannt z l werden . Hei¬
rat nicht ausgeschlossen . Zuschrift , un¬
ter 70 122 an SAZ Karlsruhe erbeten .

Anbahnung glücklicher Ehen
Selbständiger Kaufmann , 41 J ., mit
größ Unternehmen , qeb .. strebsam .
Fräulein , 24 J, , häuslich , mit schö¬
nem 2-Familien -Haus .
Sattler -Meister . , 4 ‘ J ., sehr tüchtig ,
wünscht Einheirat .
Witwe , 54 J , qroß . Grundbesitz .
Einh . für Schrein , od . Zimmermann .
Selbständ . Ingenieur , 34 J -. kath ..
vermögend , mit eigenem Betrieb .
Schneiderin , 41 f ., selbständig , mit
Einfamilienhaus .
Phil , und Buchhändler , $5 J . . kath .,
sehr fntellfqe t .

Frau E . nofmann'Ältestes Ehe-InsMtut Süddeutschlds .
Stuttgart -W Reinsburgstr . 9.

Tel . 69 815 ; auch sonntags Sprech.
zeit von 10—16 Uhr .

285 - -

165 . -
69 .-

UMZUG
ZU UEJ&EJMEAGHEW

ZUM BEISPIEL:
(Sie zahl, hier kaum noch
Futter und Arbeitslohn !)
ANZÜGE
1- u. 2reih .rsol. Qualitäten

DM 58.—
Weitere Beispiele «
Sport-Sacco, flotte For¬
men, moderne Muster
DM 88.- DM 68.- DM 58.-
Hosen , einfarbig u . gestr.
DM 29.50 25.— 19.501
Herren - Sport • Hemden]
solide Qualltätenl
DM 13.50 0.90 7.9«

biszur Eröffnung unseres1neuenHauses
W RÜCKSICHTSLOS VBRBfuiCTEN

PREISEN ! ? ■ V

^
rr^ j^ e

^
tadt

jetzt noch ; Ecke Kriegs- u . Adlerstr«
(gegenüber der Markthalle )

ln Bälde : KAISERSTRASSE 170
(Nähe der Hauptpost )

Samstag durchgehend von 8—18 Uhr geöffnet .
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Liebe Frauen !
In unserer letzten Frauenbeilagebrachten wir unter der Überschrift

„Liebe Frauen !“ einen Beitrag von
Helga Raders, der mit einem hei¬
teren und einem ernsten Auge ge¬lesen sein wollte. Eine unserer Le¬
serinnen hat beide Augen voll töd¬
lichen Ernstes auf diesen leichtglos¬
sierenden Beitrag geheftet und uns
ohne Nennung ihres Namens einen
Brief geschrieben , in dem gesagtwird, daß die „sturen, blöden und
unbeweglichen Männer“ die in je¬
nem Beitrag anempfohlene Rück¬
sicht ihrer Frauen gar nicht verdie¬
nen. Vielleicht ist die temperament¬
volle Einsenderin nicht die einzige ,die sich — da sie ohne das heitere
Auge las — gekränkt fühlte, und
darum wollen wir hier noch ein kur¬
zes Wort zu den Vorschlägen unse¬
rer Mitarbeiterin sagen . Haben Sie,liebe Leserinnen, wirklich nicht die
lachende Überlegenheit in den Wor¬
ten gespürt , wenn da z . B . steht, daß
es dem Mann wohltue, „wie wei¬
land Karl der Große den Purpur “,sich den abgetragenen Mantel um
die Schultern legen zu lassen? Ha¬
ben Sie nicht die Spottfältchen in
den Augenwinkeln der Verfasserin
gesehen, wenn sie hinschreibt: Be¬
reitet ihm eine winzige Überra¬
schung , und sei es eine Tomate oder
einen „Heringsschwanz “

, weil das
sein Selbstgefühl hebt? Oder wenn
sie schreibt, daß er im Gefühl, aus¬
teilen zu können, „wie ein Herri¬
scher thront vor seinen Untertanen“.

Wir gestehen , daß wir eher auf
einen Protest der Männer vorberei¬
tet gewesen wären als auf den einer
Frau . Denn den Frauen wird hier
eine lächelnde Überlegenheit einge¬
räumt , die zu erobern ihnen allen
von Tag zu Tag neu bevorsteht.

(Die Red .)

Für wen machen sich Frauen schön ?

Kinderreichtum unter „Strafe"
gestellt?

Japan hat heute 79 Millionen Ein¬
wohner. Man berechnet, daß es im
Jahre 1955 rund 90 Millionen und
im Jahre 1975 rund HO Millionen
sein werden, wenn nichts unternom¬
men wird, das Bevölkerungswachs¬
tum einzuschränken. Angesichts die¬
ser drohenden Überbevölkerung
wird in dem Lande, das vor dem
Kriege Prämien an Großfamilien
zahlte, auf ausländische Anregung
hin ernsthaft erwogen , eine progres¬
sive Steuer einzuführen, die schon
mit dem zweiten Kind in Kraft tre¬
ten soll. Diese Kreise glauben, nur
durch eine künstliche Geburtenkon¬
trolle die japanische Bevölkerungs¬
zahl auf einem Niveau halten zu
können , das den stark eingeschränk¬
ten Hilfsquellen entspricht. F . D .,

to den vergangenen Monaten hat
sich gewiß mancher, der Mann
vielleicht seufzend und mit einem
Seitenblick auf sein Portemonnaie,die Frau voller Freude, die Frage
gestellt: für wen machen sich
eigentlich Frauen schön , für wen
geben sie sich solche Mühe ? Auch
wir haben im kleinen Kreis diese
Frage diskutiert , sind aber leider zu
keiner allgemein gültigen Ansicht
gekommen. Deshalb habe ich mich
aufgemacht, um andere Meinungen
zu hören.

Zuerst trat ich vor einen jünge¬
ren , verheirateten Mann mit meiner
Frage hin. Selbstbewußt sprach er
folgendes : „Natürlich für die Män¬
ner ! Uns Männern wollen die
Frauen gefallen, für uns Männer
schmücken sie sich. Wenn sie noch
ledig sind , wollen sie im Wettbe¬
werb um den Mann siegreich be¬
stehen und machen sich deshalb so
schön wie möglich . Wenn sie dann
verheiratet sind , ziehen sie sich na¬
türlich nicht mehr für die Allge¬
meinheit der Männer an , sondern
nur noch für ihren Ehegeliebten .
Jeder Mann möchte nämlich eine
hübsche Frau haben. Zum Schluß
nochmals : Frauen machen sich nur
für Männer schön !“

Als ich im Verstohlenen die Gat-
tin dieses Prachtexemplars Mann *
fragte, ob sie zu diesem Thema et¬
was zu äußern wünsche, lachte sie
nur : „Ich will ihm nicht seine echt
männliche Illusion rauben, daß ich
mich nur für ihn schön mache . Aber
das stimmt gar nicht . Im Vertrauen
gesagt, ich will meinen lieben Mit¬
schwestern keinen Grund zum
Hecheln oder Spotten geben , ich
will ihrer immer wachen Kritisier¬
lust keinen Anlaß geben, auch mich
zum Ziel ihrer scharfen Zungen zu
nehmen. Deshalb ziehe ich mich im¬
mer gut an .“

Eine ältere Garderobiere meinte
resigniert : „Ja , wissen Sie , ich ziehe
mich überhaupt für niemanden an .
Für wen sollte ich mich schon an¬
strengen. Mein Mann ist gestorben,
meine Kinder sind fort, meine Kun¬
den , wenn ich so sagen darf , beach¬
ten mich nicht , und mir ist es
gleichgültig , wie ich aussehe .
In den Spiegel habe ich schon seit
langer Zeit nicht mehr geschaut .“

Vor der Universität traf ich einen
Studenten, der in wohlgesetzten
Worten seine Ansicht formulierte:
„ Meines Erachtens ziehen sich die
Frauen entweder für ihre weibliche
Mitwelt oder für sich selber an.
Auf keinen Fall für die Männer.
Das hat man doch letztes Jahr beim
New - look erlebt. Die meisten Män¬
ner waren gegen das lange Ge-
schlamp — ihre Gründe wollen wir

„New look “ in den letzten Zügen ?

nicht näher prüfen . Aber es nützte
gar nichts.“

Ein junges verliebtes Mädchen
sagte schüchtern: „Ich denke halt
nur an meinen Karli ; was er
sagt, ist für mich Gesetz . Ich trage
auch deshalb immer noch meine al¬
ten kurzen Röcke, da er meineBeine
gern sieht Er hat mir auch gesagt,
daß ich meineHaare nicht abschnei¬
den soll , sonst habe er mich nicht
mehr gern.“

Als Abschluß meiner Umfrage be¬
lehrte mich eine intelligente, ein¬
fach , aber doch elegant angezogene
Frau : „Wir wollen es doch zugeben ,wir ziehen uns ja eigentlich nur für

uns selber an, für unser liebes Ich.
Ein Blick in den Spiegel , der uns
verrät daß wir gut angezogen sind ,gibt uns ein wohliges Gefühl . Unsere
Laune wird sofort besser. Was mich
betrifft so ziehe ich mich auch zu
Hause gut an und laufe nicht nach¬
lässig herum. Für mich gilt das Ge¬
setz : gut angezogen , guter Lau¬
ne , und daran halte ich mich .“

Man sieht — so viele Befragte, so
viele Meinungen . Und wenn ich mich
persönlich auch der letzten Ansicht
anschließe , so glaube ich doch, daß
die Frage, für wen sich die Frauen
schön machen , immer anders beant¬
wortet werden wird. dr .

Kosmetische Wünsche an den Mann
Glaube nicht daß alles Zeit hat,

bis du erst alt bist und bilde dir
nicht ein , daß bis dahin das Glat-
zenmitt̂ l mit Hilfe der Atomfor¬
schung auch noch erfunden worden
sei . Du mußt nicht kahl werden,
wenn du — vorausgesetzt, deine
Haare fangen an, sich zu lichten —
die Kopfhaut täglich mit einem
kräftigen Haarwasser (es ist wieder
zu haben) massiejret. Verstehe mich
richtig: deine Haut, nicht deine
Haare. Liebte ich dich , stündest du
mir sehr nahe und ließest du es
dir gefallen , so würde ich es dir
manchmal selber machen .

Ich wünsche mir , daß du immer
gut rasiert bist, obschon ich dir da¬
mals sagte , deine Stoppeln seien an¬
genehm , aber das war , als du mich
zum erstenmal küßtest . Nach dem
Rasieren nimm etwas Flüssiges mit
Alkohol drin , es desinfiziert, und ge¬
niere dich auch nicht , eine Creme
zu benützen, wenn deine Haut rauh
ist.

Deine Fingernägel sollen sehr
kurz sein und deine Fußnägel des¬
gleichen , schon deshalb, weil man
dir sonst ewig die riesigen Löcher
In deinen Socken stopfen muß .

Sprichwörter sagen, wie die Völker
von den Frauen denken

Das Geheimnis in deinem Herzen
sage deiner Frau nicht . Turfan.

Wer eine schöne Frau heiratet ,
nimmt die Unruhe in sein Haus .

Togo, Afrika.
Ein Weib bittet man mit sanfter

Stimme . Togo.
Magst du die Tochter , schau die

Mutter an. Loango , Afrika.
Tüchtige Frau : Wohlsein - Schlam¬

pige Frau : Topf ohne Boden .
Loango .

Schönheit macht nicht satt.
Loango .

Wo die Frauen geehrt
wohnt Gott.

werden,Indien.

„Sage mir, mit wem du umgehst,
und ich sage dir, wer du bist !“ Wenn
man dieses alte Sprichwort etwa fol¬
gendermaßen umwandelt: „ Sage mir,
was du anziehst, und ich sage dir,
wer du bist !“ , so bringt man die „un¬
persönliche " Mode auf einen ganz

persönlichen Nen¬
ner . Gewiß , die
Mode schreibt vor:
sie übt eine ge¬
wisse Diktatur auf
den Geschmack je¬
der Frau aus , aber
sie läßt viele Wege
offen , erlaubte und
unerlaubte.

Als vor etlichen
Monaten die er¬
sten Jüngerinnen
des „new look “ in
unseren Straßen
ihre langen , weiten
Röcke der allge¬
meinen Kritik vor¬
führten , waren sie
sich wohl bewußt,zwar keine Bahn¬
brecherinnen eines
neuen Modegedan -

, kens zu sein (denn
) ■* man trug schon oft
M „ lang “ und auch

schon „kurz“
, und

über kurz oder
lang wird man
auch wieder „kurz“

tragen) , aber sie ließen doch gern den
fülligen Stoff im Winde wehen . Und
siehe da , trotz leerer Geldbeutel und
Materialknappheit „new lookte “ es
immer mehr ; und heute dreht sich
niemand mehr nach einem langwal¬
lenden Rock um — oder umge¬
kehrt.

Wie alles , so hat auch der „new
look“ seine Jugendsünden schnell
hinter sich gebracht und bewegt sich
nun in ausgeglicheneren Bahnen,
denn die Bahnen (der Röcke nämlich )
werden nicht mehr mit den stoffe¬
mordenden Maßen des Vorjahres ge¬
schnitten. Man hat sich auf 35 cm Bo¬
denhöhe (bei durchaus steigender

Nachmittagskleid
mit Sdialeffekt

Tendenz !) geeinigt und hat auch die
übermäßige Weite zugunsten einer
kleidsam wirkenden, engeren Machart
vertauscht. Allerdings hat man auf
diese Weise auch nicht sehr viel Stoff
gespart, da die versteckt eingearbei¬
teten Rockfalten viel Stoff „jichluk-
ken“ . Wohin sich der „new look “

, der
unter dem Namen „sober look“ ge¬
bändigt wurde, noch weiter entwik-
kelt, muß man den Modeschöpfern
überlassen.

Trotz der verschiedenartigen Vor¬
schriften läßt die Mode für die Ent¬
wicklung des eigenen Geschmacks
weiten Spielraum. Sie engt keines¬
wegs die Phantasie ein , im Gegenteil .
Allein in der Machart des Nachmit¬
tagkleides kann sich die Erfindungs¬
gabe restlos ausleben . Die Mode
schreibt hier nur vor, daß die Taille
wieder in normaler Höhe sitzt, und
wie lang der Rock zu sein hat . Alles
andere bleibt letztlich dem Geschmack

der Trägerin
überlassen. Sie
kann den leicht
glockig aus¬
schwingenden

oder nach den
neuesten Richt¬
linien „hand¬
schuheng “ an¬
liegenden Rock
durch dekorativ
wirkendeSchal¬
teile oder viel

verwendbare
Boleros auflok -' kern. An der

gerundeten
Brustlinie hat
sich ebensowe¬
nig etwas ge¬
ändert wie an
den immer noch
tief ausgearbei¬
teten Aus¬
schnitten. Der
tiefe Ausschnitt
schließt keines -
wegs einen

au
U
fg

*
oA « rte . hochgestellten

Vormittagskieid Kragen aus .

Alle diese Einzelheiten sind allein
davon abhängig , ob das passendeKleid
von der passendenFigurgetragenwird.
Hierbei spielt die Farbe eine große
Rolle . Während „grün“ in den ver¬
gangenen Monaten die Modefarbe
war, ist jetzt „marineblau“ zur favo¬
risierten Farbe erklärt worden. Wer
aber weder grün noch blau tragen

kann , wählt eben
die Farbe, die ihm
zu Gesicht steht.
Ebenso verhält es
sich mit der Mu¬
sterung der Stoffe.
Außer Schottenka¬
ros gibt es Stoffe
mit feinen Strei¬
fen , die sowohl
längs als auch quer
verarbeitet werden
können und nicht
unmoderner sind
als die von aller
Welt getragenen
Karos . Auch Pepi¬
tas - und Punkt¬
muster finden Trä¬
gerinnen, die es
ablehnen, als un¬
modern zu gelten.

Große Freiheit
läßt die Mode bei
den Sportkleidern
zu, die eng gear¬
beitet, meistens
durchgeknöpftund
mit blusigem Rük -
ken getragen wer¬

den . Aber im großen und ganzen ist
hier alles gestattet, was die Trägerin
kleidet, während gut und geschmack¬
voll gearbeitete Abendkleidernahezu
zeitlos sind . So gesehen , verliert die
Mode ihre alles beherrschende Rolle
und wird nicht zur Verführerin des
Geschmacks und zum Tyrannen einer
nach Neuheiten lechzenden Menge,
sondern zur Wegweiserin und Bera¬
terin der Frau in ihren Kleider¬
sorgen.

Text und Zeichnungen : -adlo-

Zeitloses
Abendkleid

Viele Männer baden nicht gern.Es ist eine Gewohnheitssache , und
du mußt wissen, daß baden nicht
nur waschen mit Wasser und Seife
ist, sondern auch seelische Effektehat . Baden hilft gegen Melancho¬
lie , gegen Weltschmerz , und wenn
du deine Badewanne nachher selber
putzest, so hilft dir das gegen Rheu¬
matismus. Die mit Fischen und
Schiffchen spielenden Generaldirek¬
toren in der Wanne sind wohl eher
eine Sache des Films und der Ro¬
mane. Nach dem Baden kann man
sogleich ausgehen.

Ich möchte dir nicht zu nahe tre¬
ten , aber Haare in Nasen und Oh¬
ren sänd wirklich nicht sehr hübsch ,wo es doch Scheren gibt, denn mit
Pinzetten sollte man eigentlich nur
an den Augenbrauen zupfen . Deine
Frau wäscht nicht so gerne deinen
Rasierpinsel, und sie legt auch kei¬
nen Wert darauf , deine Schuhe zu
putzen. Sei nicht gekränkt : Schuh¬
sohlen , an denen der Schmutz der
Straße klebt, haben etwas Symbo¬
lisches , und nicht jede Frau ist eine
Magdalena.

Nein , das Gesicht darfst du dir
nicht pudern, aber ein bißchen Tal¬
kum auf Beine und Füße tut gut.

Nikotin setzt sich hauptsächlich
dann auf die Haut deiner Finger,
wenn sie feucht sind . Schön ist das
nicht , deshalb wasche dir diese
Stellen mit Bimsstein und sorge da¬
für , daß deine Hände trocken sind ,
wenn du rauchst. — Mich. —

Tagung der westdeutschen
Frauenverbände

Vom 16. bis 18. Juni findet in Eu¬
tin-Holstein eine Tagung sämtlicher
Hausfrauenverbände der Trizone
statt . Es wird über einen möglichen
Zusammenschluß verhandelt werden.

In den Hausfrauenvereinen dort
anzuknüpfen, wo man 1933 aufge¬
hört hat , ist unzeitgemäß und sinn¬
widrig. Für Mitglieder , die sich heut«
mit einem mehr oder minder möb¬
lierten Dachkämmerchen begnügen
müssen , in dem eie wohnen, schla¬
fen, kochen und waschen , müssen
neue Richtlinien für eine Zweckmä¬
ßige und billige Haushaltführung ge¬
funden werden. Es gilt, zu zeigen ,
wie man den Wohnraum praktisch
einrichtet und wie man ihn pflegt.
An die Stelle veralteter Begriffevon
Küchen - und Haushaltstechnik sind
neue Methoden zu setzen , die die
Gefährdung von Gesundheit und
Hygiene in der Familieauf möglichst
geringes Maß reduzieren. Die Spar¬
klubs, die ihre Mittel früher für di«
Veranstaltung gemeinsamer fest¬
licher Essen verwandten, könnten
heute ihre Aufgabe darin finden , di«
notwendigsten Haushaltgeräte, unter
Umständen zu gemeinsamer Benut¬
zung (Waschkessel , Wecktopf ) , zu be¬
schaffen .

Die 19 Millionen Hausfrauen, di«
in der Westzone leben , könnten nach
ihrem Zusammenschluß — als größt«
Berufsorganisation — einen wesent¬
lichen Faktor in der volkswirtschaft¬
lichen und isozialen Neugestaltung
bilden . -FD-

Hausarbeitstag für Frauen
in Niedersachsen

In Niedersachsen haben Frauen,
die in abhängiger Stellung beruflich
tätig sind , künftig innerhalb eine»
Kalendermonats einen freien Werk¬
tag, wenn sie ohne ausreichende
Hilfe einen Haushalt für sich oder
für pflegebedürftige Eltern, Ge¬
schwister, für Kinder oder für den
arbeitsunfähigen Ehemann führen.

Ein entsprechendes Gesetz wurde
kürzlich vom Niedersächsischen
Landtag verabschiedet. Der Arbeit¬
geber hat danach den Lohn zu zah¬
len , den die Frau am Hausarbeits¬
tage bei regelmäßiger Arbeitslei- .
stung verdient haben würde. F . D.

Tagesfragen im Spiegel der Gesetze
Frage : Bin ich verpflichtet, mei¬

ner Frau mit unserem 16 Monate
alten Kind Geld für Lebensunterhalt
zu schicken , wenn sie es vorzieht, bei
ihren Eltern zu bleiben und sich
weigert, nach meinem Wohn- und
Arbeitsort überzusiedeln, obwohl
Wohnmöglichkeit vorhanden wäre?

Antwort : Hier sind zwei Fälle
denkbar. Verweigert Ihre Frau die
Herstellung der ehelichen Gemein¬
schaft mit Grund, so müssen Sie ihr
eine vierteljährlich vorauszahlbare
Unterhaltsrente — Geldrente — lei¬
sten. Unterhält sich Ihre Frau bei
ihren Eltern jedoch mit eigenen Mit¬
teln und leben Sie in wirtschaftlich
bedrängten Verhältnissen, so kann
sich Ihre Unterhaltspflicht beschrän¬
ken oder sogar ganz wdgfallen . Es
ist dies eine Frage der Billigkeit.
Verweigert Ihre Frau die Herstel¬
lung der ehelichen Lebensgemein¬
schaft ohne Grund, so kann sie eine
Geldunterstützung nicht verlangen
und das „ Essen “ brauchen Sie ihr
nicht zu schicken . Das Kind müssen
Sie auf jeden Fall unterhalten.

Frage : Ich erwarte ein Kind
von einem geflüchteten Tschechen .
Dieser bestreitet nun die Vater¬
schaft und will für das Kind nicht
aufkommen. Kann dieser Mann vom
deutschen Vormundschaftseericht
zur Unterhaltspflicht des Kindes
herangezogen werden? Ich ’ bin
deutsche Staatsangehörige.

Antwort : Tschechen sind An¬
gehörige der Vereinten Nationen
und können daher bei deutschen
Gerichten nicht verklagt werden.
Wenn also der Tscheche nicht frei¬
willig die Vaterschaft anerkennt und
bezahlt, müssen Sie sich wohl oder
übel damit abfinden, solange nicht
andere gesetzliche Grundlagen vor¬
handen sind. Wir empfehlen Ihnen
folgenden Weg , der unter Umstän¬
den doch zu einem Erfolg führen

könnte, aber sehr unsicher ist. Sie
müssen beim zuständigen Amts¬
gericht die Klage auf Feststellung
der Vaterschaft und Zahlung von.
Unterhalt einbringen.- In dieser ist
festzusteilen, daß der Angeklagte
Angehöriger der Vereinten Natio¬
nen ist und beantragen, daß das
Gericht gemäß Militärregierungs¬
gesetz Nr . 2 die Genehmigung von
der Besatzungsmacht einholt, daß
der Tscheche beim deutschen Ge¬
richt in dieser Sache belangt wer¬
den kann . Das ist aber nur solange
möglich , als der Tscheche sich hier
aufhält.

Frage : Meine Tochter möchte
einen geschiedenen Mann heiraten,
der, selbst protestantisch, in erster
Ehe mit einer protestantischen Frau
evangelisch kirchlich getraut war.
Wir sind alle gut katholisch und
auch meine Tochter wünscht eine
katholische kirchliche Trauung. Ist
dies möglich?

Antwort : Leider, nein , denn
die nach evangelischem Ritus voll¬
zogene kirchliche Trauung zwischen
Protestanten wird von der katho¬
lischen Kirche als unauflöslich an¬
gesehen . Anders läge der Fall,
wenn es sich bei der ersten Ehe
um eine evangelisch getraute Misch¬
ehe gehandelt hätte .

Frage : Ich möchte das 1946 ge¬
borene, uneheliche , vaterlose Kind
meiner Tochter adoptieren. Meine
großjährigen Kinder sind damit ein¬
verstanden. Ist die Adoption mög¬
lich?

Antwort : Der Adoption des
unehelichen Kindes Ihrer Tochter
steht die Tatsache entgegen, daß Sie
selbst eheliche Kinder haben. Ein
Vertrag über Annahme an Kindes
Statt bei Vorhandensein lebender
ehelicher Kinder, gleichgültig ob
minderjährig oder volljährig, ist
zwingend nichtig . (hpd)

Kein Frauenwahlrecht in der Schweiz
Die Schweiz ist eines der wenigen

Länder, die das Frauenstimmrecht
noch nicht eingeführt haben. Kurz
bevor in einigen Kantonen über das
Wahlrecht der Frauen abgestimmt
wurde — unter Männern — , gab ein
Lehrer an einem Kantongymnasium
die Frage des Stimmrechts zum Auf¬
satzthema und forderte seine Schü¬
ler auf, sich für oder geren die Er¬
teilung an Frauen zu entscheiden . Er
selbst versprach, seinen Stimmzettel
dem Ergebnis dieser kleinen Ab¬

stimmung entsprechend auszufüllen.
Von der Klasse , die sich aus 20 Jun¬
gen und Mädchen zusammensetzte ,
nahmen 15 gegen die Erteilung der
Wahlberechtigung Stellung, von den
5 beteiligten Schülerinnen wollten
allerdings nur 2 von einem Frau-
en -Stimmrecht nichts wissen . Der
Professor, der selbst für das Wahl¬
recht der Frauen hatte eintreten
wollen , mußte sich, seinem Verspre¬
chen gemäß , wohl oder übel der
Entscheidung der konservativen Ju¬
gend anschließen. -FD-

.« ►
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Eine unbewohnte Stadt im ewigen Eis
Mit Millionen-Aufwand auä dem Boden gestampft — nach kurzer Zeit verlassen und verödet

„Ich bin gar nicht Dein Mann . . .
”

Henri war nicht Henri, aber „seine “ Frau hielt ihn jahrelang dafür
Wir waren weit durch die Arktis

gefahren und wähnten uns fern vonaller Kultur . Da bog der kleine,tranbefleckte Robbenfänger eines Ta¬
ges in eine eisumsäumte Bucht
Nordwestspitzbergens, die Kingsbai.Wir ankerten am Rande riesen¬
großer Gletscher vor einer ausge¬dehnten Stadt von Holzhäusern,aber nirgends zeigte sich ein
menschliches Wesen .

.
Erst nach einer Weile öffnet sich

eine Tür und ein hochgewachsener
Nordmann kommt mit wiegenden
Schritten auf uns zu . Es ist ein
Pelzjäger, der einzige Bewohner der
Gespensterstadt. Ein paar freund¬
liche Worte ; unauffällig werden wir
gemustert. Dann führt uns der
Mann durch die seltsame Siedlung.Wir kommen an hübschen Häus¬
chen vorbei , die mit allen Bequem¬
lichkeiten — fließendem Wasser und
elektrischem Licht — versehen sind.
Aber alle Fenster sind mit Brettern
vernagelt , nirgends ertönt eine
Stimme, kein Anzeichen menschli¬
cher Bewohner.

New-London . heißt diese sonder¬
bare Stadt , die auf vielen Karten
verzeichnet ist und dennoch keine
Daseinsberechtigung mehr hat . Frü¬
her lebten hier Hunderte von Berg¬
leuten und Ingenieuren, jetzt ver¬
bringt hier nur der einsame Pelz¬
jäger seine Sommerferien. Immer¬
hin lebt man gana' behaglich in dem
verlassenen Ort. Es mangelt nicht
an Unterhaltung : Der Pelzjäger
drückt auf die Türklinke, wir tre¬
ten in die stillen. Räume und stehen
vor hohen Bücherregalen. Hier ver¬
sorgte sich die Bevölkerung mit
Lesestoff für die lange Wintemacht.Eine ganze Bücherei mit mehreren
tausend Bänden blieb in dieser
Wildnis zurück, wo es nur Füchse
und Eisbären gibt . In einem ande¬
ren Haus finden wir sogar einen
Kinoapparat. Vorführfertig!

Und das Schicksal dieser Stadt?
Irgendein Abenteurer oder Forscher

hatte hier im Jahre 1911 einen Mar¬
morbruch entdeckt. Die Meldung
erregte seinerzeit in Europa Auf¬
sehen . Eine Arktisgesellschaftwurde
gegründet: Spitzbergen - Marmor
war der große Trumpf.

„Ja , das waren lebhafte Tage “, er¬
zählt der Pelzjäger und führt uns
an großen Dampfmaschinen und
Getrieben vorbei, ,Immer neue
Schiffe zwängten sich durch das
Packeis in die Bucht hinein ; dort,
wo wir früher unsere Fuchsfallen
ausgelegt hatten , wuchsen moderne
Turbinen und Dynamos empor.
Kaum tausend > Kilometer vom
Nordpol entfernt entstand ein
mächtiges Bergwerk in der uner¬
forschten Einöde . Ueber zweieinhalb
Millionen Kronen soll der Bau ver¬
schlungen haben. Und eines Tages
kamen mehrere hundert Arbeiter :
Das Bergwerk sollte eröffnet wer¬
den.“

„Um diese Zeit unternahm ich
eine neue Fangreise nach Norden,als ich nach langer Zeit zur Kings¬
bai zurückkehrte, traute ich meinen
Augen kaum : das ganze Marmor¬
bergwerk war verlassen! Ueberall
herrschte geisterhafte Stille. Ich trat
in das Direktionsgebäude und
schreckte zurück. Es war beinahe
unheimlich: Ich stand vor einem
fertig gedeckten Mittagstisch. Die
Gläser waren zur Hälfte noch mit
Wein gefüllt, Speisereste lagen auf
den Tellern. Ein Klavier war auf¬
geklappt, Notenblätter standen auf
dem Pult .“

Was war geschehen ? Der Pelz¬
jäger verschwindet in einer Hütte
und kehrt bald darauf mit einem
großen Gesteinsbrocken zurück. „Se¬
hen Sie , das ist ein Stück Marmor!
Das wertvolle Gestein lockte die
Menschen in die Arktis und er¬
füllte sie mit kühnsten Erwartun¬
gen . Doch im allgemeinen Begeiste¬
rungstaumel hatten die Entdecker
vergessen, den Marmor mit der not¬
wendigen Sorgfalt zu prüfen . Als

Es klingt unglaubhaft, aber . . .
; ; . In Paris wurde bei einem Ein¬

bruch in den Zirkus van Craeyenest
ein ausgewachsener Löwe gestohlen.

•
. . . in Cusaing (USA) fuhr Mrs .

Everett Holland mit einer Auto -
dröschke zur Yale -Klinik, befahl dem
Chauffeur zu warten , kam nach zwei
Stunden mit ihrem während dieser
Zeit geborenen Sohn auf dem Arm
wieder heraus und ließ sich von der
Taxe nach Hause fahren. aSWK

•
. . . in Hamburg hat ein Schuh¬

machermeister in jahrelanger Prä¬
zisionsarbeit unter der Lupe ein
Paar Miniaturschuhe von zwei Milli¬
meter Länge hergestellt. top.

•
. . . in New York hat Kardinal

Spellmann mit hundert Seminaristen
auf einem Friedhof Gräber ausgeho¬
ben, weil die Totengräber streikten.

•
. . . in Südafrika kündigte die Re¬

gierung ein Gesetz an, nach dem be¬
trunkene Autofahrer mit 100 000 Pfd.
Geldstrafe oder 10 Jahren Gefängnis
bestraft werden können.

. . . in Santa Monica (Kalifornien)
bot die holländischeMalerin Cock van
Gent durch eine Zeitungsanzeige
demjenigen ihr linkes Ohr an, der ihr
dafür die Mittel zum Akademie-Stu¬
dium blietet . pf.

. . . in Brooklyn ging ein Waren¬
haus dazu über , jedem Kunden, der
etwas einkauft , kostenlos einen
Kaffee mit Kuchen und Eis zu ser¬
vieren. ipk.

. . . in Ungarn nehmen einige
Schmugglerbanden neuerdings Kat¬
zen mit zu ihren Unternehmungen.
Sobald Polizeihunde in die Nähe
kommen, werden die Katzen losge¬
lassen, die bisher auch in den mei¬
sten Fällen ihre Erbfeinde erfolgreich
„ abgelenkt“ haben. dpd.

•
i . . die PygmSen - Braut «chlägt

Ihrem Bräutigam am Hochzeitstage
als Zeichen ihrer Liebe ein blaues
Auge . Je besser sie schlägt , umso
mehr freut sich der Mann , denn umso
tüchtiger wird sie für ihn arbeiten
können. ipk.

man ihn jetzt in größeren Mengen
zu fördern begann, stellte sich
heraus , daß er durch den starken
Frost bis in die tiefsten Lagen ge¬
litten hatte und auseinanderfiel so¬
bald er in wärmere Gegenden kam !“

Der Norweger wirft den Marmor¬
brocken zwischen die Eisschollen ins
Meer . „Alles weitere ist leicht zu
erraten . Glauben Sie , daß die Geld¬
leute noch weiter da Geldmassen
für dieses aussichtslose Unterneh¬
men opferten? Das Bergwerk war
dem Untergang geweiht, die In¬
genieure und Arbeiter dort oben
im ewigen Eis mochten sehen, wie
sie fertig wurden . Der Polarwinter
stand bevor. Draußen in der Bucht
mahnte der letzte Dampfer zur
Abfahrt . Unheimlich schnell schob
sich ein breites Eisfeld heran und
drohte den Dampfer einzuschließen.
Da ließen die Menschen alles im
Stich und eilten an Bord."

Nach diesen Worten herrscht wie¬
der unheimliche Stille. Wir fragen
nicht mehr : Die leeren Fensterhöh¬
len und verwaisten Dampfmaschi¬
nen erzählen genug. Es steigt kein
Laut aus dieser Siedlung. Sie
bleibt leblos und starr . Eine richtige
Gespensterstadt. R. J.

Die Geschichte klingt abenteuerlich
und unwahrscheinlich, ist aber Tat¬
sache . Als Madame Durin neulich
nach Hause kam, lag auf dem Tisch
ein Brief, der so anfing: „Meine liebe
Marie -Louise , verzeih mir die Über¬
raschung, die ich Dir nun bereite : Ich
bin gar nicht Dein Mann und bin es
nie gewesen - “ . Frau Durin war
einer Ohnmacht nahe.

Marie-Louise Aurard hatte sich mit
einem jungen Buchhalter, Henri
Durin, in Lyon verheiratet . Ein paar
Monate später brach der Krieg aus .
Durin geriet in deutsche Gefangen¬
schaft, und seine Frau übernahm das
Modegeschäft ihrer Mutter. Als er
im April 1945 zurückkam, hatte er
solche Eile , wieder zu seiner Frau zu
kommen, daß er es unterließ , ein
paar Kontrollstellen zu passieren. Er
hatte keine Ausweispapiere, aber
nach einigen Bemühungenwurde ihm
bescheinigt, daß er Henri Durin sei.

Frau Durin war froh, ihren Mann
wiederzuhaben, aber die große Lei¬
denschaft schien vergangen zu sein .
Vielleicht , weil sie nun so sehr von
ihrem Geschäft in Anspruch genom¬
men war . Andererseits entging ihr
nicht, daß ihr Mann sich verändert
hatte . Vor dem Kriege war er fleißig
gewesen, jetzt hatte er wenig Lust,

Walsteaks kommen nach Deutschland
10 000 t Walfleisch für die Westzonen — Die Rinder bekommen Konkurrenz
Mitte Juli wird uns die erste Sen¬

dung Walfleisch beglücken. Es ist
noch nicht genau heraus, ob man es
bei seinem Metzger oder bei dem
Fischhändler wird kaufen können,aber es ist sicher, daß es bald mar¬
kenfrei und billig überall zur Ver¬
fügung steht . Es kommt in tiefge¬
kühltem Zustand hier an, wie früher
das Gefrierfleisch aus Argentinien
und unterscheidet sich durch gar
nichts von einem guten, hochwerti¬
gen Rindfleisch. Ein halbes Dutzend
Journalisten , die in Hamburg zu ei¬
nem Walsteak-Essen eingeladen wur¬
den, die sozusagen als Versuchska¬
ninchen die kommenden Genüsse im
Voraus probieren durften, bemühten
sich vergebens, einen Geschmacksun¬
terschied zwischen Rind und Walfisch
zu finden. In der Zwischenzeit konn¬
ten auch einige Minister und andere
hochgestellte Persönlichkeiten, die
über Ankauf und Devisenbereitstel¬
lung zu entscheide» haben, Walfisch
zu kosten bekommen. Zugegeben , die
Gerichte wurden von einem spe¬
ziellen Walfischkoch zubereitet, aber
auch den ministeriellen Mägen mun¬
dete die Fleischration so ausgezeich¬
net , daß die Einführung großer Men¬
gen davon für Westdeutschland be¬
schlossen wurde.

Ein Vorteil ist zumindest dabei:
Walfleisch hat keine Knochen . Nur
ein Viertel des Wals , die edelsten
Teile davon, wird für die mensch¬
liche Ernährung ausgewertet.

' Der
Wal ist ein Säugetier und sein Fleisch
ist gut durchblutet. Irgendeine Aehn-
llchkeit mit Fisch ist nicht festzu¬
stellen. Bisher warf man das Wal¬
fleisch als unbrauchbar über Bord. In
den schwimmenden Walkochereien
interessierte man sich nur für das
Oel, das diese Tiere liefern. Jetzt

werden die gewonnenen, gewaltigen
Fleischstücke auf Eis gelegt und tief
gekühlt oder gefroren zu den Ver¬
brauchern geschickt . Ein Teil des
Walfleisches wird noch in Norwegen
zu Wurst verarbeitet . Ferner kann
man Walfleisch in Dosen — eingelegt
in Olivenöl — demnächst in Deutsch¬
land als Delikatesse kaufen . -sb-

etwas zu tun . Sein Aussehen dagegen
hatte sich zum Bessern verändert .
Fünf Jahre harter Arbeit in frischer
Luft hatten dem schmächtigen Buch¬
halter eine athletische Gestalt gege¬
ben. Sein Gedächtnis allerdings hatte
gelitten. Er erinnerte sich nur weni¬
ger Einzelheiten aus der ersten Zeit
seiner Ehe , aber Marie-Louise zeigte
Verständnis. Fünf Jahre Kriegsge¬
fangenschaft gingen natürlich an ei¬
nem Mann nicht spurlos vorüber. Im
übrigen war er nett zu ihr , und sie
lebten vier Jahre lang gut zusammen
— bis jetzt also .

Der angebliche Henri Durin hatte
in der Gefangenschaft auf dem sel¬
ben Bauernhof gearbeitet wie der
wirkliche Durin. Die beiden glichen
einander so sehr, daß man sie als
Zwillinge bezeichnete. Sie wurden
gute Freunde und erzählten einander
ihre Lebensgeschichte . Dann starb
Henri Durin, wahrscheinlich an Tu¬
berkulose. Das gab dem „Zwilling*
den Gedanken, den Platz des Toten
einzunehmen. Er wußte, daß Frau
Durin liebenswert und schön war und
ein gutes Geschäft hatte . Er hatte
auch viel über sie gehört, was ihm
nun zustatten kam. Es ging alles über
Erwarten gut . . .

Nun ist Frau Durin in einer ver¬
zwicktenLage . Sie ist mit einem toten
Mann verheiratet , der in den Augen
der Behörden lebt. Sie muß also
Scheidung einreichen, aber es wird
nicht leicht sein , sie zu erhalten . Der
Brief des falschen Mannes hilft da
nicht viel, denn jeder kann einen sol¬
chen Brief schreiben, wird der Rich¬
ter sagen . Niemand weiß , warum der
falsche Durin verschwunden ist . Er
hat nur seine eigenen Sachen mitge¬
nommen und ein Foto der Frau , mit
der er vier Jahre lang gelebt hat .
Wer er wirklich ist und wo er sich
aufhält , ist bisher ungeklärt . Dr. BL

Sandwüsten werden Baumwollfelder
Sibirische Flüsse sollen nicht mehr durch Sibirien fließen

Ein gewiß gigantisches Projekt von
wirtschaftlicher Bedeutung ersten
Ranges wird zur Zeit in der Sowjet¬
union vorbereitet. Die drei großen
Flüsse Ob, Lena und Jenessej flie¬
ßen heute durch Sümpfe und un¬
brauchbare Tundragebiete — durch
das kälteste Gebiet der Sowjet¬
union —, ohne daß die gewaltigen
Wassermassen hier eine Verwendung
finden könnten, und ergießen sich
dann in das nördliche Eismeer. Die
gleichen Wassermengen in die tro¬
pischen Gebiete Asiens geleitet, wür¬
den hier aus Wüsten zweifellos blü¬
hende Gärten entstehen lassen. Und
das soll möglich gemacht werden.

Der russische Ingenieur Dawydow
will nun den Ob an einer bestimmten
Stelle in einem 60 Meter tiefen Stau¬
see auffangen. Die Folge wäre eine
entsprechende Erhöhung des Wasser¬
spiegels und damit wird plötzlich das
Wasser dieses gewaltigen Flusses
durch das Bett des heutigen Neben¬
flusses Tobol zurückfließen, nach Sü¬
den zu, also in die gewünschte Rich¬
tung . Dann allerdings gilt es , eine
Wasserscheide zu durchbrechen, die
zwischen Sibirien und der Aral-
Kaspischen Niederung liegt . Hierzu
wird ein Kanal von et'cba 1000 Kilo¬
metern Länge erforderlich, den Da¬
wydow 20 Meter tief machen will ,

um auch Seeschiffen das Befahren des
Kanals zu gestatten.

Auch der weitere Lauf des Flusses
soll vorbereitet und gesichert wer¬
den . Er soll sich dann in das Kaspi¬
sche Meer ergießen. Zusammen mit
anderen Bewässerungsprojekten
könnten auf diese Weise 32 Millionen
Hektar Boden als fruchtbares Land
gewonnen werden. Ferner reicht das
Gefälle an verschiedenen Stellen aus ,
um elektrische Kraftwerke zu er¬
richten. Das Projekt soll sich in einer
Zeit von 10 Jahren verwirklichen
lassen und würde zweifellos den be¬
deutendsten Landgewinn darstellen,
den die UdSSR erzielen kann , -sb-

Sensation für alten Seemann
Vor 19 Monaten nahm Sir James

Bisset Abschied von der See , die er
49 Jahre lang befahren hat . Als frü¬
herer Commodore der Cunard White
Star Line und ehemaliger Kapitän
der „ Queen Mary“ und der „Queen
Elisabeth“ ist er ein berühmter Mann.
Jetzt lebt er in Sidney in Australien.
40 000 Seemeilen hat er auf einer
stattlichen Reihe von Schiffen zu¬
rückgelegt, aber bis heute hat es ge¬
dauert, daß ein langgehegter Wunsch
in Erfüllung geht : Zum ersten Male
in seinem Leben sah er einen Stapel¬
lauf. W . F.

RATE - DENKE - LACHE
Silbenrätsel

Aus . den Silben
* — al — an — as — ba — bäum — best
— diard — chat — da — de — do — dok
•— druk — e — ein — ein — ein — ex —
fahrt — fran — ga — gau — gel — haus
•— heim — horn — je — ke — ken —
lenz — li — ma — me — mir — nar —
nau — nau — nel — neun — o — pen
— re — ree — rei — rei — ri — ring —
ro — sehe — se — se — ter — tor — tor
— trau — trep — tri — un — zehn —
zel — zis
sind 25 Wörter zu bilden , deren Anfangs¬
und Endbuchstaben von oben nach unten
gelesen , einen alten Spruch ergeben .

Die Wörter bedeuten :
1. akadem . Titel , 2 . prjmitives Wasser¬

fahrzeug , 3 . Blume , 4 . Bruder Napoleons ,
5 . bayrischer Regierungsbezirk , 6 . Zahl ,
7 . Wadenbekleidung , 8 . arab . Fürstentitel ,
9 . Kurort , 10. Stadt an der Elbe , 11 . feuer¬
festes Material , 12 . Gebäudeteil , 13 . Ge¬
werbebetrieb , 14 . sagenhaftes Tier , 15 .
Männemame , 16 . Figur aus Egmont , 17 .
Figur aus der Jungfrau von Orleans , 18 .
Schlaginstrument , 19 . Titel , 20 . Blume , 21 .
Schiffahrtsunternehmen , 22 . Schmuckstein ,
23 . Ehesymbol , 24 . europäischer Strom ,
25. Gebäudeteil .

Scharade
Der Einszwei ging am Tisch vorbei .
Ich rief : „ Einmal Salat !”

Doch war mir zweifelhaft eins zwei
Vernahm , um was ich bat .

Wortverlängerung
Schal — Winde — Norm — Messe —

Salbe — Bei — Kant — Plane — Star —
Erl .

Vorstehende Wörter sind durch Anfü¬
gen je eines Buchstabens zu verlängern .
Die hinzugekommeuen Buchstaben nennen ,
aneinandergereiht , eia MusikuutmmeeL

Unvermutet
Al « ich Anfang und Ende vergaß ,
Ward der Lagerraum zum alten Maß .

Scherzrätsel
In einem Nadelbaum versteckt
Hab jüngst ein Delta ich entdeckt .

Schnell gefiedert
Steh ich hinterm Hebewerk ,
Flieg ich über Tal und Berg .

Rätsel -Auflösungen
unserer Ausgabe vom 11. Juni

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 2 . Abend , 7 . Raupe ,

8 . Eisen , 9. Ferge , 10 . Kater , 11 . Elite ,
12 . Leere , 14 . Ute , 15 . Gin , 16 . Stadt ,
19 . Motte , 21 . Russe , 22 . Ungar , 23 . Ahorn ,
24 . Milet , 25 . Meran .

Senkrecht : 1 . Katastrophe , 2 . Ap¬
fel , 3 . Beere , 4 . Neger , 5 . Diele , 6 . West -
minster , 13 . Eva , 16 . Sturm , 17 . Tenne ,
18 . Drama , 19. Turin .

Silbenrätsel
Auflösung : 1. Wettrennen , 2 . Etru¬

rien , 3 , Neandertal , 4 . Nofretete , 5 . Mit¬
ternacht , 6 . Assistent , 7 . Niobe , 8 . Kiwi ,
9. Liane , 10 . Eischnee , 11 . Nasenflügel ,
12 . Elegie , 13 . Linde , 14 . Andersen , 15 . Sei¬
fenpulver , 16 . Teestrauch , 17 . England ,
18 . Rarität , 19 . Neon , 20 . Insterburg ,
21 . Chassis , 22 . Tiepolo , 23 . Sonnen¬
finsternis .
= „ Wenn man kleine Laster nicht straft ,
so wachsen die großen " .

Verlust
Gefaßt .

Nützlich
Zug , reifen , zugreifen .

Reicher Leute Kind
ungezogen , angezogen .

MeerumspUlt
England.

Witziges
Bia « Krankenschwester , ela energische «

Junges Mädchen , kam die Straße entlang .
Mit einem Male sah sie ein Auto , das
führerlos daherrollte . Kurz entschlossen
sprang sie in den fahrenden Wagen und
zog die Bremse an . Der Wagen stand auf
der Stelle . Mit Befriedigung stellte sie
diesen Erfolg fest . Da tauchte ein Mann
an der Bordschwelle auf . ,,Ist das Ihr
Wagen ?** fragte sie nicht ohne Vorwurf
im Ton . Er sagte „Ja “ . — „ Schön “

, sagte
di « energische Schwester , „ der Wagen
kam die Straße heruntergerollt !“ —
„Weiß ich“

, sagte der Mann , „ich habe
ihn ja geschoben !“

e
In der verkehrsreichen Straße einer

kleinen böhmischen Stadt , deren Bewohner
einen besonderen Humor haben , hatte ein
Mann eine Milchkanne fallen lassen . Die
Milch lief auf die Straße , das Volk lief
zusammen und ein Polizist war auch schon
da . „Was ist denn passiert ?" fragte atem¬
los eine Frau . „Das sehen Sie doch “ , ant¬
wortete der Wachmann , „eine Kuh ist ge¬
platzt !!“

Kuriosa
Vierundzwanzig Frauen und kein Mann

In New York erzielte kurz vor dem
letzten Krieg eine Komödie einen großen
Erfolg , die den Namen „ Die Frau ” trug .
Eigentlich hätte sie „ Die Frauen " heißen
müssen , denn alle vierundzwanzig Rollen
des Stückes sind Frauenrollen . Freilich
die Männer reden in diesem Stück auch
ein gewichtiges Wort mit . Aber keiner
tritt persönlich in Erscheinung . Sie stellen
die Kraft dar , die hinter den Kulissen
wirkt .

Drozchkenpferd trinkt Sekt
Tiere sind , wenn ihnen ein guter Trop¬

fen geboten wird , durchaus nicht so absti¬
nent , wie man glauben möchte . Man
weiß von einem Pferd , das auf dem Felde

gern mit den Landarbeitern einen Schop¬
pen Bier trank , man hörte auch schon
von Schweinen , die sich mit lustigem Ge¬
quieke über die zerbrochene Abflußröhre
einer Brauerei hermachten und sich einen
hübschen Schwips zulegten . Ausgelassene
Hochzeitsgäste bewirteten einen Londo¬
ner Droschkengaul mit einer halben Fla¬
sche Sekt , und das Vieh konnte von dem

Schachecke Nr . 27
In der Problemkunst nimmt die End¬

spielstudie eine besondere Stellung ein .
Bei ihr ist keine Zügezahl zur Lösung vor¬
geschrieben , doch ist auch hier nur ein
Gewinnweg möglich . Diesen zu finden —
natürlich im Hinblick auf die bestmögliche
Verteidigung des Schwarzen — ist die
Aufgabe des Lösers . Bei manchen End¬
spielen lautet die Aufgabe auch : Weiß
zieht und macht remis .

Folgende Beispiele sollen mit dieser
Problemart vertraut machen . Die Lösungen
sind beigefügt .

Problem Nr . 19
J . G . Campbell

Weiß zieht und macht remis
Weiß : Kb5 , Lg5 , a4 , b2 , b6 , d4 .

Schwarz : Kfl , b7, U6, d5 , g3 , h3 .

verderblichen Saft garnicht genug krie¬
gen I Daß Elefanten einen guten Tropfen
lieben , ist bekannt . Aber , wenn sie bei
irgend einer schweren Arbeit nur ein
einziges Mal einen Schuß Rum zur Auf¬
munterung in ihren Eimer Wasser
bekommen haben , werden sie ihn bei der
gleichen Gelegenheit immer wieder ver¬
langen . Elefanten sind klug .

Problem Nr . 20
Rev . SaiTtdri

Weiß zieht und gewinnt .
Weiß : Kb6 , c6 .
Schwarz : Kal , Td5 .*
Lösungen : Problem Nr . 19 : 1. Lg5

—d2 beliebig , 2 . Lb4—a5 beliebig , 3 . b2—
b4 beliebig , 4 . patt beliebig .

Problem Nr . 20 : 1. co—-c7 , Td5 — d6 + i
2 . Kb6 —b5 , Td6— d5 + i 3 . Kb5 —b4 , Td5 —
d4 + , 4 .Kb4 —b3 , Td4 —d3 + j 5 . Kb3—c2l ,
Td3—d4 ; 6 . c6—c7Tl (nicht D , da nach
Td4— c4 + DcBXc4 schwarz pattgesetzt ist )
Td4— a4 ; 7 . Kc2—b3 , Turmverlust oder
matt . L.

Lösungen und sonstige Zuschriften unter
Kennwort „ Schach " an die SAZ , Pforz¬
heim , GraveloUeatraß « i ,

SCjH A CHECKE ,-UNSERE



Samstag , 18 . Juni 1949 HANDEL UND WIRTSCHAFT Nummer 118 / Seite 11

Institut für Steuern und Finanzen geplant
Die Arbeiten der Wirtschaft auf

dem Gebiet der Steuern und Finan¬
zen gewinnen immer mehr an Ein¬
fluß . Dies beruht im wesentlichen
auf einer Wendung von der klassi¬
schen zur beweglichen Steuerpoli¬tik . In parlamentarischen Kreisen,aber auch bei der Finanzverwal¬
tung selbst setzt sich immer mehr
die Erkenntnis durch , daß nicht die
rigorose Sicherstellung des Gleich¬
gewichts der öffentlichen Haushalte,sondern die wirtschaftl. Gesamtbe¬
lastungsmöglichkeit Ausgangspunkt
jeder vernünftigen Steuerpolitik zu
sein hat , d . h. die Steuergesetzge¬
bung und ihre praktische Anwen¬
dung müssen sich den Bedürfnissen
der Wirtschaft anpassen. Man
konnte kürzlich hören, daß die öf¬
fentlichen Ausgaben das Sozialpro¬dukt mit 45—50 % belasten. Wenn
auch die Beeatzungskosten und an¬
dere durch die Kriegs - und Nach¬
kriegsereignisse bestimmte Faktoren
einen großen Teil der öffentlichen
Mittel in Anspruch nehmen, so hat
man doch den Eindruck, daß bei

den öffentlichen Haushalten noch
Möglichkeiten für eine Ausgaben¬
verminderung liegen. Es ist selbst¬
verständlich, daß eine bewegliche
Steuerpolitik in dem oben geschil¬
derten Sinne in der Hauptsache auf .
die Initiative der Wirtschaft zurück¬
gehen muß . Gerade eie ist auf Grund
ihrer betriebs- und volkswirt¬
schaftlichen Erfahrungen in der
Lage , einen großen Teil de« Ma¬
teriale , das für alle ernsthaften
Reformpläne unerläßlich ist, zur
Verfügung zu stellen. Es ist des¬
halb aus ihren Kreisen an die
Schaffung eines in möglichst le¬
bensnaher Form arbeitenden Insti¬
tuts für Finanzen und Steuern ge¬
dacht, welches unter Mitarbeit er¬
ster Fachkräfte der Bizone das
wissenschaftliche und statistische
Material erarbeitet , dessen Ergeb¬
nisse den in den parlamentarischen
und finanzpolitischen Gremien tä¬
tigen Kreisen zukommen soll , die
Träger dieser neuen steuerpoiiti-
schen Ideen sind.

Die ersten Arbeiten dieses Insti¬
tuts werden sich auf eine organi¬
sche Steuerreform , Lastenausgleich
und Prüfung der Ausgaben der
öffentlichen Hand erstrecken. Dar¬
über hinaus wird das Institut für
alle aus der Gesetzgebung und Ver¬
waltungspraxis sich ergebenden, un-

Fast alle namhaften Firmen der
Damenoberbekleidungsindustrie un¬
seres Landes führen vom 27 . 6 . bis
15 . 7 . in Stuttgart ihre Herbst- und
Winterkollektion vor. Es ist die
erste Veranstaltung dieser Art in
Stuttgart . Die Damenoberbeklei¬
dungsindustrie, die sie früher größ¬
tenteils in Berlin konzentrierte , war
in Württemberg-Baden wie auch im
übrigen Westdeutschlandnur schwach
vertreten . Erst nach dem Kriege
erlangte dieser Zweig der Beklei¬
dungsindustrie durch Neugründun¬
gen , hauptsächlich durch den Zuzug
von Berliner und ostdeutschen Fach¬
leuten auch hier Bedeutung, und
heute Sind in Württemberg-Baden
über 3 000 Arbeitskräfte in der Da¬
menkonfektion beschäftigt. Die Ge-

ter Umständen auch lokal begrenz¬
ten Fragen , in Form von Gutachten
zur Verfügung stehen. Das Institut
wird im Einvernehmen mit der Ar¬
beitsgemeinschaft der Industrie - und
Handelskammern ins Leben geru¬
fen und erhält seinen Sitz in Frank¬
furt a . M . Dr . Gerrards.

webeversorgung, lange Zeit die
Hauptsorge der Industrie , ist in der
letzten Zeit wesentlich besser —
wenn auch noch nicht ganz befrie¬
digend — geworden, so daß die Be¬
triebe in der Lage sind , wieder zu
den üblichen Saison -Terminen ihre
Kollektion herauszubringen. Die
Veranstaltung wird zum ersten Mal
einen Überblick über die Leistungen
der einheimischen Industrie ermög¬
lichen und auch zeigen , ob sich
Stuttgart gegenüber der Frankfurter
Konkurrenz ■als süddeutsches Mode¬
zentrum behaupten kann.

Aus Baden beteiligen sich die Fir¬
men Walter Rau-Werke KG ., Ett¬
lingen, Kuflewski & Co ., Nußloch
und die WertheimerFirmen Scheuer¬
mann & Müller und Walter Scholz

KG ., während die Mannheimer und
Heidelberger Firmen den für sie
kürzeren Weg nach Frankfurt vor¬
ziehen . _

Tauziehen um den Samstags-
Ladenschluß

STUTTGART (SAZ>. Eine Bespre¬
chung im Arbeitsministerium über
die Frage des Samstags-Laden¬
schlusses , an der Vertreter des
Wirtschaftsministeriums, des Ein¬
zelhandel, der Warenhäuser und
sonstiger interessierter Körperschaf¬
ten teilnahmen. zeigte , daß die ver¬
schiedenen Interessen schwer zu
vereinigen sein werden. Da nach
längeren Besprechungen kein Er¬
gebnis erzielt werden konnte, sprach
sich das Arbeitsministerium für
eme weitere Besprechung aus und
appellierte an die Kompromiß -
Bereitschaft der Beteiligten. Es
wurde darauf hingewiesen, daß
zwar die gesetzliche Festlegung eines
freien Nachmittags je Woche auf
bizonaler Grundlage zu erwarten
sei . Mit einer gesetzlichen Regelung
des Samstag -Ladenschlusses sei
nicht zu rechnen. fz.

Damenkonfektion zeigt Herbst - und Winterkollektion

0 ,

f .

Es lohnt sich , Sanella , die Feine , zu

verwenden « Die gleichbleibende ,

frische Qualität von Sanella macht

das Essen schmackhaft und kräftig .

ZUM KOCHEN. BRATEN,BACKEN UND AUFS BROT

SONDER - ANGEBOT !

An alle Saba - Freunde I
Das neueste Saba «Modell

ist erschienen .
SABA REPORTER “91

ein Hodütistungsempfänger mit
5 Röhren , - magischem Auge ,
8 Kreisen , Sprach«' u. Musik -
«chalter , Bandbreitenregler , voll¬
kommener Tonwiedergabe , po¬
liertes Nußbaumge - nnp
häuse , für W .-Strom h/h m
alle Spannungen ^ w *
Bequeme Ratenzahlung . Alt-
gerate werden in Zahlung ge-
nomm . Unsere bekannt große
Auswahl in allen Preislagen
von 65.—- bis 980.— DM ist
sehenswert . Kommen Sie des¬
halb zu

RADI0 -
FREVTAG

Karlsruhe,
Karlstraße 32
Telefon 6754

iEidie mit Nußbaum , IcOlYlpl. mit
Rösten und Matratzen dm 9vVi *

Ferner die neuesten Modelle In Küchen
zu bedeutend herabgesetztem Preis

Möbelhaus BADEN1A
Inhaber : Oskar Kästner / Ruf 56*1
Karlsruhe , Erbprinzenstr . 28 , am Ludwigsplatz

/yviAA; jiawexXr AsoftsuesLirb Ayisoüx 'si ^ CiAri

Immobilien
Ruinen - Grundstück , mit Fundamenten ,

Hinterhaus und Werkstatt noch erhal¬
ten , in günstig . Geschäftslage in Karls¬
ruhe , zu verkaufen . Angebote unter
1736 an Annoncenexpedition Klaiber ,
Stuttgart -S, Charlottenstiaße 11. ) {

Zu mieten gesucht
Rhein . Student sucht möb1. heizb . Zim¬

mer . Angeb . u 33^19 an SAZ Khe .
Aelt . Ehepaar s 2-Zi .-Wohn . m 800 .—

DM Baudarlehen . Ang. 33821 SAZ Khe .

3 - 3 ‘ „-Zimmer -Wohmine ,
von Beamtenhaushalt (4 Pereon ) , zum
1. August 1949 qesucht . Anqebote unt .
70 119 an SA7 Karlsruhe erbeten .

Zu verkaufen

Mit unserer

Berufs-
.

geht 's besser
und Sie sparen Geld !
Hsrrsn-Berufsmantel „„

grau 10.80
Weiße Berufsmäntel

Berufs|acken f Bäcker ,
Konditor, Metzger urid
Kellner ab . 11 .20
Arbeitshosen und Schürzen

Gipseranzüge
Arbeltsanzüge

^
Herren-Sommerjoppen

grau 11 .20
damsft- Berufskleidung 11 . 60

Out und billig I
Versand nach auswärts !

Telefon 503

Nimm
Darmol
Du fühlst
Dich wohl !

^ Darmol r«g»lt die
Verdauung , «teiger*dos Wohlbefinden .Aber
Darmol muß e» «etnl Nidit etwa«, dos
ebensogut sein soll. Bestehen Sie in jedem
Foll ouf Darmol : -es ist wieder
unbeschränkt erhältlidt .

In Apotheken
und Drogerien

DM 1*

Aulomarkt

Ihr Grundsatz sei.
von Reeb den Pneu !

Flehtet u. Sachs-

Motorrider
Ersatzteile,Reparaturen
K . WITZEMANN
Adlerstr . 28 « Tel 6935

2 Motorradanhänger
gefedert , neu , günstig abzugeben .

REUTER , Fahrzeugbau
Khe . - Rintheim , Finkenschlagweg 22

Stollen -Angebot*

Für das Stadtbauamt Ettlingen
wird ein jüngerer

Bauingenieur
mit abgeschlossener Fachausbil¬
dung (HTL ) im Tiefbau gesucht .
Gute Zeichner und Darsteller mit
praktischen Erfahrungen im städt .
Tiefbauwesen (Straßen - , Wasser - ,
Be - und Entwässerung ) werden
bevorzugt . Gehalt nach besonde¬
rer Vereinbarung . Bewerbungen
mit handgeschriebenem Lebens¬
lauf , Lichtbild , beglaubigt . Zeug¬
nisabschriften , Spruchkammerbe¬
scheid . sowie selbstgefertigte
Zeichnungen und Skizzen werden
bis 30. 6. 1949 an die Stadtver¬
waltung Ettlingen erbeten . Per¬
sönliche Vorstellung nach beson¬
derer Vereinbarung .

Der Bürgermeister .

Grau gestr . H .-Anzug u . Sommermantel
mittl . Gr . , prima Qual . , schwarz . Dam.
Kostüm , Gr . 42 , vre neu , zu verkauf
Tägl . 20—21 Uhr Geranienstr . 20, Part

Kleidersdirank , 2türig . neu , mit Wäsche
fach , 110 DM auch bei Ratenzahlung
zu verk . 53 3? 803 an SA7 Karlsruhe

Gut erh ., weiß . Emailherd , für 70 DK
u. 14 Platt . Drahtglas 70X133, zu ver
kaufen . Dörfler , Wöschbacher Str . 42

Schreibmaschine , gut arhalten preiswer
zu verk . CS) 70 123 an SAZ Karlsruhe

Rollsdiränke , 165X88 f . 40 Ordner , rund
Tische , versch Größen Küche, Wohn
zrimmerschrank k >vnbin . sowie weiß!
Fris .-Kom. u Nachttische , preisw . ab
zugeben Auch Teilzahlung L Schmutz
Schreinerei . Khe , Waldhornstraße 17

Lede Hosen alle G -ößen
be > Sport - HOFFMANN,

ab ,’M 29 . -
am Werde o !a z 33

Hamburger Import -Großhändler für feine
Nahrungs * und Genußmittel . Gewürze ,
Kaffee , Te« usw ., sucht Provhions -Ver-
treter , mit besten Beziehungen zv Le¬
bensmittel *, Einzelhändlern und -Groß¬
verbrauchern . Ausführliche Bewerbun¬
gen mit Angabe des regelmäßig bear .
beiteten Gebiete , (das enq zu umgren -
zen ist ) unter Nr . 0820 an CONWERB,
Hamburg 19.

Vertreter (innen ) u Händler z . Vertrieb
bewährter HausmUte ' u . Kuren an Pri¬
vate gesucht PHARMA Soest/W .

Angesehene württ . chem Fabrik sucht
eingef ., branchekundigen Fachvertreter
zum Verkauf ihrer Spezialerzeugn .sse ,
sowie Bodenpflege - und Reinigungsmit¬
tel , für den Bezirk Pforzheim . Inter¬
essenten mit eig . Kfz bevorzugt . An¬
gebote mit Lichtbild u . Lebenslauf ei¬
bet . h B 300 an Werbung Dr , Heqe-
mann , Sluttgart -O , Gerok «tr . 27, 1 (

10-16 DM tätlich
durch Verkaut unseier staatl . ge¬
prüften Präparate für Tierhalter

Otto Koch G .m .b .H.
Mörienbadi/Odw II

Ehrliches , fleißiges Mädchen
bei hohem Lohn quter Behandlung u .
Vernflequnq ne» nolcM qesucht .
Gasthaus u . Pension Zum Enzursnrunti ,
Enzklösterle Gompelscheuer . Telef . 30.

B M W (2 Liter )
2tür . , Cabr . , schwarz u . verchromt ,
90*/» ber . , in sehr gt . Zust . zu vk .
Kurt Nitschky , Kaiser -Allee 143

Telefon 3484

P
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% PKW , Adler , Favorit , mit Anh .-Vor¬
richtung , geeign . f . Lieferwag ., tac|ell .
Zust ., 90®/» Ber. , z . vk . Khe . Tel . 1696.

Durch Bremer Kaffee -Vertriebsstelle fin¬
den Damen u . Herren gute Nebenein¬
nahme . Versandrösterei A. G . Herzog *
Bremen — LI , Vulkanstraße 100.

Sichere Existenz ! -
Bezirksw . Allein - Vertreter zugkräfti¬
gen Neuhelten -Sch’ager DRGM , an zu¬
verlässige Per* abzugeben . Kostenlos *
Auskunft d . Abt . I Industrieerzeuqr
nisse Böbüngen/Wttbg . Postfach 42.

Jeöem (ein Bett!

flßfl

Der Text der Urkunde weist nach der heutigen Schreibweise Fehler auf , die
richtig gestellt werden müssen . Die dazu verwendeten und überflüssigen Buch¬
staben ergeben in die richtige Reihenfolge gesetzt ein Wort , das dem Sinn der
Hilfsaktion entspricht .
Für die richtigen Lösungen sind folgende Preise ausgesetzt :

1 . Preis DM . 10 000. - in bar
2. Preis DM . 5000 . - 3 . Preis DM . 3000. - 4. Preis DM . 3000. -
außerdem 200 Betten (Bettgesteil und Matratze ) in guter Qualität .

Staatlich genehmigt
unter der Nr . FL 04833/VA

Bedingungen : Die Lösung ist unter Beifügung von DM . 1 .— (einer D . -Mark ,
keine Briefmarken ) mit genauem Absender an :
Flüchtlingshilfe e . V . - Preisausschreiben - Karlsruhe i . B .

Weberstraße 8
nnzusenden .
Die unter dieser Adresse eingehenden Lösungen und Gelder werden von einem
Rechtsanwalt in Empfang genommen und überprüft .
Die ausgesetzten Preise entsprechen der Beteiligung von 250 000 Einsendungen
und werden demzufolge erhöht odei verringert .
Sind meht richtige Lösungen als Preise vorhanden , eingesandt , so entscheidet
das Los unter notarieller Aufsicht Die Gewinner werden benachrichtigt und
öffentlich bekanntgegeben

Letzter Einsendungstermln 18 . Juli 1949 .
Der Reingewinn wird zur Anschaffung von Betten

für Bedürftige verwandt .

*I
I



HtftaHfen-Anielgen

Todesanzeige
Am 1? . Juni entsch :;ef sanft im Alter
von fast 91 Jahr . , unsere lfe. Mutter

Frau Sofie Scheck , geb . Keck .
Karlsruhe , 17. 6 49. Emil-Gött -Sti . 3 .
Im Nam . d . Hinterbl . : Solle Grimm,
geb . Scheck. Beerdigung : Montagfrüh
10.00 Uhr , Hauptfriedhof .

Gottosdienstanzelger

Evangelische Gottesdienste
Samstag , 18. Juni : Matthäuskirch « :

20 .00 Wochenschau ßf ei er .
Sonntag , 19. Juni (1. S. n . Trin .) :

Daxlanden : 8 .30 Wenzel . Alb -
pfarrei : 9.45 Wenzel . Geibelstr . 5 :
8.30 und 10.00 Weeber . Markus¬
kirche : 9.30 Köhnlein ; 20.00 Ren¬
ner . Christuskirche : 10.00 Fischer .
Matthäuskirche : 9.30 oest . Stefa¬
nienbad : . 8 .00 Oest . Weiherfeld :
8 .00 und 9.30 Stein . Wilhelmstr .
14 : 8.00 und 9.30 Löw . Luisenstr .
53 : 8.00 und 9.30 Hauß . Luther -
kircbe (Klrchenvisitation ) : 8.00
Feßler ; 9.30 Golzen . Rintheim :
10.30 Glatt . Hagsfeld : 9 .30 Stejin -
mann . Rüppurr : 9.30 Schulz . Dia¬
konissenhaus : 10.00 Wenz . Städt .
Krankenhaus (Art .-Kas .) : 9 .00 u .
Kapelle 10.00 Schulz .

Ev .- luth . Gemeinde . Bismarckstr . 1 :
10.00 Gottesdienst .

Freireligiöse Gemeinde : Sonntag ,
19. Juni , vorm . 9,30 Feierstunde
im Munzsaal . Waldstr . 79 .

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11
Gottesdienst : So , tO Uhr Mi . i Uhr.

^
Veranttoltungen

^ ^ ^ ^ ^ "

Konzertdirektion Hans Müller
Voranzeige : Sonntag , den 26. 6. 1949,11 Uhr im Schauburg-Lichtspiel-Thea-
ter , Marienstr . Sinfonie -Orchester des
Nordwestdeutsdien Rundfunk . Leitung :Hans Schmidt-Isserstedt Solist : Ar¬
thur Troester , Cello . Programm :
Friedrich Smetana : Ouvertüre »Die
verkaufte Braut “. Anton Dvorak : Cel¬
lo -Konzert , Johannes Brahms : I . Sin¬
fonie . Karten zu : 2 .20 bis 5.50 bei :
Haus für Musik Hans Mültbr , Bahn
hofstr . 38 , A . Gräff , . H . Maurer ,
Kartenagentur Kahn . Germania -Kiosk
und Sctiauburg-Kasse .

Konzertdlrektlon Kurt Neuleldt . EUy Ney
sytett sott dem Stross *Quartett im 8 .
Kammermu&ikabeod : Brahms : Klavier -
Quintett f-moll ; Beethoven : Klavier -
Quartett ; Sdiuhe r t : Fore^ en -Quintett
Karten von 2.00 bis 6.60 DM bei Neu-
feldt , Griff , Maurer , Kiosk .

BADISCHES STAAT £ ? MATER
Generaldireknon

Spielplan für die Woche vom
19. bis 36 . Jiud litt

Sonntag , 19. . 19.30 Uhr : JlaJll Im
Savoy " . Operette von Abraham .
Sondervorstellung bei Meinen
Pretsen —.90 bis 3.— DM , zum
letzten Male .
Montag , Äh , 19.00 Uhr : JLohen -
gfin “ . Oper von Riehapd Wagner .
Geschl . Vorstellung ÜÖr die Karls¬
ruher Kunstgemeinde .
Dienstag , 21 ., 19.30 Uhr : »Aida ".
Oper von Verdi . Geschl . Vorstel¬
lung f . d . Kulturbund , 1. Reihe .
Mittwoch , 22. , 14.30 Uhr : »Der
Waffenschmied " . Oper von Lort -
zing . Vorstellung für die Schulen
des Landkreises Karlsruhe und
freier Kassenverkauf . 1930 Uhr :
Erstaufführung : „Michael Kohl -
haaa " . Schauspiel v . Arnolt Bron¬
nen . Platzmiete B u . freier Kas¬
senverkauf .
Donnerstag , 23., 19.30 : „Ariadne
auf Naxos ". Oper von Richard
Strauß . Zum ersten Mal in der
Neuinszenierung .
Fredtag , 24., 19.30 Uhr : „Michael
Kohlhaas " . Schauspiel von ArnpltBronnen . Platzmiete A und freier
Kassenverkauf .
Samstag , 25-, 19.30 Uhr : „Die För¬
sterchristel “ . Operette von GeorgJarno . Neuinszenierung .
Sonntag , 28.. 11.00 Uhr : Feierstun -
de des Rieh . Wagner -Verbandes
deutscher Frauen unter Mitwir¬
kung der Bad . Staatskapelle . Di¬
rigent : Matzerath . Solisten : Bau¬
mann , Eichinger , Kaehelrieß .
19.30 Uhr : „Aufruhr im Damen¬
stift " . Komödie von Axel Brei¬
dahl .

Kulturbund Karlsruhe . Dienstag , den 21.Juni 1949, Volksbühne , 1. Montag-
Reihe — Konzerthaus — «Aida “ , Opervon G . Verdi . Beginn : 19.30 Uhr .

mmtaI 16. 18, 2p, So ab ,14 Uhr m
munchnerinnen V
Dazu : Im Wirbel der Pedale ■oonn iik _ ■Heute auch 22 00 Uhr

ajaifcwiM nrarcBKifliiMdHM
„ ZEIT IM FILM" zeigt .

ättiftfcn a®cft uttft Oft
Oer packende Kurzfilm mit bl . her unveröffent¬
lichten Aufnahmen . — Berlin vor und während der
Blockade . Sehen auch Sie diesen hochaktuellen Bild¬
bericht im Programm der nachstehendenLichtspieltheater .

In allen Theatern

Verkauf der kleinen Teddybären zu Gunsten
des Hilfswerks Berlin.

KURBEL

:hauburgl

Heute und morgen : 13.00 , 15.30 , 18.00 , 20.30 und 23 .00 Uhr . »DerMann ohne Gewissen " , die aufregende Geschichte einer sensatio¬nellen Verbrecherjagd . Sonntag , vormittags 11.00 Uhr , Kulturfilm-Matinee »Bunte Tierwelt " . Ruf 824 .

Hin GroßerfolgtJennifer Jones die interessante Darstellerin von Weltklasse fneiner neuen dramatischen Rolle in :
„Liebesbriefe*

Täglich : 15.30, 18.00, 20.30. So . auch 13.15 Uhr . Sichern Me eichIhre Plätze im Vorverkauf .

GLOR

Bis einschließlich Sonntag verlängert !
„ Tragödie einer Leidenschaft "

mit Joana Maria Gorvin , Carl Kuhlmann , Friedrich Schoenfelde?
u. a Regie Kurt Meisel . Liebe — Leidenschaft — Eifersucht und
Verbrechen sind die dramatischen Pole dieses eindrucksvollen Films.

Dazu :„Zwischen West und Ost “.
Täglich : 12,30, . 14.40 , 16.50 , 19.00 und 21 .10 Uhr .

T
RUF 4742

Haute und morgen jeweils 20 .00 Uhr ,
Erstmalig

International Non -Stop- Variete Schau
£m bunter Wirbel von Spitzennumm « rn der Artistik .
Vorundnsch dem Programm TANZ
Nachtbetrieb bis 3 .00 Uhr

Aus Jeder Abteilung als Beispiel nur Artikel :
Hmestrumpfe
modefbg . (Größenstg . - .IO)

Gr . 4 PUT

Krepp-Handtuch
45x80 cm , gesäumt StA.
Wäschestoff
beige , rosa , bleu HR.
Hamen-Söckchen
zweifädig , weiß Füf
Schürzenstoff
gute , waschbare Qualität

Htr.
Damen-StoffSdiuhe
m . Lederbes ., weiß u. wein¬

rot , Gr . 36 - 42 Pw
Herren
Sporthemden
einfbg . u . gern , erstkl.Quol .
m . kl . Fehlern StA.
Popeline -Blusen
II . Wahl , versch . Farben

bis Gr . 48 StA.
Arheitsanzüse
blau , starker Köper . . . .

Flötenkessel
Alu., pol ., 2 Itr Inhalt StA.

Frottierhandtuch
Größe 40x90 cm StA.

Damen-Eariuturen
Kunstseide, Gr . 42 - 46 StA.

Damenstrümpfe
links , feinmaschig , regulär

gearbeitet Pw

Klnder-Lederstiefel
m . Ledersohle , weiß u . rot,

Gr . 18—22 Pur

Aktenmappen
aus Rindleder StA. 9e

Hodisommerkleid
gemustert , flotte Form

HerrM-StraBMMtuge, »«d. Quo»,» u
1 und 2reihig , moderne , gute Passform . . . , , dPWa
e tJnsere Fahrstühle bringen Sie in die oberen Etagen »

PALAIS Caf6 — Bar v
Garten Terrasse

Ab heut« , täglich 21 Uhr , bringt
„Die Pampelmuse"

ihr neues Programm
..Budenzauber“ Kabarett vor der Tür )
Mitwirkend « : Claudia Bergmann ,Doris Haug , Gerda -Maria Sdimid ,Karl Keßler , Günther -Bert Stöcker .
Tanz von 20—2 Uhr , Parkkaffee

ab 15 Uhr geöffnet
Ruf 4713 — frei tag Betriebsruhe

Hinweise

Wirtschaftsberater

Statische Berechnungen
fertigt an und prüft . Tel . 4163. Dipl .-
Ing . R. Mattem , Gebhard6traße 41.

AmtHche Bekanntmachungen

Vergebung v. Kanalbauarbeiten
Die Wiederherstellung von 4 Schaden¬
stellen an Entwässerungskanälen in
Karlsruhe wird als Notstandsarbeit aus-‘ geschrieben . Ausschreibungsunterlagen
sind ab 15. Juni 1*949 (8—16 Uhr ) , ge¬
gen 2 DM Gebühr beim Städt . Tiefbau¬
amt , Ettlinger Str . 6f 2. St. , erhältlich
oder gebührenfrei dort einzusehen .
Angebote verschlossen mit Aufschrift
„Kanal 'bauarbeiten “, bis 27. Juni 1949,
10.00 Uhr , dort abzugeben . Öffentliche
Submission . Städt Tlelbauamt .

KURT BATZLER Arzte • Dentisten
Helfer in Steuersachen . Habe mich
Kaiserstraße 237, gegenüber Notariat
niedergelassen .

Dr. roed. E. Eberlin , prakt . Arzt , Drais¬
straße 2, vom Urlaub ab 20. Juni zu¬
rück.

Unterricht

Maschinenschreiben und Steno
lernen Sie rasch und gründlich in Ta¬
ges- und Abendkursen . Laufend neue
Lehrgänge . Anmeldung jederzeit , mä¬
ßige Preise und Teilzahlung . Lehrinsti -
tut Jlli , Sofdenstr. 87 , Ruf 8869 .

FERNUNTERRICHT
Engl., Franz ., Span . ItaL , Esperanto m .
Abschi.-Prüfungen , aur je 10 DM . Dol¬
metscher u . Ubersetzerprüfung . Beglau¬
bigte Übersetzungen aller Art . Sprachl .Inst K A Flatter . Frankenthal/Pfalz . )(

Arbeitsgem . f . mod. Sprachen , Albtalstr .12, Ruf 598 , Dohn . W Friederich , Ta¬
ges- u . Abendk . übersetz , in Weltspr .
d . erfahr . Fachlehrer , Mitg l . d . CDD .

^ Geschäftliche Empfehlungen
Stepp - u. Daunendecken , Anfertigung u .

Umarbeitg ., bei rascher Bed. an 1 Tag
u . bill . Preisen b . d . Selbsterzeugerin
Krög , Khe .-Mühlburg , Bachstraße 61.

Dreiseiten -Kipper
TEHA - Motor- u . handhydt .

Dreiseiten - Kipper
für sämtliche Fahrzeug - Typen baut

kurzfristig auf:
G. ELBE & SÖHNE
Bissingen/Enz. Tel. Bitticgieim 333. > I

Kunststopferei
Werner Hasenfus , Karlsruhe, Tel. 8069
jetzt RttPimrrer Str.35 (Haltest . Seminar )
Kunstvolles Stopfen u. Zuweben von
Rissen, Brandlöchern usw. an Klei¬
dungsstücken .Alteste * Spezialgeschäft

am Platzel — Reelle Preise ! °

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt

ARBE.lT- 1
t>AS
MELKEN ?

104 HAB PEN CIME «.
ANGEBOHRT /

COPYRIGHT BULLS P8ESSljANST _tZ9

'mm

B i p K o t b y und seine Abenteuer Fortsetzung folgt
buF 1 mich

"1
^^ uATCI

Bitte
SCHNELL .

.Schofföre

; M HOTEL
BITTE A AN , DOLLY-

gnädigste ! die K . und einen
FOTOGRAFEN \ KUSS

L WA R TEN-7 FÜR ' S
«aKTLä » - Tja, * BABY j

'
mchen

ßlST PO .

COPYRIGHT BULLS PRESST] ANST
ipw

MEIN JUNGE MEIN KIND .1
kAl , LIEBLING / WO A

o. BIST Dut , n irfWlfl

Miss BLEAka DIE IST SCHON
SEIT DREI MONATEN WEG ES
FRAGTEN BEREITS VIELE
nach ihrzuletzt ,

^ Die POLIZEI '
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r \

Schmiede Dein

Urteil

in einer guten

Schmiede

lies die

SAZ
KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
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